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„Zur Sicherung der Haushalte“.
Merſeburg, Montag, den 24. Auguſt 1931
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Vor einer neuen Notverordnung des Reichspräſidenten.
Der bauriſche Miniſterpräſident Held warnt

vor der Reichsreform.
Amtlich wird mikgekeilt: „Die Sicherungder Haushalte von Reich, Ländern und Ge-

meinden iſt das dringendſte Gebot des
Anugenblicks. Die Reichsregierung wird
darüber
demnächſt ein umfaſſendes Geſamtprogramm

veröffentlichen. Inzwiſchen gilt es, die
Landesregierungen ſchon jetzt in den Stand
zu ſetzen, einſchneidende Sparmaßnahmen
für ſich und die Gemeinden durchzuführen,
ohne dabei durch beſtehendes Landesrecht
etwa in weſentlichen Punkten behindert zu
werden. Das Reichskabinett hat daher
in der Sonnabendſitzung beſchloſſen, dem
Herrn Reichspräſidenten den Erlaß einer
Verordnung „Zur Sicherung der Haushalte“
vorzuſchlagen, durch welche die Landes-
regierungen ermächtigt werden, alle Maß
nahmen, die zum Ausgleich der Haushalte
von Ländern und Gemeinden erforderlich
ſind im Verordnungswege vorzuſchreiben
und dabei von dem beſtehenden Landesrecht
abzuweichen. Die Landesregierungen können
insbeſondere beſtimmen, daß und in welcher
Weiſe

die Perſonalausgaben
und anderen Ausgaben der Länder und Ge-
meinden herabgeſetzt werden, wobei Ver-
pflichtungen aus Verträgen unberührt
bleiben, ſoweit es ſich nicht um Perſonal-
ausgaben handelt. Damit iſt zunächſt den
Landesregierungen die Möglichkeit gegeben,
auf ſchnellſtem Wege das von ihrer Seite aus
Erforderliche zu einem Etatsausgleich für
ſich und ihre Gemeinden zu tun. Das Reich
wird die zu ſeiner Zuſtändigkeit gehörenden
Programmpunkte eheſtens folgen laſſen, da-
mit wird gewährleiſtet, daß das ganze
Sanierungsprogramm ſpäteſtens am 1. Ok-
tober 1931 in Lauf geſetzt werden kann.“

3

Die Sonnabendſitzung des Reichs-
kabinetts wurde gegen 1730 Uhr ab
geſchloſſen. Eine amtliche Verlautbarung
über den Verlauf der Sitzung wurde nicht
ausgegeben. Vermutlich wird das Kabinett
nicht vor Mitte der kommenden Woche zu
neuen Beratungen zuſammentreten.

Prefſeſtimmen.
Die der Volkspartei naheſtehende „D. A. 3.“

ſagt, die neue Notverordnung bedeute wohl
die ſtärkſte bisher erfolgte Anwendung des
Grundſatzes der Reichsverfaſſung, daß Reichs
recht Landesrecht bricht. Sie ſtelle einen
außerordentlich einſchneidenden Eingriff in
die Selbſtverwaltung dar, der aber durch das
ſchuldhafte Zögern mancher Stellen dieſer
allzu ſelbſtherrlichen Selbſtverwaltung un-
vermeiöbar geworden ſei. Man werde aller-
dings erwarten müſſen, daß durch geeignete
Ausführungsbeſtimmungen ein Mißbrauch
der Verordnung, insbeſondere ein Mißbrauch
parteipolitiſcher Art, vermieden werde.

Das linksdemokratiſche „Berliner Tageblatt“ ſchreibt, natürlich ſcheine es nicht aus
geſchloſſen, daß da oder dort Mißverſtändniſſe
bei der Anwendung vorkommen würden. Das
Reichskabinett habe geglaubt, dieſes Riſiko
auf ſich nehmen zu müſſen. Hoffentlich werde
es die zweifellos gewagte Ausdehnung der
Notbefugniſſe nicht bereuen müſſen.

Der „Vorwärts“ ſagt, die amtliche Mit-
teilung kündige eine Notverordnung an, die
allen Länderregierungen diktatoriſche Voll-
machten verleihe, ohne jede Rückſicht auf
Landesrecht und Landesverfaſſung. Vorläufig
bezögen ſich dieſe Vollmachten nur auf Ge-
haltskürzung und Perſonalabbau, aber das
andere werde ſich ſchon finden. Hier ſcheine
die Reichsreform einfach auf dem Wege über
die Notverorönung vorangetrieben werden
zu ſollen, obwohl eine ſolche Abſicht bisher be-
ſtritten worden ſei.

Die rechtsſtehende „Deutſche Zeitung be-
tont, daß die Ausführung der Vollmachten,
die den Ländern in einem bisher noch nicht
dageweſenen Ausmaß gegeben würden, leider
eine weitere Einſchränkung der allgemeinen
Lebenshaltung in einem Umfang zur Folge
haben müßte, der alles bisherige Da-
gen ühberſchreiten dürfte.

Am Sonntag fand in Tuntenhauſen die
alljährliche Tuntenhauſener Bauerntagung
ſtatt, bei der Miniſterpräſident Dr. Held
eine zweiſtündige T T zur politiſchen Lage
hielt. Er erklärte u.Bayern wehre ſich mit Händen und
Füßen gegen die beabſichtigte Reichsreform.
Die Herren in Berlin ſollten bedenken, daß
durch die Verwirklichung dieſer Vorſchläge
die Mainlinie in voller Breite aufgeriſſen
werde. Die Leute haben keinen Dunſt davon,
was ſie mit ſolchen Plänen anrichten. Der
Kampf werde von Bayern geführt, bis zum
äußerſten. Für das deutſche Volk wäre esauch in ſeiner außen politiſchen
Machtſtellung ein Verhängnis,den zentraliſierten Staat zu ſchaffen. Der
Miniſterpräſident ſchloß: Jch bin an die
Spitze des bayriſchen Staates geſtellt mit
dem Auftrage, den bayriſchen Staat im
Deutſchen Reich zu erhalten als ſelbſtän-
diges Gebilde. Solange ich an dieſer Stelle
ſtehe, werde ich ſie erfüllen.

Die Unitariſten in Preußen mögen
bedenken, daß ſie gegen die Reichs
verfaſſung eine Reform anſtreben und
damit die Grundlage des Reiches

zerſtören.

Eine Volksbefragung in Deutſchland
lehnen wir ab. Wir in Bayern laſſen nicht
von den Mecklenburgern oder ſonſt jemand
über das Schickſal Bayerns abſtimmen. Was
würden Braun und Severing ſagen, wenn
wir in Bayern darüber abſtimmen, was aus
Preußen werden ſoll!

Der Miniſterpräſident ſchloß mit der
Hoffnung, daß wenigſtens die ſüddeutſchen
Staaten eine Einheitsfront gegen die unita-
riſchen Pläne bilden werden. Jm Anſchluß
an die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenom-
menen Ausführungen Dr. Helds wandte ſich
auch der Bauernführer Dr. Heim entſchieden
gegen alle Knitariſtiſchen Reichsreformpläne.

Zuſammenbruch der Regierung Macdonald.
Vor einer Regierung Baldöwin.

Jn England iſt die Spannung über das
Schickſal der Regierung Macdonald aufs
höchſte geſtiegen Am Sonnabend und Sonn-
tag dauerten die Verhandlungen den ganzen
Tag bis ſpät in die Nacht. Die ablehnende
Haltung der Gewerkſchaften gegenüber den
Regierungsvorſchlägen zum Ausgleich des
Staatsdefizits von 24 Milliarden Mark hat
ſich nicht geändert. Daher lag der Schwer-punkt der Verhandlungen in den Be-
ſprechungen Macdonalds mit dem Führer
der Konſervativen Baldwin und dem libe-
ralen Führer Samuel. Der König kehrte
am Sonntag aus ſeinem Ferienaufenthalt
zurück und hatte zwei Beſprechungen mit
Macdonald. Die Preſſe fordert energiſch,
Macdonald ſolle ſich endlich zu einem CDnut-
ſchluß aufraffen.

Heute morgen
meldet:

Trotz der überraſchend anhaltenden
Schweigſamkeit der Regierung über den
wahren Stand der Lage iſt man in London
allgemein der Ueberzeugung, daß das Leben
des Kabinettxs Macdonalds nur noch nach
Stunden zählt.

Es wird ſogar teilweiſe angenommen,
Macdonald habe den König bereits bei der
letzten Audienz davon unterrichtet, daß es
ihm unmöglich ſei, ſein Kabinett auf der
Grundlage des neu entworfenen Sanie-
rungsprogramms zuſammen zu halten.
Möglicherweiſe werden noch im Laufe des
Montag eine nationale Notregierung ge
bildet, um das Sparprogramm unverzüg-
lich dem Parlament vorlegen zu können
und um durch ſchnelles Handeln eine ernſt-
liche Schädigung des engliſchen Kredites
im Ausland zu verhüten.
Wie die neue Regierung ausſehen wird,

darüber werden die Verhandlungen am
Montag entſcheiden. Es iſt jedoch anzuneh-
men, daß Baldwin das neue Kabinett bilden

wird aus London ge-

wird, nicht nur, weil das jetzige Kabinett
auseinandergebrochen iſt min deſtens
ſieben Miniſter haben ſich gegen

das Sparprogramm erklärtſendern auch wvreil Macdonald durch ſeine
Politik der letzten Tage einen großen Teil
des Vertrauens innerhalb ſeiner Partei als
auch bei den Gewerkſchaften verloren hat.

Eigentlich beſtehen nur zwei Möglich-
keiten, entweder wird eine konſervative
Regierung mit garantierter liberaler
Unterſtützung gebildet, oder eine Koali-
tions regierung gleichfalls mit Baldwin als
Miniſterpräſident.

Eine zahlenmäßige Aufſtellung der
Kräfteſtärke im Parlament ergibt, daß die
Konſervativen mit 262 Sitzen und die Libe-
ralen mit 58 Sitzen zuſammengenommen
eine Ueberlegenheit von mehr als 30 Sitzen
über die 286 Sitze der Arbeitspartei haben.

Die Oppoſition zum König
befohlen

Baldwin und Sir Herbert Samuel ſind
für Montagvormittag zum König befohlen
worden. Wie es heißt, ſollen die Beſprechun-
gen zwiſchen den drei Parteien gegen Mittag
wieder aufgenommen werden.

Der Verſailler Vertrag iſt ſchuld.
Der arbeitsparteiliche „Daily Herald“ er-

klärt, die Schwierigkeiten im engliſchen
Staatshaushalt hingen indirekt auch mit dem
Verſailler Vertrag zuſammen. Von dem
Augenblick der Unterzeichnung dieſes Ver-
trages an habe die engliſche Arbeitspartei
ihre warnende Stimme erhoben. Die War-
nungen ſeien jedoch mit Spott übergangen
worden. Die Arbeitspartei habe voraus-
geſagt, daß die Reparationen großen Scha-
den anrichten würden, daß ſie ſchließlich be-
ſeitigt werden müßten und daß ſie nur die
Grundlage für neue Rüſtungen bilden wür-
den. Dieſe Vorausſagen ſeien eingetroffen.
Man beginne jetzt überall einzuſehen, daß
die Welt nicht zu normalen Verhältniſſen
zurückfinden könne, ohne daß die internatio-
nalen Kriegsſchulden geſtrichen würden.
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Die Ausreiſegebühr aufgehoben.
Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichs-

kabinett hat beſchloſſen, die Verordnung über
die Erhebung einer Gebühr für Auslands-
reiſen vom 18. Juli 1931 mit Wirkung vom
Mittwoch, dem 26. Auguſt 1931 ab aufzu-
heben. Für Grenzübertritte, die nach Diens-
tag, dem 25. Auguſt 1931, erfolgen, kommt
daher die Ausreiſegebühr nicht mehr in Frage.
Eine Erſtattung bereits entrichteter Ausreiſe
gebühren kommt nur für die Fälle in Be-
tracht, in denen der Grenzübertritt nach
Dienstag, dem 25. Auguſt 1931, erfolgt ift.

Die neue Berorönung über die
Steueramneſtie.

Wie aus Berlin verlautet, wird die neue
Verordnung über die Steueramneſtie, die
am Sonnabendönachmittag im Reichskabinett
beraten werden wird, den Titel „Verord-nung über ſteuerliche Erfaſſung bisher nicht
verſteuerter Werte und über Steueramneſtie“
führen. Jn der Verordnung wird vo rau s-
ſicht lich feſtgeſtellt werden, daß die Ter
mine zur Abgabe der Vermögensſtenererklä-
rungen und für die Steueramueſtie bis Mitte
September verlängert werden

Einigung über die Löhne
der Gemeindearbeiter.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Verhand
lungen im Reichsarbeitsminiſterium über die
Durchführung des 8 7 Abſ. 4 im zweiten Teil,
Kapitel I der Notverordnung vom 5. Juni
1931 über die Löhne im Bereich des Reichs
verbandes kommunaler und anderer öffent-
licher Arbeitgeberverbände führten am Nach-
mittag des 22. Auguſt 1931 zu einer Verein-barung. Hiernach werden ab 27. Auguſt die
Löhne der in Betracht kommenden Arbeiter
bis 4 v. H. gekürzt. Gleichzeitig fällt der
Frauenzuſchlag fort. Die abgeſchloſſene BVer-
einbarung gilt bis 31. Oktober 1931.

Stüärkere Zunahme
der Wohlfahrtserwerbsloſen.

Nach der Erhebung des Preußiſchen Sta-
tiſtiſchen 2andesamts vom 31. Juli ſind in
Preußen 752 974 vom Arbeitsamt anerkannte
Wohlfahrtserwerbsloſe bei den Bezirksfür-
ſorgeverbänden gezählt worden gegenüber
718065 am Ende des Vormonats, ſo daß ſich
eine Zunahme um 34909 anerkannte Wohl
fahrtserwerbsloſe oder 4,9 v. H. ergibt, die
den Juni- Zuwachs (10 396) wieder erheblich
überſteigt.

Demnach entfallen auf 1000 Einwohner
im Staatsdurchſchnitt 19,77 Wohlfahrtser-
werbsloſe. Seit September 1930 hat ſich die
Wohlfahrtserwerbsloſenzahl jetzt um 305 771
oder 68,4 v. H. erhöht. Berückſichtigt man
auch die 14143 unterſtützten Wohlfahrts-
erwerbsloſen, deren Anerkennung durch das
Arbeitsamt nur am Stichtage noch nicht aus-
geſprochen geweſen iſt, ſowie die 3564 ſtritti-
gen Fälle, ſo iſt die Geſammtzahl der von den
preußiſchen Bezirksfürſorgeverbänden oder
Gemeinden laufend unterſtützten Wohlfahrts-
erwerbsloſen von rund 732 000 Ende Juni
auf 770 000 Ende Juli angewachſen.

Jm Gegenſatz zu den Vormonaten iſt im
Juli auch in den Landkreiſen wieder ein Zu-
gang an Wohlfahrtserwerbsloſen um 5,7 v.
H. feſtzuſtellen.

Brüningfährt nicht nach Genf.

Aus Berlin wird gemeldet: Jn der aus-
ländiſchen Preſſe wird verſchiedentlich die
Frage erörtert, ob der deutſche Reichskanzler
Dr. Brüning an der Septembertagung des
Völkerbundes in Genf teilnehmen werde.
Wie verlautet, wird ſich der deutſche Reichs-
kanzler nicht zur Völkerbundstagung nach
Genf begeben. Der franzöſiſche Miniſter-
präſident Laval hat bekanntlich ebenfalls ex-
klären laſſen, daß er nicht kommen könne.
Deutſchland wird alſo in Genf durch Außen-
miniſter Curtius vertreten ſein, der nach Ab-
lauf ſeines Erholungsurlaubes wieder ſeit
Mittwoch der Woche in Berlin weilt.

Der Reichskanzler hat ſich heute Montag
nach Stuttgart zu der dort einberufenen
Tagung der Zentrumsfraktion des Reichs
tages begeben und wird von dort voraus-
ſichtlich Mitte der Woche wieder nach Berlin
zurückkehren.

Zentrumskunögebung
in Bieberach.

Jn Bieberach fand eine Gedächtnisfeier
und anſchließend eine öffentliche Kundgebung
der württembergiſchen Zentrumspartei ſtatt.
Jm Mittelpunkt ſtand die Rede des württem-
bergiſchen Staatspräſidenten Dr. Bolz. Zur
Wirtſchaftskriſe erklärte er, man dürfe nicht
vergeſſen, daß man in den öffentlichen Für-
ſorgeeinrichtungen zu weit gegangen ſei.
Man müſſe ſich fragen, wohin es führe, wenn
die Penſions- und Rentenſucht im deutſchen
Volk in noch höherem Maße als ſeither ge-
trieben werde. Die Finanzkriſe habe das
eine Gute gehabt, daß das Volk eingeſehen
ger daß jetzt Schluß mit der Schuldenwirt-

ft gemacht werden müſſe. Ferner müſſe
man in anderem Umfange und in anderer
Weiſe als bisher Siedlungspolitik betreiben.ZHZum Schl ehe ſich Staatsvräſident
Dr. Bolz noch mit den Parteien der natio-
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nalen Oppoſition auseinander, denen er Mit
arbeit ohne indung und Vorausſetzungen
empfahl. Die Parteien müßten im Intereſſe
des Wohlergehens des ganzen Volkes ihre
Parteiſchranken fallen laſſen. Hier habe die
e nale Oppoſition eine ſegensreiche Auf

Sonderbar an dieſem ell an dienativnalen Parteien t ſie die
„Parteiſchranken fallen laſſen“ und nur
Pflichten, aber keine Rechte haben ſollen,
während das Zentrum nicht daran denkt,
irgendein Recht und irgendeine „Partei-
ſchranke““ Deutſchland wirderſt geſunden können, wenn auch das Zen
trum das tut, was es von anderen Parteien
fordert: „Gleiches Recht für alle

Was wird aus der Landwirtſchaft?
Aus Berlin wird mitgeteilt: Jm Hinblick

auf die Zuſpitzung der Lage der Landwirt
ſchaft und die wachſende Erregung haben die
Führer der Grünen Front in eingehenden
mehrtägigen Verhandlungen die zur Ab-
wendung des drohenden großen Unheils er-
forderlichen Maßnahmen durchberaten und
das Ergebnis ihrer Verhandlungen dem
Reichsminiſter für e und Land-wirtſchaft in einer eingehenden Darlegung
mit ganz beſtimmten Forderungen über
reicht. Gleichzeitig haben die Führer der
Grünen Front den Reichskanzler gebeten, zu
einem möglichſt nahen Zeitpunkt eine größere
Abordnung von Landwirten aus allen Teilen
Deutſchlands zu einer ausführlichen Aus-
ſprache zu empfangen.

Oberleutnant Wendt verſchwunden
Der ehemalige Reichswehroberleutnant

Wendt, der in dem bekannten Prozeß gegen
die Reichswehroffiziere wegen nationalſozia-
liſtiſcher Betätigung zu Feſtung verurteilt
worden war, und ſeine Strafe zurzeit in
Gollnow verbüßt, iſt ſeit Sonnabend ſpurlos
verſchwunden. Jhm war für die Zeit von
12 bis 17 Uhr Stadturlaub bewilligt worden.
Von dieſem Urlaub iſt er nicht zurückgekehrt.
Die polizeilichen Ermittlungen, die ſofort in
Gollnow und in weiterem Umkreiſe geführt
wurden, führten bisher zu keinem Ergebnis.
Man nimmt an, daß Wendt von politiſchen
Freunden im Auto abgeholt wurde, das ſich
bei dem zu Wochenende einſetzenden ſtarken
Kraftwagendurchgangsverkehr unbeachtet der
Strafanſtalt hatte nähern können.

Moröverſuch an zwei Polizeibeamten,
Aus Beuthen (Schleſien) wird gemeldet:

Am Sonnabend früh gegen 2 Uhr wurden,
wie von der Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums
mitgeteilt wird, an einer Straßenkreuzung
in der Ortſchaft Rokittnitz in unmittelbarer
Nähe der Polizeiwache zwei auf einem
Streifengange befindliche Polizeibeamten, als
ſie gerade im Schein einer Straßenbogen-
lampe waren, aus einer Entfernung von
50 Metern beſchoſſen. Die Beamten ſuchten
unter einem Lichtmaſt Deckung und benach-
richtigten ſofort die Polizeiwache. Trotz Ab
ſuchung des Geländes gelang es bisher nicht,
den Schützen zu faſſen. Die ſofort aufgenom-
menen kriminalpolizeilichen Ermittlungen
haben unzweifelhaft ergeben, daß der Schuß
den Polizeibeamten galt.

Wirtſchaftspolitiſche Beratungen
der NSDAP.

Wie die Preſſeſtelle bei der Reich i ung
der NSDAP. mitteilt, fanden dieſer Tage
im Braunen Hauſe in München wirtſchafts-
politiſche Beratungen ſtatt, zu denen unter
anderem auch die nationalſozialiſtiſchen Mit
glieder des Haushaltsausſchuſſes des Reichs
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Amtliche Erklärung über die Penſions-
kürzungen.

Amtlich wird mitgeteilt: Jn der letzten
eit mehren ſich die Preſſeſtimmen, die der
eichsregierung den Vorwurf machen, ſie
abe in der Frage der rer der
ohen Penſionen und der Anrechnung von

Nebeneinkünften auf die Penſionsbezüge
nicht das Erforderliche getan. Hierzu iſt
folgendes zu bemerken:

Zunächſt wurde durch das Reichsminiſter
a vom 27. März 10930 beſtimmt, daß der

eichskanzler und die Reichsminiſter keine
Miniſterpenſionen, ſondern nur mehr ein
Uebergangsgeld erhalten ſollen. Sodann hat
der Reichsfinanzminiſter mit Zuſtimmung
der Reichsregierung am 31. Auguſt 1930 dem
Reichsrat den Entwurf eines Geſetzes über
Kürzung von Verſorgungsbezügen (Penſions-
kürzungsgeſetz) vorgelegt. Dieſer Entwurf
ſieht eine Herabſetzung der hohen Penſionen
und eine Anrechnung von Nebeneinkommen
auf die Penſionen vor. Nach Annahme im
Reichsrat iſt der Entwurf am 2. Dezember
1930 dem Reichstag zugegangen, der ihn am
9. und 10. Dezember in erſter Leſung beraten
und dem Haushaltsausſchuß überwieſen hat.
Zu einer Beratung im Haushaltsausſchuß iſt
es nicht mehr gekommen. Hiernach kann
keinesfalls behauptet werden, daß die Reichs
regierung die Regelung dieſer Frage ver-

Die Flamen wollen ihre
Freiheit.

Große flämiſche Kundgebung in Dixmuniden.

Aus Brüſſel wird gemeldet: Jn Dixmuiden
fand am Sonntag die große flämiſche Kund-
gebung zum Gedächtnis der im Weltkriege
gefallenen flämiſchen Soldaten ſtatt. Die
Zahl der Teilnehmer wird auf nicht weniger
als 200000 Flamen geſchätzt. Man ſah
Tauſende von Flaggen in den flämiſchen
Nationalfarben, dagegen keine einzige bel-
giſche Fahne mit Ausnahme einer auf dem
Rathaus.

Die Kundgebung wurde auf einer großen
Wieſe rings um die Denkmäler für die
flämiſchen Kriegsopfer abgehalten. Nach
einer feierlichen Meſſe unter freiem Himmel
wurde eine große Menge von Kränzen am
Fuße der Denkmäler niedergelegt. Abord-
nungen der flämiſchen, walloniſchen, deut-
ſchen, franzöſiſchen und engliſchen Front-
kämpfervereinigungen ſowie Vertreter der in
Amerika wohnenden Flamen legten Kränze
nieder. Darauf wurden mehrere Reden ge-
halten, u. a. auch von holländiſchen und ſüd-
afrikaniſchen Vertretern. Alle Redner
ſprachen ſich für eine vollſtändige Befreiung
Flanderns aus.

Darauf wurde das Denkmal für den von
den Belgiern erſchoſſenen flämiſchen Soldaten
de Rudder eingeweiht. Anſchließend wurde
ein Telegramm an den belgiſchen Miniſter-
präſidenten verleſen, in dem dagegen prote-
ſtiert wird, daß die Regierung die Ueber-
führung der Gebeine de Rudders nach Dix-
muiden nicht geſtattet hat. Nach dem Ab-
ſingen flämiſcher Lieder ſchwuren die Tauſende

vielmehr iſt ihr Entwurf im
Reichstag ſtecken geblieben. Angeſichts der
Schwierigkeiten, die in dieſer Sache inſofern
liegen, als ein Eingriff in verfaſſungsmäßig
e ützte Rechte in Frage kommt, hält die

eichsregierung eine Erledigung durch den
Reichstag für unzweckmäßig.

Eine Richtigſtellung.
Aus Berlin verlautet: Reichsarbeits-

miniſter Dr. Stegerwald hatte ſeinerzeit er-
klärt, es ſei beabſichtigt, Schreiben an die
ſogenannten Großpenſionäre zu richten, in
denen ſie aufgefordert werden ſollten, frei-
willig auf einen Teil ihrer Penſionen zu ver-
zichten. Die Antworten der Großpenſionäre
ſollten dann veröffentlicht werden. Eine
Korreſpondenz hatte nun die Behauptung
aufgeſtellt, die Abſicht, die Schreiben an die
Großpenſionäre zu richten, ſei aufgegeben
worden, da ein eingefordertes juriſtiſches
Gutachten feſtgeſtellt habe, daß das Vorgehen
des Reichsarbeitsminiſters den Tatbeſtand
der Erpreſſung ergeben würde. Wie von zu-
ſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt dieſe
Korreſpondenzmeldung abſolut unrichtig. Es
iſt weder ein Gutachten angefordert worden,
noch auch eingegangen.

zögert hat,

von Flamen, Flandern ewige Treue zu hal-
ten. Den Abſchluß bildete die flämiſche
Nationalhymne.

Die Kundgebung verlief ohne jeden
Zwiſchenfall. Bemerkenswert war, daß
außer Abgeordneten der flämiſchen Nationa-
liſten zum erſten Male auch einige katholiſche
flämiſche Abgeordnete an dieſer nationalen
Gedächtnisfeier teilnahmen. Belgiſche Polizei
war in Dixmuiden nicht zu ſehen.

Scheitern des ruſſiſchen
Fünfjahresplans?

Aus Moskau wird gemeldet: Die Lage in
der ruſſiſchen Kohlenwirtſchaft hat ſich in der
letzten Zeit erheblich verſchlechtert. Die
Kohlenförderung, beſonders im Dones-Gebiet,
iſt derart zurückgegangen, daß die rechtzeitige
Durchführung des Fünfjahresplans ſtark in
Frage geſtellt iſt. Das Zentralkomitee der
Kommuniſtiſchen Partei hatte deshalb am
Sonntag unter dem Vorſitz Stalins eine ein-
gehende Konferenz über die Frage und hat
dem Rat der Volkskommiſſare zur Ver-
meidung einer Kataſtrophe vorgeſchlagen, ſo
fort 900 Millionen Rubel zum Ausban der
Kohleninduſtrie zur Verfügung zu ſtellen.
Weiter ſollen die Lebensmittelrationen der
Arbeiter und Jngenieure verdoppelt werden.
Auch die Verſorgung der Kohlenarbeiter mit
anderen Waren ſoll erheblich geſteigert wer-
den. Alle Parteiinſtanzen werden angeſtrengt,
für die Kohleninduſtrie neue Arbeiterreſerven
bereitzuſtellen.

Aus der Tatſache, daß die Lebensmittel-
rationen der Arbeiter gleich um das Doppelte
vermehrt werden, ergibt ſich deutlich, was für
ein Hungerdaſein die Arbeiter in Sowjetruß-
land bisher geführt haben müſſen. Und der

Unſer Hund.
Skizze von Helene Schütte.

Eigentlich war es gar nicht mein Hund;
er gehörte einzig und allein meiner Tochter,
aber „Seppl“ war eben doch „unſer Hund“.
Vierzehn Jahre war er unſer kleiner Haus-
genoſſe, hat, ich möchte ſagen, Freud' und Leid
mit uns geteilt, verſtand jedes Wort, das wir
zu ihm ſagten und war unzertrennlich von
uns. Das ging ſo weit, daß Bekannte, die
uns mal ohne den Hund auf der Straße
trafen, ſehr erſtaunt fragten: „Ja, wo iſt denn
der Seppl?“

Und nun iſt er tot, ſeine braunen treuen
Augen ſind für immer geſchloſſen, und mit
ſeiner letzten Reiſe nach Thüringen hat er
wirklich ſeine letzte Reiſe angetreten.

Jm Kriegsjahre 1917 brachte meine Tochter
ihn als ein winziges, wirklich allerliebſtes
Hundchen aus Wien mit nach Halle, ſelbſt die
öſterreichiſchen Zollbeamten waren an der
Grenze von dem „herzigen Viecherl“ ſo ent-
zückt, daß ſie das kleine Körbchen, in dem das
Tierchen transportiert wurde, mit all ſeinen
Decken nicht unterſuchten.

Raſſerein war Seppl nicht, man konnte
dreiſt von Promenadenmiſchung ſprechen. Er
wuchs ſich auch leider recht ſchnell zu einer
ganz hübſchen Größe aus, aber anhänglich und
treu war und iſt es bis zu ſeinem Lebens-
ende geblieben.

Mit einem Hund iſt man nie ganz allein,
und wenn er gut erzogen iſt, macht er auch
nicht viel Mühe. Wie drollig iſt er, wenn er
noch klein iſt, die Treppenſtufen verſucht zu
ſteigen und immer wieder zurückpurzelt, bis
es ſchließlich doch gelingt, wenn er nach allem,
was rollt und läuft, rennt und fidel herum-
ſpringt und ſich, ſchließlich älter werdend, ſeine
Stammplätzchen in der Wohnung ſucht und
behaglich hinlegt.

Weiche Felle und Teppiche bevorzugte
Seppl ſehr, ebenſo hatte er eine große Vor
liebe für Sofae Da ging oft mancherfragend verſchmitzte Blick zu mir hin „Darf

m

ich oder zreibſt du mich hinunter“, er wußte
ja doch, daß er bleiben durfte. Natürlich hat
es auch Zeiten gegeben, wo ich den Hund hätte
totſchlagen mögen, als wir um ſeinetwillen
einen Anſchlußzug verpaßten (er wurde nicht
ſchnell genug aus dem Hundeabteil aus
geladen) und nun die Freude hatten, fünf
Stunden auf dem Bahnhof zu warten, wo er
auf einer Wieſe eine Kuhherde ſcheu machte,
und wir darauf viel Aerger mit dem Hirten
hatten.

Aber wo Licht iſt, iſt auch Schatten, und
wir möchten die Erinnerung an die 14 Jahre
mit Hund nicht miſſen. Nur wer ſelbſt einen
Hund beſitzt und an ihm hängt, wird das ver-
ſtehen. Den Hundefeinden aber möchte ich
folgendes nette Gedicht, welches ich vor Jahren
geleſen habe, zurufen:

Jhr liebt die treuen Hunde nicht,
Weil euren Herzen fremd geblieben,
Was aus der Hundeſeele ſpricht,
Und wie ein Hund vermag zu lieben.

Das Tier ſeht ihr im Hunde nur,
Geſchaffen, willig euch zu dienen;
Euch iſt der Schöpfer der Natur
Jn ſeinem Weſen nie erſchienen.

Kommt nur ins Elend erſt einmal,
Von allen, die ihr liebt, verlaſſen,
Und fühlet der Enttäuſchung Qual,
Dann lernt ihr Hundetreue faſſen.
Und wenn ihr fern dem Weltgewühl
Jn ſtiller Einſamkeit begraben,
Wohltuend iſt dann das Gefühl,
Noch einen wahren Freund zu haben.

Wenn unſere Hände er beleckt,
Aus klugen Augen auf uns ſchauend,
Die Pfote uns entgegenſtreckt,
Nur uns ergebend und vertrauend.

Dann regt der S Glaube ſ.
Weil nur ein Weſen treu geblieben,
Dann lernt une I en.

Und wenn ihr das Gefühl nicht kennt,
Jch es zu ſagen mich nicht ſcheue:
Vom Hunde, den ihr „Köter“ nennt,
Lernt ſeine Tugend, ſeine Treue.

Haben wir genug Waſſer
in Deutſchlanö?

Haben Sie ſchon gewußt, daß nach dem
Stande der heutigen Waſſerverſorgung von den
rund 64 Millionen Bewohnern des Deutſchen
Reiches nur etwa 34 Millionen mit Waſſer
aus Gemeinſchaftsanlagen und rund
30 Millionen alſo aus Einzelbrunnen ver-
ſorgt werden? Man hat errechnet, daß von
dieſen 30 Millionen etwa noch 10 Millionen
durch neue wirtſchaftliche Gemeinſchafts-
anlagen verſorgt werden können, und das
Waſſer in einwandfreierem Zuſtande er-
halten würden als bei vielen Brunnen.

Aber Fachmänner ſind der Auffaſſung,
daß es zweifelhaft iſt, ob der an vielen
Orten ſteigende Waſſerbedarf mit einwand-
freiem Waſſer überhaupt befriedigt werden
kann. Als Hauptquelle aller Waſſerver-
ſezgnna iſt immer a der Regenfall anzu
ehen. Das Regenwaſſer muß aber zunächſt

den Pflanzenwuchs ernähren. Welche Regen-
menge für den Pflanzenwuchs notwendig
iſt, auch das wird kaum jeder wiſſen oder nur
ahnen. Für ein Kilogramm Trockenernte ſind
je nach Fruchtart 300 bis 500 Liter Waſſer
notwendig, und in unſerem Klima iſt für
Vollernten etwa 770 mm Regenhöhe erfor-
derlich. Nach den Beobachtungen hat aber
etwa nur die Hälfte des norödeut-
ſchen Segen des dieſe jährlicheRegenhöhe.

Mit dem flächenmäßigen Anwachſen
unſerer Kulturen wurde dementſprechend
eine Waſſerbewirtſchaftung notwendig. Da
z dieſe Bewirtſchaftung in der Hauptſache

Grundwaſſer“ in Betracht kommt, wirdBevölkerung künftig immer mehr auf
Flüſſen und

die
das

Hunger iſt nicht die einzige Eutbeh denn
auch „die Verſorgung mit anderen Waren
ſoll erheblich a ert werden“. Und dann
werden neue Arbeiterreſerven „bereitgeſtellt“,

d. h. zur Zwangsarbeit gepreßt.

Portugal verhindert entbehrliche

Einfuhr.
Londoner Meldungen aus Liſſabon zu

folge hat der portugieſiſche Kolon alminiſter
mit Rückſicht auf die heimiſchen Jnduſtrien
und die Arbeitsloſenkriſe eine Verfügung er

laſſen, r w. r eWaren der Erlaubnis der ndiwaltungsbehörde bedarf. Vleſe 45 nis
wird jedoch verweigert werden, eine
hennſe Induſtrie die verlangten Waren

erzuſtellen in der Lage iſt.
en

Muſſolinis Bruder nicht auf
Schloß Buchlau.

Aus Prag wird gemeldet: Die Aufregung
unter den tſchechiſchen Blättern, die am
Freitag ſpaltenlang über den angeblich für
ie ganze europäiſche Politik hoch bedeut

ſamen Beſuch Arnaldo Muſſolinis auf Schloß
Buchlau berichteten, hat ſich raſch gelegt. Beim
früheren öſterreichiſchungariſchen Außen-
miniſter, Grafen Berchthold auf Buchlau, war
nämlich nicht der Bruder des Duce, ſondern
der frühere Staatsſekretär im öſterreichiſch
ungariſchen Außenminiſterium, Freiherr von
Muſulin, ein guter Freund Berchtholds.

Komplott gegen den ſpaniſchen
Jnnenminiſter aufgedeckt.

Aus Madrid wird gemeldet: Die Lage in
Spanien nimmt immer bedrohlichere Formen
an. Die Polizei deckte ein Komplott dreter
Arbeiter, eines Syndikaliſten, eines Anar-
chiſten und eines Kommuniſten auf, die ein
gemeinſames Attentat auf den Innenminiſter
Maura vorbereitet hatten, welchen ſie auf
die gleiche Weiſe ermorden wollten, wie
ſeinerzeit den ſpaniſchen Miniſter Dato Die
Verhaftung der Attentäter iſt bisher noch
nicht gelungen.

Militär nach den baskiſchen
Provinzen entſandt.

Die Madrider Blätter bringen in großer
Aufmachung die Meldung, daß zwei Jn
fanteriebrigaden mit Maſchinengewehr
abteilungen und Scheinwerferzügen in die
baskiſchen Provinzen entſandt wurden, um
die Dörfer und Einzelgehöfte nach Waffen zu
durchſuchen. Das Militär hat die Aufgabe,
jeden Aufſtandsverſuch der Bevölkerung zu
unterdrücken. An ſtrategiſch wichtigen Punk-
ten wurden außerdem große Abteilungen der
Guardig Civile zuſammengezogen. Nach
Bilbao wurde ein Panzerkreuzer entſandt.
Die Erregung der Bevölkerung der baskiſchen
Provinzen iſt ungeheuer. Die Regierung hat
die Zeitungsverbote auch auf die Provinz
Navarra ausgedehnt.

Ferner wird bekannt, daß der ſpaniſche
Miniſterrat die Durchführung der Agrar-
reform beſchloſſen hat, was die Enteignung
des Großgrundbeſitzes zur Folge hat. Die
Entſchädigung für den enteigneten Beſitz ſoll
ſich nach dem Urſprung des Eigentums und
nach dem jetzigen Bearbeitungsſtand der
Güter richten.

Spaniſch- Marokko iſt in vollem Aufruhr.
Die Fremdenlegion meutert, die regulären
ſpaniſchen Truppen haben überall die
Waffen geſtreckt. 3000 Mann franzöſiſcher
Kolonialtruppen geht nach Franzöſiſch-
Marokko ab, um die Grenze gegen die ſpa-
niſche Zone zu ſichern.

Seen angewieſen, deſſen Reinheitsgrad häu-
fig den geſundheitlichen Erforderniſſen nicht
entſpricht.

Reſerven für den Waſſerhaushalt unſeres
Volkes haben wir nur in den Regenüber-
ſchußgebieten, z. B. im Harz (mit bis zu
1800 mm Regenhöhe im Jahre) und im
bayeriſchen Hochland (mit etwa 2000 mm).
Die dortigen Regenwaſſerüberſchüſſe müſſen
alſo nutzbar gemacht werden und aus dieſem
Grunde werden immer mehr Talſperren ge-
baut, deren Waſſer nachweisbar den erfor-
derlichen Reinheitsgrad beſitzt. Nach ärzt-
lichen Beobachtungen ſind bis zum Jahre
1929 niemals Krankheiten im Tal-Sperren-
gebiet auf den Genuß von Waſſer zurückzu-
führen geweſen.

Japan hat die meiſten Millionäre.
Nach einer vom Finanzminiſter in Tokio

veröffentlichten Statiſtik iſt Japan das Land
der meiſten Millionäre, denn der Statiſtik
zufolge gibt es in Japan mehr als 3000 Mil-
lionäre. 75 Millionäre beſitzen ein Ver
mögen von über 50 Millionen Mark. Der
reichſte iſt Baron Jwaſaki Hiſaya, der an
einem Jnduſtrie-Konzern führend beteiligt
iſt. Sein Vermögen dürfte etwa eine Mil-
liarde Mark betragen. Andere Millionäre
ſind Nezu Kaikiro, der Juwelier HattoriKintaro und Baron Zenemann, der in Oſaka
ein Bankgeſchäft betreibt.

Der Vnulkan als Brntapparat: Der auf
einer der Südſeeinſeln lebende kleine
Vogel Melau pflegt ſeine Eier ein bis zwei
Meter tief in die Vulkan- Aſche zu ver
graben, wo ſie dann ausgebrütet werden.
Das Ei iſt im Verhältnis zu der Körper-
größe des Vogels außerordentlich groß und
iſt mit Reſerveſtoffen in einem für die voll
kommene Entwicklung des jungen Vogels
ausreichenden Maße verſehen. Sobald das
gange ausgekrochen iſt, arbeitet es ſich an
ie Oberfläche durch und iſt für ein voll

kommen ſelbſändiges Leben reif.
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Nus Merſeburg.
Die Kreisſynode kagk.
Heute vormittag 10 Uhr trat in „Müllers

Hotel“ unter dem Vorſitz unſeres Super-
intendenten Kramm die Kreisſynode zu-
ſammen. Außerordentlich zahlreich waren die
Paſtoren und Vertreter der kirchlichen Ge-
meinden des Kreiſes Merſeburg zu der
Tagung erſchienen. Unter den Anweſenden
bemerkte man u. a. den Kammerherrn von
Trotha und Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach.

Mit dem gemeinſamen Geſang „Jn allen
meinen Taten wurde die Kreisſynode
eröffnet,

die Superintendent Kramm unter das
Bibelwort: „Des Landes iſt noch ſehr viel
übrig, einzunehmen.“ (Joſua 13, 1) ſtellte.

Von dieſem Wort aus beleuchtete er die Auf-
gehen die die heutige Zeit unſerer Kirche

ellt.

Nach Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit be-
grüßte der Vorſitzende die eingeladenen Gäſte.
und richtete ſeinen beſonderen Dank an den
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach für die
reibungsloſe Zuſammenarbeit, die in Merſe
burg zwiſchen Stadt und Kirche ſtets zu fin
den waren. Superintendent Kramm mußte
feſtſtellen, daß der Regierungspräſi-
dent und der Landrat, an die perſön-
liche Einladungen ergangen waren, nicht
unter den Gäſten weilten.

Superintendent Kramm gab dann einen
eingehenden Bericht über die kirchlichen
und ſittlichen Zuſtände im Synodalbezirk;

Licht und Schatten, Hoffnungen und ſchwere
Sorgen ſprachen aus ihm.

Die Verhandlungen, die ſich noch auf eine
Reihe von wichtigen Punkten beziehen wer-
den, dauerten zur Zeit des Redaktions-
ſchluſſes noch an. Wir werden morgen aus-
führlich auf ſie zurückkommen.

„Bauhilfskaſſe“ unſerer
Sfadk.

Zur Erhaltung des Altwohnraums.
Wie wir von der Stadtverwaltung er-

fahren, iſt Merſeburg in der glücklichen Lage,
von einer Abzweigung von Mitteln aus dem
Hauszinsſteueraufkommen zur Erhaltung
des Altwohnraums abſehen zu können. Es
iſt nämlich aus den Einnahmen aus Ver-
käufen von Siedlungshäuſern eine „Bau-
hilfskaſſe“ mit einem Betrag von etwa
gen angelegt worden, aus der in
en letzten Jahren von der Stadt an Merſe

burger Hausbeſitzer zum Zweck der Erhal-
tung des Altwohnraums Darlehen geleiſtet
worden ſind. Dieſe Kapitalien, die in mög
lichſt niedrigen Raten gehalten worden ſind,
damit recht viele Hausbeſitzer die Bauhilfs-
kaſſe in Anſpruch nehmen konnten, werden.
natürlich normal verzinſt und möglichſt
hochprozentig amortiſiert, damit
das Geld ſchnell wieder in die Kaſſe zurück-
kehrt und immer von neuem ausgeliehen
werden kann. Das Erfreulichſte an dieſer
Geldaufſtockung iſt aber, daß es ſich dabei
nicht um ein geliehenes Kapital, ſondern um
abſolutes Eigentum der Stadt han-
delt, das auch noch zu bedeutenderen notwen-
digen Arbeiten zu gegebener Zeit in An
ſpruch genommen werden kann.

Vater Trillhaaſe Ehrenmitglied.
Kürzlich hielt der Nationale Arbeiter-

und Arbeiterinnen-Verein“ im „Alten Deſ'
ſauer“ ſeine Monatsverſammlung ab. 20,30
Uhr eröffnete der Vorſitzende Kamerad Bock
die Verſammlung und hieß die zahlreich
erſchienenen Mitglieder willkommen. Es wur-
den verſchiedene geſchäftliche Angelegenheiten
erledigt. Nach Verleſen des Protokolls der
letzten Monatsverſammlung gab der Kaſſen-
wart Bericht. Einſtimmig wurde ihm Ent-
laſtung erteilt. Sodann wurde das ällteſte
Mitglied Vater Trillhaaſe anläßlich
ſeines 82. Geburtstages zum Ehrenmit-
glied ernannt. Der Vorſitzende wünſchte
Vater Trillhaaſe, der ſeit den 50er Jahren
den Aufſtieg Deutſchlands in großer Zeit
miterlebt hatte, daß es ihm noch beſchieden
ſein möge, den Aufwärtsweg unſeres Vater-
landes aus den ſchwerſten Notzeiten zu ſehen.
Kamerad Mundt vom RDa. forderte die
Mitglieder um rege Teilnahme an der Kund-
gebung am 30. Auguſt auf. Jn der darauf
folgenden Unterhaltungsſtunde erzählte Ka-
merad Meyer ſeine Erlebniſſe zur See,
Ernſtes und Heiteres in bunter Folge u. a.
die Schreckniſſe des großen Erlebens in Val-
parairo im Jahre 1905, das er miterlebt hat.
Für ſeine intereſſanten Ausführungen erntete
er reichen Dank. Um 23 Uhr ſchloß der Vor
ſitzende die Verſammlung.

Kriegsopfer beantragen Gerichts
entſcheidung zur Notverordnung
Nach der Notverordnung werden die Ge

haltskürzungen für das Ruhen der Kriegs-
opferrenten herangezogen. Demzufolge kom-
men Kürzungen des Gehaltes, alſo Einkom-men, die nicht mehr vorhanden ſind, auf die Aghptiſche Finſternis
Rente zur Anrechnung.

Der Reichsverband Deutſcher Kriegsbe-
ſchädigter und Kriegshinterbliebener hat in
einer Eingabe an das Reichsarbeitsmini-ſterium die Anſicht vertreten und eingehend
begründet, daß die vorerwähnte Anrechnung
von Gehaltskürzungen auf die Rente durch
eine falſche Auslegung der Notverordnung
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Die Ferien unſeres Stadtparlaments ſind
beendet, und es wird am 31. Auguſt die erſte
Stadtverordnetenſitzung nach den Ferien ſtatt-
finden. Die Tagesordnung wird eine ganze
Reihe von mehr oder weniger wichtigen Vor
lagen aufweiſen.

Vor allen Dingen ſoll Beſchluß über eine
dringend gewordene Perſonalfrage erfolgen

Der Magiſtrat wird den Antrag einbringen,
ſeinem Beſchluß vom 4. Auguſt dieſes Jahres
beitreten und folgenden Beſchluß faſſen zu
wollen: „Die nach der Ortsſatzung über die
Anzahl der Magiſtratsmitglieder vom 16./22.
November 1920 vorhandene, zur Zeit un-
beſetzte Stadtratſtelle wird mit Wirkung vom
1. Oktober 1931 wieder beſetzt. Als Beſoldung
wird ein Dienſteinkommen nach A II a des
preußiſchen Beamtenbeſoldungsgeſetzes ge-
währt. Gleichzeitig bittet der Magiſtrat, die
Wahl eines zweiten beſoldeten Stadtrates
auf Grund des zu faſſenden Gemeindebe-
ſchluſſes vornehmen zu wollen“.

Es könnte von nicht eingeweihter Seite
zu dieſem Magiſtratsantrage in von vorn-
herein negativer Weiſe Stellung genommen
werden mit der Begründung, daß in den
jetzigen Notzeiten die Neubeſetzung einer nun
ſchon Jahre lang verwaiſten Stadtratsſtelle
inopportun ſei. Wer aber die Verhältniſſe,
die zu dieſem Magiſtratsbeſchluß bzw. An-

trag an die e geführt haben, näher kennt, wird die Neu-
beſetzung der Stadtratsſtelle als durchaus
vertretbar, ja ſogar als notwendig befinden
müſſen,

zumal ſie eine jährliche geldliche Mehrbe-
laſtung von kaum 700 M. eintreten läßt.
Seit nun faſt 217, Jahren iſt bei unſerer

Stadt Gerichtsaſſeſſor Henſchel als ju
riſtiſcher Hilfsarbeiter tätig. Nunmehr teil
Aſſeſſor Henſchel dem Magiſtrat mit, daß e
mit dem 30. September ſeine Beſchäftigun
bei der Stadt aufgeben und wieder in de
Juſtizdienſt zurückkehren müſſe, wenn er nich
für ſein ſpäteres Fortkommen in der Ge
richtslaufbahn weſentliche, vielleicht unüber
windbare Hinderniſſe gewärtigen wolle. Ein
Beurlaubung über den 30. September hinau
komme für ihn ebenfalls nicht mehr in Frage.
Die Situation iſt alſo folgende: die gegen-

ageblatt (Kreisblatt)

Nächſten Monkag
Stadkverordnekenſitzung.

Wichkige Vorlagen Beſetzung einer verwaiſken
Stadkratsſtelle.

wohl eine
wäre die jetzt in Ausſicht genommene Löſung

wärtig vorhandenen beſoldeten Magiſtrats-
mitglieder, nämlich die beiden Bürgermeiſter etrachten.

und ein beſoldeter Stadtrat, ſind von den
ihnen zugeteilten Arbeitsgebieten völlig in
Anſpruch genommen, zumal ſchon ſeit ge-
raumer Zeit die Stelle des Stadtbaurates
nicht beſetzt iſt und von Stadtrat Dr.
Trumpler mit verwaltet wird. Es iſt ſchlech-
terdings unmöglich, die von Aſſeſſor Henſchel
zur Zeit bearbeiteten Verwaltungsgebiete noch
unter den übrigen Magiſtratsmitgliedern auf-
zuteilen,

wenn nicht der Gang der Verwaltung und
die Führung der Geſchäfte ganz erheblich
leiden ſollen.
Man könnte ja nun der Anſicht ſein, daß

man an Stelle des jetzigen, einen neuen
Aſſeſſor einberufen ſolle, ſo daß Aſſeſſor
Henſchel wieder in ſeine Gerichtslaufbahn
zurückkehren könnte. Aſſeſſor Henſchel würde
perſönlich gern in der Kommunalverwaltungs-
laufbahn bleiben, legt aber andererſeits Wert
darauf, eine beſoldete Stadtratsſtellung zu
verwalten, auf Grund deren er ſpäter einmal
die Möglichkeit hätte, eine ebenſolche Stellung
in einer größeren Stadt beanſpruchen zu
dürfen. Andererſeits würde die Einſtellung
eines neuen, mit den hieſigen Verhältniſſen
wahrſcheinlich nicht vertrauten Aſſeſſors er-
hebliche Einarbeitungsſchwierigkeiten verur-
ſachen, während die monatlichen Einſparun-
gen demgegenüber kaum 60 M. betragen
würden.

Gegen die Perſönlichkeit des wohl in allen
Kreiſen der Bürgerſchaft beliebten und ge-
achteten Aſſeſſors Henſchel beſtehen unſeres
Wiſſens unter keinen Umſtänden irgend-
welche Bedenken.

Eine Löſung dieſer Perſonalangelegenhei
im Sinne des Magiſtratsbeſchluſſes wäre
alſo in jeder Beziehung zu rechtfertigen.
Selbſtverſtändlich werden ganz vorſichtige
Stadtväter auf die Möglichkeit aufmerkſam
machen, daß vielleicht in naher oder ferner
Zukunft eine Eingemeindung der Großge-
meinde Leung in Frage komme und eine
Uebernahme der feſtbeſoldeten Gemeindebe-
amten Leunas notwendig würde. Auch bei
Berückſichtigung dieſer Möglichkeit, die doch

„ſpätere Sorge“ bedeutet,
des Problems durchaus als pekuniär
ragbar und perſonell glücklich zu
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ſätzliche Klärung durch ein höchſtrichterliches
Urteil des Reichsverſorgungsgerichtes gem.
s 34a des Verfahrensgeſetzes gefordert.

rhelden
in Ankerſuchung.

Am 20. Auguſt fand unter Mitgliedern der
Kommuniſtiſchen Partei im hieſigen Bier-
tunnel eine Auseinanderſetzung ſtatt, weil
angeblich ein Parteimitglied andere Mit-
glieder wegen der ſ. Zt. ſtattgefundenen Be-
ſchmutzung der Bürgerſteige und Mauern
der Polizei verraten häben ſollte. Obgleich
der Verdächtige die Tat entſchieden in Abrede
ſtellte, wurde er von dem Arbeiter Leo B.
beleidigt, ins Geſicht geſchlagen und mit Er-
ſchießen bedroht. Da ein Eingreifen befürch-
tet wurde, flüchteten B. und ſeine Genoſſen
nach dem Neumarkt, um dem geſchlagenen
Arbeiter G. bei ſeiner Rückkehr nach ſeiner
Wohnung aufzulauern. Als G. in Begleitung
einer Polizeiſtreife, die er ſich zu ſeinem
Schutz erbeten hatte, gegen 23 Uhr über die
Waterloobrücke kam, ſah er tatſächlich B.
und Genoſſen an der Krautſtraße ſtehen. Als
dieſe die Polizeibeamten erblickten, ent
fernten ſich angeblich B., J. und B. in der
Richtung nach der Werderſtraße, wobei ſie
einige Schüſſe in der Richtung nach der
Waterloobrücke abgaben, die anſcheinend für
G. und die ihn begleitenden Polizeibeamten
beſtimmt waren. Nachdem die Polizei
beamten den G. nach ſeiner Wohnung ge-
bracht hatten und wieder nach dem Neumarkt
zurückkehren wollten, fielen wiederum eine
Anzahl Schüſſe und zwar in dem Moment,
n die Beamten aus der Krautſtraße heraus-
amen.

Es beſteht daher der dringende Verdacht,
daß der an der Schlägerei mitbeteiligte Ar-
beiter Z., der am Eingang der Krautſtraße
ſtehen geblieben war, ſeinen Kumpanen ein
Zeichen gegeben hat, worauf dieſe das Feuer
erneut eröffneten. Als dann Verſtärkung
der Schutzpolizei eintraf, flüchteten B. und
Genoſſen durch die Werderſtraße nach der
Faſanerie. Nach Zeugenausſagen ſteht es
einwanöfrei feſt, daß B. tatſächlich im Beſitz
einer Schußwaffe und etwa 20 Schuß Muni-
tion geweſen iſt. B. und Genoſſen wurden
daher feſtgenommen und dem Gericht zuge-
führt. Der Arbeiter W. B. iſt noch flüchtig.

Revo

in der Teichſtraße.
Die Lichtverhältniſſe auf der äußeren Teich-

ſtraße und Anfang der Geuſaer Straße laſſen
ſehr zu wünſchen übrig. Man muß lange
Strecken in tiefſter Dunkelheit gehen, ehe man
wieder an eine lichte Stelle gelangt. Es wäre
ſehr angebracht, wenn dieſem Zuſtand bald
abgeholfen würde.

Die Lehre der Zahlungskriſe.
Allmählich gewinnen wir zu den hinter

uns liegenden Juliwochen genügend Ab-
ſtand, um in Ruhe die zurückliegenden Er-
eigniſſe einmal kritiſch zu betrachten. Dabei
drängt ſich dem unbefangenen Beobachter
ſehr bald die Feſtſtellung auf, daß im
Grunde genommen vieles von dem hätte ver-
mieden werden können, was ſich als empfind-
liche Störung herausſtellte.

Letzten Endes hat auch die Bevölkerung
ſelbſt, zumindeſt indirekt, Anlaß zu den
Notmaßnahmen gegeben.

Auch in den vergangenen Jahren durchlebten
wir unruhige Zeiten, die Wirtſchaftskriſe
und die politiſche Kriſe ſind ja leider nicht
erſt neueren Datums; aber immer konnte
der Zahlungsverkehr ohne Schwierigkeiten
bewältigt werden, weil das Publikum nur
die notwendigen Abhebungen vornahm und
laufend die nicht ſofort benötigten Beträge
bei den Geldinſtituten einzahlte. Eine
Stockung trat erſt ein, als aus weit über-
triebenen Befürchtungen heraus am 13. Juli
ein allgemeiner Anſturm auf die Kaſſen ein-
ſetzte. Die Bargelöbeträge waren natur-
gemäß bald aufgebraucht und dies umſomehr,
als auch der Einlagenverkehr in Stockung
geriet.

Einen ganzen Monat hindurch mußten wir
eine Zwangswirtſchaft auf dem Gebiete des
Zahlungsweſens ertragen, ihre ungünſtigen
und unerfreulichen Auswirkungen ſind be-
kannt. Darüber hinaus traten auch ſchäd-
liche Folgen vor allem in der notwendigen
Erhöhung des Diskonts und der Zinsſätze
ein, die für die kreditnehmende Wirtſchaft
eine weitere ſchwere Belaſtung nach ſich zog.
Man mußte daher ſobald wie möglich wie-
der zum freien Zahlungsverkehr übergehen.

Allen Befürchtungen zum Trotz gelang
dieſer Uebergang ſehr ſchnell und faſt rei-
bungslos. Nunmehr funktioniert der Aus-
gleich zwiſchen Ein- und Auszahlungen, und
er wird ſolange funktionieren, ſolange
zwiſchen Ein- und Auszahlungen ein geſun-
des Verhältnis beſtehen bleibt.

Man kann alſo tatſächlich ſagen, daß von
dem Verhalten der Bevölkerung zum
großen Teil die glatte Abwicklung des
Zahlungsverkehrs abhängt.

Dieſe einfache Feſtſtellung ſollte ſich jeder
einzelne vor Augen halten und daraus die
richtigen Folgerungen ziehen. Man iſt heute
leicht geneigt, von den Geldinſtituten die
Unterhaltung einer höheren Liquiditäts-
quote zu fordern, aber man vergißt dabei
daß die Mittel, die für Liquiditätszwecke
zurückgeſtellt werden, nicht mehr als Kredite
für die Wirtſchaft verwandt werden können.

Wir leben in einem kapitalarmen Land,
deſſen Kapitalien nach Abzug der Auslands-
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gelder finanziell noch weiter vermindert
ſind. Wenn wir uns ſelbſt weiterhelfen
wollen und wir ſind auf uns allein ange-
wieſen ſo bleibt nichts anderes übrig, als
die richtige Lehre aus der überwundenen
Zahlungskriſe zu ziehen, nämlich keine un
nötigen Abhebungen vorzunehmen und alle
verfügbaren Gelder zur Kaſſe zu bringen.

Reichswirkſchaftsrat und
Nachkbackverbokt.

Ein kombinierter Arbeitsausſchuß des
vorläufigen Reichswirtſchaftsrats hatte zu
der Frage der Auflockerung oder Aufhebung
des Nachtbackverbots gutachtlich Stellung zu
nehmen. Der Ausſchuß war einſtimmig der
Anſchauung, daß eine Aufhebung des Nacht-
backverbots nur dann in Frage kommen
könne, wenn dadurch eine weſent-
liche Verbilligung des Brotpreiſes herbeigeführt wird. Obſolche weſentliche Preisermäßigung geſichert
erſcheine, darüber waren die Meinungen ge
teilt. Dagegen fand ein Antrag, in allen
Bäckereibetrieben die Vorbereitungs-
arbeiten für die Brot- und Bröt-
chenherſtellung ſchon um 3 Uhr
morgens beginnen zu laſſen, eine
Mehrheit. Mit großer Mehrheit wurde ein
weiterer Antrag angenommen, daß das die
Vertriebsſpeſen weſentlich erhöhende Verbot
des Ausfahrens vor dem Beginn der Ver-
kaufszeit aufgehoben wird. An dem Verbot
des Verkaufs der Backware vor 7 Uhr wurde
einmütig feſtgehalten.

Wanderkag
des Domgymnaſiums.

Den letzten Sonnabend benutzten die
Gymnaſiaſten für den im Auguſt fälligen
Wandertag. Die einzelnen Klaſſen beſuchten
mit ihren Lehrern bei leider unerfreulichem
Wetter die nähere und weitere Umgebung
Merſeburgs. Die unteren Klaſſen ver
trieben ſich die Zeit mit fröhlichen Spielen
im Freien. Die Unterſekunda fuhr
nach Freyburg, die Unterprima nach
Weißenfels, um nach Beſichtigung der Stadt
ein Handballſpiel gegen die dortigen Gym-
naſiaſten auszutragen. Näheres ſ. Sport-
teil.) Die Oberprima fuhr nach Schkeu-
ditz, um den Flughafen zu beſichtigen. Etwas
beſonderes dürfte die Oberſekunda ge-
nießen, die unter Führung von Studien-
direktor Dr. Hertling ſchon am Sonn-
abend früh nach Thale fuhr. Die Fahrt wird
ſich bis Montag ausdehnen. Am Sonnabend
und Sonntag werden die Schüler im „Harzer
Bergtheater“ auf dem Hesxentanzplatz
„Sommernachtstraum“ und von Götz Ber-
lichingen“ in der Urfaſſung ſehen. Eine Harz-
wanderung am Montag wird die Fahrt ab-
ſchließen.

Filmſchau
„Der Schrecken der Garniſon“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Wer einmal ſo recht aus vollem Herzen

lachen will, der ſehe ſich unbedingt den
Film an, der gegenwärtig im „vLichtſpiel-
palaſt Sonne“ läuft. „Der Schrecken der Gar-
niſon“ mit Felix Breſſart in der Haupt-
rolle, der ja noch gut aus dem Tonfilm „Drei
Tage Mittelarreſt“ bekannt iſt. Jn einer
kleinen Reſidenz ſtehen zwei Regimenter, und
zwar Jnfanterie und Kavallerie, die einander
nicht leiden können, denn jedes dünkt ſich
beſſer und feiner als das andere. Bei der
Infanterie iſt Kulicke, ein Soldat, ſo bodenlos
dumm, daß er wohl imſtande iſt, das An-
ſehen eines ganzen Bataillons zu ruinieren.
Er liebt ein Mädchen, (Lucie Engliſch), das
aber ſeine Liebe nicht erwidert, da es für
einen „Don Juan“, der bei den Huſaren
Wachtmeiſter iſt, ſchwärmt. Jnfolge dieſer
Liebe begeht Kulicke tolle Streiche, wodurch
allerlei Komplikationen entſtehen. Zum
Schluß bekommt er doch ſeine Antonie, und
als glückliches Paar verlaſſen ſie die Garniſon
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Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 24. Auguſt

Auftrieb: 938 Rinder (dav. 91 Ochſen, 402 Bullen
334 Kühe, 111 Färſen, 576 Kälber), 85 9 Schafe
2124 Schweine, zuſammen 4797 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 91 Rinder, 16
Kälber, 376 Schafe, 339 Schweine.
Ochſen 47—50, 40 46, 34 39 r S
Ochſen (47—60, 40-46,
Bullen (38--40. 33-37,
Bullen 38--42, 35--37, 3234 28-31.
Kühe (37 40, 32-36. 20-25,
Kühe 37--41, 30--36, 25--29, 20--24,
Färſen
Färſen 42-46, 36--41,
Kälber 65--67, 60--64, 56--59.Kälber 60--64. 56 59, 50 55, 45 49
Schafe 47--50. 42--46, s
Schafe 47--50, 50--54, 40 46, 30 39

r

Schweine 59, 58, 57 58, 54-56,

M e ne 7Schweine 60 60 58--59, 55 57,
56--57.

Geſchäftsgang Rinder mittel,
Schafe mittel, Schweine mittel.
Überſtand 226 Rinder (dav. 10 Ochſen, 102 Bullen,
110 Kühe, 4 Färſen, Kälber) 15 Schafe,
2 Schweine.

NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des

Kälber langſam

vorhergehenden Marktes.
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Der Verein für Heimakkunde
in Horburg.

Der Verein für Heimatkunde unternahm
geſtern von ſchönem Sonntagwetter begün-
ſtigt, ſeinen Ausflug nach Horburg. An
60 Mitglieder und Gäſte fanden ſich bei dem
anſehnlichen Kirchlein des Dorfes, deſſen
ſtattlicher Kirchturm noch Spuren roma-
niſchen Urſprungs trägk, ein. Seine jetzige
Geſtalt erhielt er wohl um 1500. Die Kirche
ſeßſt iſt im vergangenen Jahre erneuert wor
den. Paſtor Krauſe führte die Teilnehmer
in das Jnnere, deſſen Aus ſragt im
großen und ganzen als glücklich bezeichnet
werden muß. Er erzählte von der Geſchichte
des Ortes, der einſt eine Wallfahrtsſtätte
war, an der viele von ihren Mühſalen Er
löſung ſuchten. Befand ſich doch in der Kirche
ein wundertätiges Muttergottes-
bild, von dem man jetzt noch weiß, daß es
bisweilen Tränen vergoß, wozu „ihr kleine,
in der mit Waſſer angefüllten Höhlung des
Hauptes ſchwimmende Fiſche durch ihr
Plätſchern behilflich waren“. Der Urſprung
des Marktes, der jetzt noch in Horburg ab-
gehalten wird, kann wohl in jene Zeit ver-
legt werden.

Bei der Renovation wurde auch eine
Marienſtatue gefunden, die jedoch nichts
von der genannten Einrichtung aufwies,
aber bei der Zuſammenſtellung ſie war
vollſtändig zertrümmert als ein hervor-
ragendes Kunſtwerk erkannt wurde. Man
bezeichnet ſie als Werk des großen „Naum-
burger Meiſter s“. Obwohl durch die
gewaltſame Zerſtörung manches wichtige
Teilchen der Figur nicht gefunden werden
konnte, macht doch das in der Kirche auf-
geſtellte Kunſtwerk auf die Beſchauer einen
tiefen Eindruck. Ebenſo wurde die Holz
ſkulptur einer Madonna aus dem Aus-
gange des 15. Jahrhunderts, die bis jetzt auf

dem Kirchenboden ein unwürdiges Daſein
hatte, bewundert. Auch fand das lebensgroße
Bildwerk des Gekreuzigten an der Nord-
wand des Kirchenſchiffes die ihm gebührende
Beachtung.

Nach dem üblichen Kaffee, der im „Rats-
keller“ genoſſen wurde, nahmen die Teil-
nehezzr Abſchied von dem lieblich gelegenen
Orte, ſeinem freundlichen Pfarrer und
deſſen liebenswürdiger Gattin, um in dem
paradieſiſchen Teile der Aue bei Maßlau
die Kaiſereiche aufzuſuchen. Obgleich Wald-
und Wieſengötter die Geſellſchaft etwas in
die Jrre führten, wurde der gewaltige Baum
dennoch gefunden, ausgemeſſen ſechs
Männer (auch Damen) umſpannten ihn
kaum und ſein Alter taxiert. Dann ging
es durch ſchöne Wieſen und Wälder auf
Dölkan zu, wo nach der Beſichtigung des
Parkes auch die nötig gewordene Erholung
erfolgte. Von Zöſchen führte der Zug die
Teilnehmer wieder nach Merſeburg.

General-Oberarzt Dr. Richard Elbe
Wir brachten am vergangenen Donnerstag

die Nachricht von dem plötzlichen Ableben Dr.
Elbes. Wie wir erfahren, war der Verſtor-
bene ein Merſeburger Kind, der noch heute
viele nahe Verwandte und auch zahlreiche
Bekannte und Freunde hier beſitzt. Er war
der Sohn des Anfang 1870er Jahre hier
verſtorbenen Kaufmanns Guſtav Elbe und
ſeiner Gattin Bertha geb. Dietrich, die erſt
vor 5 Jahren in Elſterwerda beim Sohn
ebenfalls verſtarb.

Der Verſtorbene beſuchte dashieſige Gymnaſium, an dem er das Abitur
mit Auszeichnung beſtand. Zum Studium
der Medizin beſuchte er die Univerſitäten
Leipzig, Roſtock und Göttingen. Er widmete
ſich der Militärarztlaufbahn und konnte als
ſolcher an den obigen Univerſitäten durch
Abkommandierung ſein reiches mediziniſches
Studium ergänzen. Beim 72. Jnfanterie-
Regiment in Torgau und beim 7. Küraſſier-
Regiment in Halberſtadt nahm er ſeinen

Aufſtieg zu derjenigen hohen Stellung, die
er im letzten Kriege im Felde erwarb. Wie
ſo unendlich viele Militärärzte, ſo mußte
auch er beim Auflöſen der Armee ſeinen Ab-
ſchied nehmen.

Segensreich hat der Verſtorbene dann noch
in Elſterwerda gewirkt. Es wird dort, und
namentlich auch in Merſeburg, der Tod des
erſt 57 Jahr alten Mannes allgemeine Teil-
nahme hervorrufen. Sanft ruhe ſeine Aſche!

Zwei Einbruchsdiebſtähle.
Jn der vergangenen Nacht wurde in das

Grundſtück Roter Brückenrain 34 eingebrochen
Die Täter kamen aber nicht dazu, etwas zu
ſtehlen, da ſie bemerkt und leider ergebnislos
verfolgt wurden.

Ebenfalls wurde ein Einbruch in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag gegen 17.2 Uhr
in dem Geſchäft des „Zuckerbäckers“ in der
Gotthardſtraße verübt. Nach Einſchlagen
einer kleinen Fenſterſcheibe flüchtete der Dieb
die Gaſſe hinunter, da Anwohner das Klirren

der Scheibe gehört und einen gerade vor-
übergehenden Schupo auf den Täter aufmerk-
ſam gemacht hatten. Dieſer konnte auch einen
Mann feſtnehmen, Es ließ ſich aber noch
micht feſtſtellen, ob er der nächtliche Ein
brecher iſt. Süßigkeiten im Werte von 2 M.
wurden angeblich geſtohlen.

Wettervorherſage.

Vorherſage bis Dienstagabend: ei ſüdöſtliche Winde, Eintrübung mit na
KFolgenden und länger anhaltenden Nieder
ſchlägen, nachts kühl, ſpäter langſame Er-
wärmung.

Merſeburger Veranſtaltungen
LDichtſpielpalaft Sonne. „Der Schrecken der
Garniſon“ mit Felix Breſſart.

Kammerlichtſpiele. „Man ſchenkt Roſen“gedanke zumjowie „Der W. eher vo entte der Ciwe

Die ſtädtiſche Deputation für Kunſt und
Volksbildung führte in dieſem Jahre zur

örderung der allgemeinen Volksbildungs-
ſtrebungen Kurſe unter der Bezeichnun„Kulturelle Porträge und weise

ten der ſtädtiſchen
Volksbildung“ ein.

Die Veranſtaltungen waren allen Volks
ſchichten zugänglich. Die Erwerbsloſen hatten
freien Zutritt. Die übrigen zahlten 1 M.
bzw. 0,50 M. (Schüler) für eine Vortrags-
reihe. Ein beſtimmtes Programm war nicht
aufgeſtellt. Jeder Vortragende wählte aus
ſeinem Wiſſensgebiet ein Thema aus, das
allgemeinerem Jntereſſe begegnen konnte.

Gefordert wurde lediglich objektive und
wiſſenſchaftliche Darſtellung und Lehre im
Geiſte politiſcher und religiöſer Freiheit
und Duldung.

Die nähere Ausgeſtaltung, namentlich hin-
ſichtlich der Diskuſſion und der gemeinſamen
Erarbeitung von Erkenntniſſen, ſollte ſich
nach den Wünſchen der Zuhörer und den
Erfahrungen der Dozenten richten. Eine be-
ſondere Vorbildung durfte nicht' vorausgeſetzt
werden. Jn der Zeit vom März bis Mai
1931 fanden folgende Vorträge ſtatt: Dr.
Koerlin: „Der Wiederaufbau Preußens
und Deutſchlands nach 1806 07 und 1918: Fritz
Buſch: „Entwicklung der Klaviermuſik ſeit
Bachſcher Zeit bis zur Gegenwart“; Karl
Gutbier: Geſchichte der Stadt Merſeburg
und ihrer Umgebung“; Wilhelm Tennha-
gen: „Arbeits- und Tarifrecht“; Dr. Gren-
d a: „Geopolitiſche Betrachtungen über Frank-
reich“; Dr. Kaminski: „Das deutſche Dra-
ma des 19. Jahrhunderts als Spiegelbild
deutſchen Geiſtes“; Emil Kaſſel: „Goethes
Fauſt“; Hans Weicker: „Menſch und Geſell-
ſchaft“; Wilhelm Scholl: Einführung in
Form und Jnhalt der Muſik“; Gotthold
Gröger: „Die deutſchen Dome“; Wilhelm
Thielſen: „Das 19. Jahrhundert im Spie-
el der Kunſt“; Dr. Wiemer: „Die wirt-
chaftlichen Strömungen in Deutſchland wäh-

rend der letzten 100 Jahre“.

Dieſe erſten Kurſe ſind nur als ein Ver-
ſuch zu werten, der kein ungünſtiges Er-

eputation für Kunſt un

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-weißrot.

Königin Luiſe-Bund, Jngendgruppe. Zu-
ſammenſein am Dienstag, dem 25. Auguſt,
abends im „Caſino“.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Dienstag,
den 25. Auguſt, Verſammlung im „Kaſino“.

Es haben alle Jungmannen ohne Aus-
nahme zu erſcheinen. Unkoſtenbeitrag (0,30
Mark) nicht vergeſſen und pünktlich erſcheinen

Aus der Umgebung.
Straßenausbeſſerungen überall!

Leuna. Das Gemeinde-Bauamt iſt in den
letzten Wochen nicht müßig geweſen. Die
Pflaſterarbeiten in der Ebertſtraße vom Jn-
duſtrietor bis zum Waſſerwerk ſind jetzt be-
endet, und die Straße iſt wieder für den
Ja rverkehr zur Verfügung geſtellt. Der
Fahrweg, der jetzt mit Kopſſteinpflaſter be-
ſg gt worden iſt, wird demnächſt noch, wie
chon berichtet, eine Aſphaltdecke erhalten.
Auch ſonſt ſind kleinere Arbeiten im Ortsteil
Alt-Röſſen durchgeführt. So wurde die frü-
her begonnene Befeſtigung des Saaleweges
mit Splitt und Bitumendecke an der Aue-
brücke (Waldbad) jetzt weiter fortgeſetzt bis
an den Fußweg, der nach der Waſſerwerk-
ſtraße abzweigt. Auch der Zugang nach der
Siedlung Neu-Röſſen in der Brückenſtraße
wurde in derſelben Weiſe inſtandgeſetzt bis
zur Ebertſtraße hinauf. Der ſteinige Abhang
neben Haus Ortel wurde verſchönert durch
Auflegen einer Decke von Mutterboden, die
mit s angeſät wurde.

Goldene Hochzeit.
Braunsdorf. Am 4. September begehen

der Rentner Friedrich Günther und ſeine
Ehefrau Emilie, geb. Quenzel, das Feſt der
goldenen Hochzeit. Beide Jubilare ſind noch
körperlich und geiſtig ſehr rege.

Schühzen pflegen Volks

gemeinſchaft.
Mücheln. Zapfenſtreich am Sonnabend-

abend, Weckrufen am Sonntagmorgen leiteten
in alter Weiſe das diesjährige Mannkönig-
Schießen ein und bereiteten die Stimmung
vor, für ein paar beſcheidene Feſttage in
dieſer ſorgenſchweren Zeit. Dankbar begrüß-
ter Sonnenſchein lag über dem Auszug der
Schützen, der zu Ehren des Schützenkönigs,
Glaſermeiſter Schlegel, um 2 Uhr ſtattfand
Zwei Magiſtratsmitglieder und 6 Stadtver-
ordnete achteten die Tradition, die eine Ein-
ladung der Stadtvertreter im r und
Aufnahme in den Schützenzug vorſieht. Auf
dem Topfmarkt ſchritt der Schützenkönig die

ront der Schützen und der erſchienenen
achbarvereine (Lützkendorf, Neumark, Stöb-

nitz, Eptingen) ab. Jm Schützenhausgarten
begrüßte der Direktor der Gilde, Klempner-
meiſter Hans Arndtz, die Gäſte und die
Vertreter der Stadt. Nicht Hochmut oder
Verkennung der Not unſerer t die
Gilde bewogen, das Feſt zu begehen, ſondern
die Achtung einer von den Vätern über
ebenen Tradition und ihre Bewahrung für
ie Gegenwart und Zukunft, ſo führte der

Direktor in ſeiner Anſprache aus. Jn einem
253 auf Deutſchland kam der durch die

druck. Der Bürgermeiſter
chützenſache gerſegere Gemeinſchafts-

h

Kultkturelle Veranſtalkungen.
gebnis hatte. Wenn auch der Beſuch, der
anfänglich bei vielen Vorträgen ulich
gr5 war, gegen Schluß nachließ, ſo konnten
och die meiſten Kurſe, wenn auch mit ver

ringerter Zuhörerſchaft, zu Ende geführt wer
den. Mit müdungserſcheinungen muß ja
jede längere Veranſtaltung rechnen. Der Zu-
hörerſchwund im vorliegenden Falle iſt aber
zum großen Teil auch auf die längere
Unterbrechung durch die Oſterferien bzw. auf
die Unkenntnis vieler Teilnehmer über Zeit
und Ort der Fortſetzung der Kurſe zurückzu-
führen, deren Wiederbeginn nur in den
Tageszeitungen bekannt gemacht werden
konnte. Allgemein wird die Haltung und das

er ſe der erſchienenen Zuhörer ge-
lobt, das ſich in lebhaften Fragen und Aus-
ſprachen kundgab. Nach den Berichten der
Vortragenden h die Kurſe einemBedürfnis, deſſen Dauer allerdings noch ge
prüft werden muß, ehe für den weiteren
Ausbau Schritte unternommen werden kön-
nen. Ohne die tragfähige Grundlage eines
vorhandenen Jntereſſes iſt jede Organiſation
namentlich aber auch die kulturelle Veran-
ſtaltung von vornherein zum Mißerfolg ver-
urteilt.

Es wäre daher zu begrüßen, wenn in der
Preſſe oder in mündlichen oder ſchriftlichen
Aeußerungen aus der Peffentlichkeit heraus
dem Magiſtrat bzw. der Deputation für
Kunſt und Volksbildung möglichſt viele
Wünſche und Anregungen über die Fort-
führung der Kurſe, Themata, Art der Vor
träge uſw. unterbreitet würden.

Die Wünſche werden in der nächſten Sitzung
der Deputation eingehend erörtert und wenn
irgend möglich berückſichtigt werden. Die Hö-
rer ſollen auch dauernd durch Zuziehung
eines Hörerausſchuſſes, der bereits bei den
Vorbereitungen mitarbeiten kann, Gelegenheit
haben, die Ausgeſtaltung der Vorträge und
Arbeitsgemeinſchaften in ihrem Sinne zu
beeinfluſſen. J reger die Beteiligung und
Mitarbeit an der Einrichtung der Kurſe iſt,
deſtomehr beſteht die Ausſicht auf den dau-
ernden Beſtand dieſer Veranſtaltung.

betonte, daß die jahrhundertelange Verbin-
dung der Gilde mit der Stadtverwaltung
die Teilnahme der Stadtvertretung am Feſte
rechtfertigt. Das günſtige Wetter hatte
zahlreiche Beſucher nach dem gut beſchickten
Schützenfeſtplatz gelockt. Der Königſchuß wird
am Dienstag abgegeben.

Verpachtung der Gemeindejagd.
Nahlendorf. Nach dem Spruch des Kreis-

ausſchuſſes in Querfurt iſt nunmehr dem
Landwirt Paul Walther in Lunſtedt der Zu-
ſchlag zur Jagönutzung der hieſigen Ge-
meindejagd erteilt worden. Die Jagd wurde
im Frühjahr dieſes Jahres verpachtet, je-
doch erfolgten ſ. Zt. mehrere Einſprüche,
über die nunmehr entſchieden iſt. Herr
Walther iſt damit Pächter der Jagd auf
10 Jahre.

Ein Falſchmünzer verhaftet?
Roßbach. Jn letzter Zeit waren wiederholt

falſche Fünfmarkſtücke in unſerem Orte auf-
getaucht, ohn daß es bisher gelang, den
Verausgaber des Falſchgeldes feſtzuſtellen.
Die Geſchäftsleute waren von der Polizei
verſtändigt, und im eigenen Intereſſe ge-
beten, ſcharf Obacht zu gebn. Am vergangenen
Donnerstag erſchien nun im Laden einer
hieſigen Händlerin, bei der bereits vor etwa
14 Tagen ein falſches Fünfmarkſtück in
Zahlung gegeben worden iſt, ein junger
Mann aus Mücheln und bezahlte einen
kleinen Einkauf mit einem Fünfmarkſtück.
Die Frau erkannte ſofort, daß es ſich um
ein Falſchſtück handelte, ſie verſtändigte des-
halb ſofort den hier ſtationierten Landfäger-
meiſter Neuber. Der Beamte konnte den
Mann auch auf der Landſtraße nach Leiha
einholen.

Bei dem Verhör verwickelte er ſich in
Widerſprüche, ſo daß ſeine Feſtnahme und
Vorführung zur Ortspolizeibehörde in
Bedra erfolgte. Während der Nacht unter-
nahm der Täter einen Ausbruchsverſuch aus
der Zelle, indem er mehrere Mauerſteine
aus der Wand brach, ſein Vorhaben gelang
ihm jedoch nicht.

Zur weiteren Verfolgung der Sache wurde
der Beſchuldigte der Staatsanwaltſchaft
Naumburg vorgeführt. Die Falſchſtücke ſind
täuſchend ähnlich angefertigt und von den
echten auf den erſten Blick nur durch ihre
bläuliche Farbe zu unterſcheiden. Der ge-
rippte Rand jedoch iſt ſehr grob gehalten.

Vom Pferd geſchlagen.

Leiha. Einen bedauerlichen Unfall erlitt
der Landwirt und Ortsrichter Hermann
Heinicke von hier. Auf der Fahrt mit dem
Pferdefuhrwerk nach dem Felde ſcheute eines
der Tiere, ſchlug hinten aus und traf den in
der Schoßkelle ſitzenden H. an den Unter-
kiefer und verletzte ihn ſchwer.

Vom Motorrad angefahren.
Lützen. Am Sonnabendmorgen wurde auf

der Leipziger Landſtraße ein Oebſter beim
Aufſtellen der Leiter von einem Motorrad-
fahrer angefahren und zu Boden geſchleudert.
Der Verunglückte kam mit leichteren Ver-
letzungen davon, nachdem ihm ärztliche Hilfe
zuteil geworden war, konnte er ſeiner Woh-
nung zugeführt werden.

Die Frequenzziffern in Bad Dürrenberg.
Wie aus der amtlichen Kurliſte des Sol-

An wieder
Bad Dürrenberg. Jn einer der

Nächte ſtattete lichtſcheues Geſindel dem Gaſt

48 Kronprinz“ deſu einige er oſten Zigarren,
Zigaretten, Schokolade und Kognak fielen
ihnen in die Hände. Nach der Art des
Einbruchs kann man darauf ſchließen, da
die Spitzbuben mit den Einbrechern identiſ
ſind, die vor einiger Zeit den „Kulmbacher“
heimſuchten.

Obſt bringt Geld.
Detzſch. Die an der Straße zwiſchen dem

„Feldſchlößchen“ und Oetſch ſtehenden Apfel-
und Birnbäume erzielten bei der Verpachtung
eine Summe von 600 M. Pächter wurde
der Handelsmann Max Schmidt aus Bad
Dürrenberg. Die Bäume zeigen in dieſem
g7pr dur weg einen guten Behang, elne

rrnbäume achten ſogar einen Rekord-
ertrag von 60 Zentnern.

Eine Achtzigjährige.
Spergau. Am 23. Auguſt feierte die Land

wirtswitwe Emilie Döbel ihren achtzigſten
Geburtstag. Zur Feier dieſes Feſtes waren
ihre Kinder, Enkel und Urenkel von weit und
breit herbeigeeilt. Wir gratulieren!

Ein vakerländiſches Feſt.
jaurlzes Stiftungsfeſt des Landwehr errins

Schkopau. Am Sonntag, dem 23. Auguſt,
beging der Landwehrverein Schkopau ſein
60-jähriges Stiftungsfeſt. Hierzu waren 16
Vereine aus Merſeburg und Umgegend zur
Teilnahme erſchienen. 3 Uhr erfolgte ein
Umzug vom Gaſthof zum „Deutſchen Kaiſer“
nach dem Gutshof, woſelbſt die Vereine du h
den Kammerherrn v. Trotha in herzlich
ſter Weiſe begrüßt wurden. Nach einem Vor
ſpruch der Tochter eines Kameraden des
Landwehrvereins Schkopau, hielt der Ver-
treter des Kreiskriegerverbandes Merſeburg
Lehrer Brachmann aus Kriegsdorf eine
Anſprache. Begrüßung, Vorſpruch und An
ſprache erfolgten in echt vaterländiſchem Sinn
und wurden von den Anweſenden mit großer
Begeiſterung aufgenommen.

Nach einem Vorbeimarſch auf dem Guts-
hofe und einem weiteren Umzug durch den
Ort Schkopau nebſt Gartenſtadt fand das
Feſt ſeinen Fortgang im „Deutſchen Kaiſer“,
woſelbſt die Kameraden nebſt Angehörigen
bei Konzert, Preisſchießen, Verloſung und
Ball noch fröhliche Stunden verbrachten.

Der „Scharnhorſt“ in Schkopau.
Schkopau. Der geſtrige Sonntag ſah mal

wieder die Scharnhorſter des Bezirks Merſe
burg in Schkopau im Heim. Schon am Sonn
abend ging es hinaus ins Heim, im Stroh
wurde übernachtet. Schon früh weckte das
Horn die Schläfer und im Turndreß bekleidet
wurde ein Morgenlauf unternommen. Dann
ging es ins Heim, wo ſchon der dampfende
Kaffee auf den langen Tafeln bereit ſtand.
Nachdem ſich alle Jungmannen geſtärkt hatten
ging es wieder hinaus auf die Stoppelfelder.
Der Spielmannszug übte nochmals, während
die anderen Jungmannen exerzierten. Dann
ging es ins Dorf zurück und Unterkornett
Schlegel hielt einen Vortrag über „Die Arbeit
im Scharnhorſt“. Schließlich ſollten 5 Jung-
mannen mündlich geprüft werden, um zum
Oberjungmann befördert zu werden. Hier
nach konnten ſich die Jungen im Dorfe
tummeln. Ein Hornſignal rief ſie alle wieder
zuſammen und geſchloſſen wurde zum Gottes-
dienſt marſchiert. Nach dem Mittageſſen mar-
ſchierten die Jungen unter Vorantritt des
Spielmannszuges hinaus auf freies Gelände
um ein kleines Geländeſpiel abzuhalten.
Dann ging es wieder ins Heim, um noch den
letzten Aufgaben des Tages zu erledigen. Die
praktiſche Prüfung zum Oberjungmann haben
alle fünf die Prüfung beſtanden und wurden
vom Bezirksführer Kamerad Hummel zum
Oberjungmann befördert.

Nachbarſtadt Halle.
Aufruf an die Komponiſten

Mitteldeutſchlands.
Mitteldeutſcher Heimatſängertag in Halle.
Der „Sängerbund an der Saale“ beabſich-

tigt Ende Januar 1932 einen Mitteldeutſchen
Kaitatſg gert in Halle a. S. zu veran
talten, auf dem neue Werke vom Kompo-
niſten der mitteldeutſchen Heimat (etwa der
Provinz Sachſen, der Freiſtaaten Anhalt
und Thüringen) h werden ſollen.
Er fordert dieſe Tondichter auf, Kompo-
ſitionen für Männer- oder Gemiſchte Chöre
bis zum 15. Oktober einzureichen, beim Bun
deschormeiſter Oskar Gloel, Halle a. S.,
Bugenhagenſtraße 30.

Aberfall auf Schupobeamte in Zivil-
Jn den ſpäten Abendſtunden des Sonntag

wurden in der Heide zwei Polizeibeamte in
Zivil von mehreren Perſonen überfallen,
wobei der eine durch Schläge mit harten
Gegenſtänden Kopfverletzungen davontrug.
Außerdem wurde dem einen die Armbanduhr
entwendet. der Täter wurden ſpäter
durch das Ueberfallkommando auf dem ge
zum „Bahnhof Heide“ geſtellt und feſtge-
nommen. Bei einem der Täter wurde auch
die geſtohlene Armbanduhr gefunden.

Schwerer Verkehrsunfall.

Am e wurde am Sonn-abend ein 15jähriger Radfahrer von einem
Laſtkraftwagen angefahren und ſchwer ver-

mußte zum Krankenhaus gebracht
werden.
cererrerreeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeebades Bad Dürrenberg hervorgeht, nahmen Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck

in der Zeit vom 15. April bis 20. Auguſt 1931
3477 Perſonen Einzelbäder. Jn Geſellſchafts-

nder.
bädern badeten in dieſem Zeitabſchnitt 5620 wortlich für den

die Einladung und Ki de in W

und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant

Anzeigenteisl Erhard Schmidt,
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Von einer Markiſe zu Boden

geſchlagen.
Leipzig. Als eine Verkäuferin die über

dem Schaufenſter eines Strumpfgeſchäftes in
der Hainſtraße angebrachte Markiſe nieder
laſſen wollte, blieb das Leinendach hängen.
Das junge Mädchen verſuchte die Markiſe
zu lockern. Plätzlich rollte dieſe nieder und
die ſchwere Eiſenſtange, die ſich der Länge
nach durch den Stoff zieht, traf den vorüber
ehenden 24 Jahre alten Verkäufer KurtKernet mit ucht auf den Kopf. Werner

wurde zu Boden geſchlagen und in bewußt-
loſem Zuſtand nach dem Krankenhaus St.
Jakob gebracht.

„Rot-Front“-Grüße für Raubmörder.
Leipzig. Dieſer Tage ſind in Leipzig drei

Raubmörder verhaftet worden. Sie hatten
gemeinſam einen Gaſtwirtsgehilfen nieder-
geſchoſſen, um die Gaſtwirtſchaft auszurauben.
Die drei r wurden der Staats-anwaltſchaft zugeführt. Am Eingang zum Ge-
richtsgefängnis wurden ſie von einer ihrer
harrenden Menſchenmenge, wie die Leipziger
Staatsanwaltſchaft mitteilt, mit lautem „Rot
Front“ begrüßt.

„Kräftiger“ Mittagstiſch.
Artern, Jn einer hieſigen Gaſtwirtſchaft

kann man folgendes Verschen als Aushang
in der Gaſtſtube leſen:

Willſt Du Dich mit Schmeling meſſen,
Mußt Du hier zu Mittag eſſen.

Ein Meiſter im Stehlen.
Mühlberg (Elbe). Einen gewichtigen

Fang machte die Polizei in Rieſa. Durch
einen Zufall wurde der in Fichtenberg woh-
nende Arbeiter Pitzler bei dem Verſuch, ſich
in Rieſa in ein Haus einzuſchleichen, entdeckt
und verhaftet. Eine Hausſuchung in der
Wohnung Pitzlers in Fichtenberg zog den
Schleier von einem Geheimnis, das man
hinter dem 33 jährigen Mann nicht vermutet
hätte. Die Wohnung war bis oben angefüllt
mit Diebesgut. Man fand Kleider aller Art,
Mäntel, Wäſche in ganzen Stapeln, etwa
50 Paar Schuhe, Pelzkragen, Schmuckſachen,
viele Uhren, Brieftaſchen uſw. Die Auf-
zählung der Polizei umfaßt 250 Einzel-
nummern. Man nimmt an, daß Pitzler ſeit
Jahren vom Diebſtahl gelebt hat und in
die ganze Umgegend von Oſchatz, Mühlberg
und Rieſa bis weit in die Kreiſe Lieben-
werda und Torgau ſeine Diebesfahrten aus-
gedehnt hat. In der Hauptſache dürfte er
durch Einbrüche in Wohnungen in den Beſitz
des Diebesgutes gekommen ſein.

Oekonomierat Dr. Hoeſch

65 Jahre alt.
Stendal. Am heutigen Montag begeht

Oekonomierat Dr. phil. h. e. Felix Hoeſch
ſeinen 65. Geburtstag. Dr. Hoeſch, der aus
dem Rheinlande ſtammt, erwarb ſchon in
funden Jahren das Gut Neukirchen im Kreiſe
Oſterburg. Er war bald eine anerkannte
Autorität auf dem Gebiete der Kaltblutzucht,
Jetzt iſt er, der noch heute an der Spitze des
Pferdezuchtverbandes für die Provinz Sach-
ſen ſteht, nicht nur der anerkannte geiſtige
Führer der ganzen deutſchen Kaltblutzucht,
ſondern auch der geſamten altmärkiſchen
Land wirtſchaft. Auch guf dem Gebiete des
Ackerbaues ſtand der raſtlos Tätige nicht zu
rück. Die Wiſſenſchaft gewährte dem
Schaffensfrohen ihre Anerkennung; ſo verlieh
ihm die Provinzialuniverſität Halle-Witten-
berg ſchon 1914 den Titel eines Ehrendoktors,

Jn Kreis und Provinz bekleidet Dr. Felix
Hoeſch ſchon vom Anfang ſeiner Wirkſamkeit
in der Altmark an viele Ehrenämter. Auch
den Wert des Genoſſenſchaftsgedankens er
kannte er früh und gründete u. a. eine große
genoſſenſchaftliche Gemüſe-Konſervenfabrik in
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Seehauſen. Auch gehört er noch jetzt dem
Vorſtande der Landwirtſchaftskammer an, in
der er ſogar das Amt des Vorſitzenden des
Tierzuchtausſchuſſes bekleidet. Lange Jahre
war er Landtagsabgeordneter der Deutſch
nationalen Volkspartet.

Anglaubliches Ve

Groß-Corbetha. Abgeordneter Fritzſche
Wormsleben, Frau Hertwig-Halle (Saale)
Deutſchnationale Volkspartei) haben im
Preußiſchen Landtag folgende Anfrage ein

gebracht: e„Bei der Schulverfaſſungsfeier in Groß-
Corbetha (Reg.-Bez. erſeburg), zu der
auch Eltern und erwachſene Gemeinde
eingeſeſſene geladen waren, hat der Rektor
Kleinau die Feſtrede gehalten. Bei dieſer
Rede ſind, wie von Teilnehmern an der
Feier berichtet wird, folgende Aeußerungen
gefallen:

„Schwarzweißrot iſt die Farbe der Be-
ſitzenden, Schwarzrot-gold die Farbe der

Armen, U. t„der unfähigſte aller Fürſten war der letzte
Kaiſer. Er war der Hauptſchuldige am
Kriege“. „Ein Knecht, der von ſeinem
Herrn nicht ordentlich behandelt wird, geht
hin und klitſcht die Eier an die Wand oder
kritt das Vieh mit dem Fuß, damit der
Landwirt Schaden habe“, „wer keine Arbeit
hat, legt nicht etwa die Hände in den Schoß,
ſondern er geht zum Kaufmann oder Land-
wirt und nimmt ſich, was erbraucht“, „im letzten Jahre ſind 140 neue
Millionäre in Deutſchland hinzugekommen“,
„in nächſter Zeit oder vielleicht erſt ſpäter
werden die Kapitaliſten hinweggefegt
werden“.

Verwunderlich ſcheint es dann nicht mehr,
daß der Redner auch wegwerfende Be
merkungen über das Eiſerne Kreuz machte.
Bei der Feier anweſende Eltern haben uns
geſchriehen, daß dieſe Schulfeier einen
großen Teil der Eltern aus der Schule ge
trieben habe und geeignet ſei, die Zuſam-
menarbeit von Schule und Haus ernſtlich zu
gefährden.

Wir fragen: 1. Was wird gegen den Rek-
tor Kleinau unternommen? 2, Hält das
Staatsminiſterium den Genannten für be-
ſepigt weiterhin noch Volkserzieher zu
ein

Dienſtentlaſſung eines national
ſozialiſtiſchen Stadtrats.

Wernigerode (Harz). Der bei den letzten
Gemeinderatswahlen zum unbeſoldeten
Stadtrat gewählte und von der Regierung

Unterdrückten und Entrechteten“,

rhaltken
eines Schulleikers.

beſtätigte Arzt Dr. Böttcher iſt mit der Auf
ſichtsbehörde in Konflikt gekommen. Laut
Weiſung des preußiſchen Jnnenminiſters
dürfen Gemeindebeamte nicht Mitglieder der
NSDAP. oder der KPD. ſein, andernfalls
müſſen ſie ihre Aemter zur e ſtellen.
Da Dr. Böttcher ſich nicht zum Austritt aus
der NSDAP., entſchloß und auch ſein Amt
nicht aufgab, wurde das förmliche Diſzi
plinarverfahren gegen ihn mit dem Ziele der
Dienſtentlaſſung eröffnet. In der Verhand-
lung vor dem Diſziplinargericht wurde auf
Dienſtentlaſſung erkannt

Bürgermeiſterwahl.
Das Volksbegehren auf Auflöſung des

Stadtrats erfolgreich.
Frankenhauſen. Jn der öffentlichen

Sitzung des Stadtrats machte der Vorſitzende
davon Mitteilung, daß das Volksbegehren
auf Auflöſung des Stadtrats 2100 Unter-
ſchriften erhalten und damit ſeine Rechtskraft
erlangt habe. Ein kommuniſtiſcher Antrag,
der die Abſetzung der Bürgermeiſterwahl
forderte, wurde mit acht gegen ſieben Stim-
men abgelehnt. Die vier bürgerlichen Stadt-
ratsmitglieder verließen darguf auf Grund
der von ihnen abgegebenen rküruzg, daß
ſie die Verantwortung für dieſe Bürger
meiſterwahl ablehnten, den Sitzungsſaal. Jm
Saale verblieben nur drei Stadtratsmit-
glieder von der Bürgerlichen Einheitsliſte,
die zuſammen mit den fünf Mitgliedern der
ſozialdemokratiſchen Fraktion den Ver-
waltungsamtmann Le in Gotha mit acht
von elf Stimmen (drei Zettel waren unbe-
ſchrieben) zum Bürgermeiſter wählten. Die
Fraktion der KPD. hatte vor der Wahl er
klärt, ſich der Stimme enthalten zu wollen.
Unter Heiterkeit und ſpöttiſchem Lärm wurde
die Wahl des neuen Bürgermeiſters zur
Kenntnis genommen.

675 Bewerber.
Querfurt. Um die Stelle des Betriebs-

leiters beim ſtädtiſchen Elektrizitätswerk
haben ſich beworben: 116 Diplomingenieure,
464 Jngenieure und 95 Elektromeiſter, ins
geſamt alſo 675 Bewerber.

Anmarſch des Nonnenheeres,
Arendſee. Unbemerkt hat ſich in den lketz-

ten Tagen der Aufmarſch einer Armee im
Lemgow vollzogen. Es handelt ſich um die
gefährliche Nonne, auch Fichtenſpinner ge-
nannt. Sie ſchwärmt in der Forſt von
Arendſee und Harpe. Jhre Vorpoſten haben
die Kreisgrenzen bereits in Richtung Gartow
überſchritten,. Die Welle iſt gegen die herr-
ſchende Windrichtung von Oſten nach Weſten
gekommen. Da die Schmetterlinge ein ſehr
günſtiges Wetter für den Hochzeitsflug und
die Eiablage gehabt haben, iſt mit einer be
trächtlichen Vermehrung zu rechnen, und der
Schaden kann in den nächſten Jahren erheb-
lich werden. Jn erſter Linie iſt die Fichte
bedroht aber auch die Kiefer, bei der im

Dic vom Fllederhaus,
Roman von Gert Rothberg.

(13. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Verene hätte ſich keine Rechenſchaft

darüber zu geben vermocht, wie es ihr mög-
lich war, dieſer Frau mit dem kalten, ſtren-
gen Geſicht dieſe Bitte zu unterbreiten. Sie
mußte doch wiſſen, daß ſie von ihr nichts zu
erwarten hatte.

Gräfin Maria richtete ſich hoch auf.
„Nein! Es iſt Unglück genug angerichtet

worden durch Jhre Schuld, Jch bitte Sie,
das Schloß zu verlaſſen.“

Da ging Verene Beringer ſtill hinaus.
Gräfin Maria ſank in ſich zuſammen,
„Wenn er ſie wirklich geliebt hätte? Sie

iſt ſehr ſchön.“
Gräfin Maria nahm nachdenklich wieder

ihr Gebetbuch in die ſchönen, weißen Hände
und betete für das Leben des Sohnes.

Verene aber ging draußen über den
Schloßhof. Und es war wie ein Spießruten-
laufen! Sie ſahen ſie alle an, als ſei ſie eine
Verbrecherin,

Berxene kümmerte ſich auch darum nicht
Sie blickte nach dem Schloſſe zurück.

Dort hinter einem der vielen Fenſter lag
der Mann, der ſo liebe Worte für ſie ge
funden hatte. Still und hilflos lag er dort,
ſonſt hätte er nicht geduldet, daß man ſie
davonjagte. Verene blieb ein Weilchen
ſtehen. Sie weinte nicht. Alles war in ihr
erſtarrt vor Schmerz und Grauen, Langſam
ging ſie weiter. Sie wußte nicht, wie ſie
daheim angekommen war,

Ein unendlicher Weg ſchien es ihr. Sie
ſeh nicht den goldenen Sonnenſchein, ſie ſab
nicht die Blumen. Marie ging ſchnell ins
Haus hinein, aks ſie ſie kommen ſah. Und
auf der Veranda erhob ſich Tante Paſtor mit
ſpitzem. gelbem Geſicht.

„Jch habe mit dir zu ſprechen, Verene.“
Das Mädchen hörte nur dieſe Stimme, die

jetzt ſo gallig klang. Aber es berührte ſie
gar nicht. Ruhig abwartend blieb ſie ſtehen,

„Du haſt dich benommen wie die allerge-
wöhnlichſte Dirne. Zwei Männer ſind durch
dich ins Unglück gekommen. Du wirſt be
greifen, daß jede Verbindung mit ung jetzt
ausgeſchloſſen iſt. Man wird dich nur noch
verachten, wohin du auch kommſt. Es iſt alſo
das Beſte, wenn du aus dieſer Gegend gehſt.
Wir wollen dir das Haus abkaufen, Onkel
iſt nun einmal dein Vormund. Wir müſſen
daher noch weiter über dich wachen, ſo leid
das uns auch tut. Du wirſt alſo zu meiner
Schweſter in die Hauptſtadt gehen, bis du
mündig geworden biſt. Dann trägt niemand
mehr die Verantwortung für dich, dann
kannſt du tun und laſſen, was du willſt.“

Verene blickte mit den ſchönen, gold-
hraunen Augen auf die Frau, die da zu ihr
ſprach. Dann nickte ſie

„Beſtimme! Jch werde mich nicht
weigern.“

„Ja, wir werden beſtimmen! Wie du das
alles ſpäter einmal vor dem höchſten Richter
perantworten willſt, weiß ich nicht. Vor
läufig mußt du noch hierbleiben, weil man
dich noch braucht. Wenigſtens ſagte es mir
der Kommiſſar.“

„Ja!Jetzt bleib aber hier mit Marie! Jn
mein Haus kannſt du nicht kommen. Jn der
Stadt, in der ganzen Umgegend zeigen ſie
mit Fingern auf dich!“

Das Mädchen ſtand ruhig da, ſo, als be-
ſie auch dieſe Worte nicht. Verene

achte:
Was ſie denken, iſt falſch. Aber ſie wür-

den mir ja doch nicht glauben wag ſoll
ich mich de verteidigen

„Jch gehe jetzt, und ich rate dir dringend,
da Flie erhaus mit keinem Schritt zu ver
aſſen

Und gehorſam nickte Verene,
Wie eine Geächtete, Verfemte lebte das

Mädchen dahin. Die alte Marie ſprach nur
das Notwendigſte mit ihr. Mürriſch legte

erſten Jahre der Fraß allerdings nicht töd-
lich wirkt. Ameiſen und Schlupfweſpen ſind
die beſten Helfer im Kampf gegen die wald-
zerſtörenden Raupen.

Die Drohung mit dem
Koloradokäfer.

Erhöhte Strafen für die Expreſſer.
Magdeburg. Schnell wurde ſeinerzeit im

Sommer 1930 das Verfahren gegen die beiden
Ebendorfer Erpreſſer, die die Börde durch
Ausſetzen des Koloradokäfers zu verwüſten
drohten, durchgeführt. Die beiden Ange-
klagten, der Schuhmacher Müller und der
Landwirtsſohn Kaindorf, wurden der gemein-
ſchaftlichen verſuchten Erpreſſung für ſchuldig

ſie ihr die Zeitung am Abend hin. Jmmer
ſo, daß der Artikel, der täglich über die
Affäre Melenthin gebracht wurde, ſo recht
ſichtlich oben lag.

Verene las.
Sie las ihren Namen, und es war ihr

doch ſtets, als berichte man ihr von einer
Fremden, Fernen.

Nachts lief ſie ruhelos durch den Garten.
Drüben lag ſchloß Eſchenhöhe. Stolz, feind
lich ſah es zu ihr herübher. Keinen Anteil,
nicht den geringſten, billigte man ihr zu, die
z den Mann ihrer Liebe tauſend Qualen
itt.

Einmal kamen zwei alte Herren zu ihr,
verhörten ſie noch einmal. Und Verene er-
zählte auch ihnen von der Geſtalt, die ſo ab-
ſcheulich anzuſehen geweſen war.

Der eine der Herren lächelte ein mokan
tes Lächeln; der andere aber betrachtete ſehr
genau, ſehr eingehend Verenes ſchönes,
blaſſes Geſicht und nickte dann mit dem

opfe.
Und der alte Kommiſſar leitete ganz für
ſich und nach einer ganz anderen Richtung
hin eine Unterſuchung ein.
„Verene aber lebte ſtill weiter dahin. Nur

einmal kam eine Dame zu ihr. Frau Frene
Lindemann, der Sommergaſt aus dem Forſt
hauſe.

„Wir kennen uns nicht; doch es zog michzu Jhnen, weil ich weiß, daß Sie lein
ind und weil ich weiß, daß Sie um hrer
tebe willen leiden.“

Verene ſtarrte die Frau an, in deren
Augen ſo gütiges Verſtehen mit ihrem Leid
lag und plötzlich rannen ihr die Tränen
aus den Augen die erſten Tränen ſeit der
furchtbaren Nacht im Walde.

Und dieſe Tränen, aus der tiefſten Tiefe
hervorgeweint, ſchwemmten ein unſagbares
Leid fort. Und wenn ſie es nicht fortnehmen
konnten, dann löſten ſie wenigſtens die
furchtbare Spannung, die wie ein eiſerner
Druck bisher auf dem Mädchen gelegen hatte.
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befunden und Müller zu 1 Jahr 6 Monaten,
Kaindorf zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis
verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte der
Staatsanwalt bezüglich des Strafmaßes Be
rufung ein, die Angeklagten gegen das Urteil
in vollem Umfange. Am Freitag wurde. dar
aufhin vor der Großen Strafkammer der
Prozeß bis in alle Einzelheiten noch einmal
Frage yrt. mit dem Ergebnis, daß das
Gericht die Strafe um je 3 Monate erhöhte.
Demgemäß wurde Müller zu 1 ahr
9 Monaten und Kaindorf zu 1 Jahr 7 Mo-
naten Gefängnis verurteilt, Der Haftbefehlbleibt aurechier halten Beiden werden die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei Jahren aberkannt.

Jm Auto verſchleppt
Braunſchweig. Auf der Landſtraße Sierße

Vechelde wurde im Straßengraben ein etwa
17 bis 18 Jahre altes Mädchen bewußtlos
aufgefunden. Es wurde mit dem Kreis-
krankenwagen in das Landeskrankenhaus in
Braunſchweig gebracht. Das Mädchen hatte
ein Zeugnis der Mädchenberufsſchule, auf
den Namen Gerda Behrens lautend, bei ſich.
Wie die Vernehmung des Mädchens, das
gegen Abend das Bewußtſein wieder er-
langte, ergab, handelt es ſich um die bei
einem Friſeur in der Celler Straße beſchäf-
tigte Gerda Behrens. Die Kriminalpolizei
hat ſich ſofort mit der Angelegenheit beſchäf-
tigt. Da das Mädchen, wie feſtgeſtellt wurde,
durch eine Jnjektion in den linken
Arm betäubt wurde, vermutet man, daß
es das Opfer eines Verbrechens geworden
iſt, indem es von Kraftfahrern aus Braun
ſchweig mitgeſchleppt und nachher mitten auf
der Landſtraße wieder abgeſetzt wurde.

Hilfe für die Feldgemüſebauern.
Die Landwirtſchaftskammer

erkennt die große Notlage an.
Calbe a. S. Jn' einer Verſammlung der

hieſigen Ortsgruppe des Mitteldeutſchen
Bauernbundes wurde die Lage der Feld-
gemüſebauern beſprochen und die Ergebniffe
der Ausſprache in einem Bericht an die Land-
wirtſchaftskammer zuſammengefaßt. Das
Jargehen hatte Erfolg: Der Direktor der
Landwirtſchaftskammer Halle, Dr. Asmis,
erſchien mit einigen Facharbeitern der Kam-
mer in Calbe, um ſich ſelbſt ein Bild von der
Lage zu machen. Jn einer abſchließenden
Sitzung mit den Lanöwirten von Calbe
brachte er dann zum Ausdruck, daß er ſich
davon überzeugt habe, daß die Klagen, die
aus Calbe kamen, gerechtfertigt ſeien, zumal
auch das Verſuchsfelbd, das die Landwirt-
ſchaftskammer in Calbe unterhält, mit einem
großen Fehlbetrage abgeſchloſſen habe. Ein
Erklären zum Notſtandsgebiet, wie es von
Calbe gefordert war, mußte der Kammer-
direktor allerdings ablehnen. Dagegen ver
ſprach er, daß die Kammer bei den Finanz-
ämtern Calbe und Schönebeck darauf hin
wirken werde, d a ß rückſtändige
Steuern weitgehend geſtundetund niedergeſchlagen werden, und daß die
Finanzämter auch ſonſt den bedrängten Ge-
müſebauern der Calbenſer Gegend das
größte Wohlwollen zeigen,

Als weitere Hilfsmaßnahme ſicherte der
Direktor der Landwirtſchaftskammer zu, daß
die Kammer die Anträge auf Herab-
ſetzung der Pachtpreiſe unterſtützen
werde. Der Leiter des Verſuchsfeldes Calbe,
Diplom Gartenbauinſpektor Nicolagiſen,
wurde beauftragt, als Sachverſtändiger der
Landwirtſchaftskammer an den Verhandlun-
gen vor den Pachteinigungsämtern teilzu-
nehmen und auſ eine der Notlage der Cal-
benſer Gegend gereht werdende Feſtſetzung
und Ermäßigung der Pachten hinzuwirken.

Und dann ſaßen ſie eng beiſammen, die
durch vieles Leid gegangene Frau und das
en das man in letzter Zeit ſo gepeinigt

atte.
Die weißen, ſchmalen Hände im Schoß

verſchlungen, ſaß Verene da.
„Jch konnte es nicht ändern ich liebe

ihn mehr als mein Leben. Jch habe nichts
gewollt, nichts erträumt, nichts erzwingen
wollen. Jch konnte nur nicht mit dieſer
großen, großen Liebe im Herzen einem an
deren Manne angehören.“

Frau Frene Lindemann lauſchte dieſen
ſchlichten Worten nach, und ihre Hände ſtrichen
liebkoſend über das goldblonde Haar Verenes.

„Kommen Sie zu mir, Verene! Helfen
Sie mir bei meinen Handarbeiten Man
kann ſich bei beſcheidenen Anſprüchen ſehr gut
ernähren damit, und ich beſitze eine kleine,
behagliche Wohnung in Br. Wollen Sie?
Oder wenn Sie ſich von hier nicht trennen
wollen, dann würde ich auch zu Jhnen kom-
men. Nur ſo allein und verlaſſen dürfen Sie
nicht ſein.“

Verene legte beide Arme um den Hals der
Dame.
„Wie gut Sie ſind. Jch würde gern hier-
bleiben; aber Onkel Paſtor iſt mein Vor-
mund, und Tante hat ſehr böſe Worte zu mir
geſprochen. Ob ſie es dulden werden, daß ich
hierbleibe? Und ſie wollen doch auch gern
hier das Haus beziehen! Ich ſoll zu einer
Schweſter von Tante Paſtor kommen. Noch
beſſer fänden ſie es, wenn ich in ein Kloſter
ginge. Tante Paſtor ſagte es wenigſtens ſo.“

„Das kann ich mir denken. Unterliegen
Sie aber dem Willen fremder Menſchen nicht
ganz! Vor allen Dingen nicht ſolchen, die
wohl nie im Leben eine große, heilige Liebe
kennengelernt haben.“

„„Wenn wir hierbleiben könnten! Es
wäre ſehr ſchön!“ ſagte Verene leiſe.

Jrene Lindemann lächelte, Und jetzt ſah
f. o hübſch und jung und mütterlich aus,
aß Verene ſie ganz erſtaunt anſah.

Frau Lindemann ſagte:
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Auf dem Wege zum Sohn
in den Tod.

Hohenthurm. Unter tragiſchen Um-
ſtänden kam am Sonnabendabend gegen 6 Uhr
eine aus Deſſau ſtammende Dame, die an
läßlich des Geburtstages ihres in Halle eine
Schule beſuchenden Sohnes mit ihrem Kraft
wagen nach Halle fahren wollte, ums Leben.
Die Dame, die ihren Wagen ſelbſt ſteuerte,
befand ſich auf der Berliner Chauſſee kurz
hinter Hohenthurm, als ein aus Berlin
kommender Kraftwagen ſie zu überholen ver-
ſuchte. Da die Deſſauer Dame mit ihrem
Wagen angeblich auf der Mitte der Straße
hin und her pendelte, mußte der Berliner
Wagen auf den Sommerweg fahren, um an
ihr vorbeizukommen. Als der überholende
Kraftwagen nun wieder auf den Fahrdamm
bog, wurde er von hinten von dem Deſſauer
Wagen angefahren, deſſen Führerin ſich an
ſcheinend nicht hatte überholen laſſen wollen.

Durch den Zuſammenſtoß verlor die Dame
die Gewalt über ihren Wagen, der gegen
einen Baum fuhr und ſich dann über-
ſchlug, wobei ſeine Jnſaſſen heraus-
geſchleudert wurden. Dabei wurde die
Führerin von ihrem eigenen Kraftwagen be
graben und war ſofort tot. Die verun-
glückte Dame, eine Witwe, hatte noch ihren
Verlobten und zwei andere Damen bei ſich,
die alle nur leichte Hautabſchür-
f un gen erlitten. Der Berliner Wagen iſt
nur wenig beſchädigt worden, während der
verunglückte Kraftwagen abgeſchleppt werden
mußte. Wen die Schuld an dem tragiſchen
Unglücksfall trifft, wird die nähere Unter-

trom.
Roßleben. Der ſeit 24 Jahren beſtehende

t zwiſchen der Ge-meinde Rößleben und. dem Dampfſägewerk
iſt atrf 10 Jahre verlängert worden. Die
Preiſe für Licht- und Kraftſtrom ſind be-
deutend herabgeſetzt. Lichtſtrom koſtet jetzt

40 Pfennig die Kilowattſtunde, bei beſtimm-
tem Mehrverbrauch nur 25 Pfennig, Kraft-
ſtrom wird mit 18--25 Pfennig je Kilowatt-
ſtunde berechnet. Das Monopol für Jnſtal-
lationen iſt ebenfalls gefallen.

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt wurden 232 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 23——30 Mark
für das Paar. Läuferſchweine koſtete das
Paar 50 Mark.

Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren am
Sonnabend 149 Ferkel angefahren, die mit
22 bis 30 Mark je Paar flott verkauft
wurden.

Dunkle Vorgänge
bei der Krankenkaſſe.

Jlfeld. Eine Anzahl Bürger Jlfelds
haben eine Eingabe an die Staatsanwaltſchaft
gemacht, die gleichzeitig dem Preußiſchen
Miniſterium des Jnnern, dem Reichsarbeits-
miniſterium und dem Preußiſchen Wohl-
fahrtsminiſterium zugegangen iſt. Jn der
Eingabe heißt es u. a.: „Jn der Allgemeinen
Orts- und Landkrankenkaſſe des Kreiſes
Jlfeld ſollen erhebliche Unregelmäßigkeiten
ſtrafbarer Art vorgekommen ſein. Auffallend
iſt, daß ein feſtangeſtellter Beamter der
Krankenkaſſe namens Kaufmann in JIlfeld
plötzlich entlaſſen iſt, oder plötzlich ſeine
Stellung quittiert hat. Die aufgedeckten Un-
regelmäßigkeiten ſind dem Verſicherungsamt
zu Jlfeld von der Krankenkaſſe amtlich mit-

geketlt. Als intereſſierte Arbeikgeber und
Arbeitnehmer bitten wir die Staatsanwalt-
ſchaft um Einleitung einer Unterſuchung
darüber, ob und welche Straftaten bei der
Krankenkaſſe vorliegen, und os der hieſige
Landrat als Polizeiverwalter und Vorſitzen
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der des Verſicherungsamtes etwa gegen
re des Strafgeſetzbuches verſtoßen hat.“

leichzeitig wird beantragt, den Vorſitzenden
des Verſicherungsamtes des Kreiſes Jlfeld,
Dr. Mittelhaufe, vorläufig ſeines Amtes zu
ſuspendieren.

Sechs Monate Gefängnis für den
raſenden Fahrer Dr. Birkholz.

Bernburg. Das furchtbare Autoun-
glück, bei dem auf der Chauſſee Aſchersleben
Froſe die Kriegerwitwe Minna Gebhardt
und Fräulein Hedwig Hennebold von
dem Ohrenfacharzt Dr. Birkholz aus Aſchers
leben mit ſeinem Auto totgefahren wurden,
hatte am Sonnabend vor dem Großen
Schöffengericht ein Nachſpiel.

Der 39 Jahre alte Angeklagte Dr. Hans
Birkholz legte dar, daß er ſich an dem Un-
glückstage „in einer nicht zu meiſternden
ſeeliſchen Verfaſſung“ befunden habe. Ein
Eheſcheidungsprozeß habe ihn wirtſchaftlich
ruiniert, und gerade an jenem Tage ſtand er
wieder vor ſchweren Entſcheidungen. Dazu
kam, daß er von einem Kollegen, mit dem
er eng befreundet war, die Nachricht erhielt,
er ſei durch einen Unfall jäh zu Tode ge-
kommen. Mit ſeiner zweiten Frau habe er
heftige Differenzen gehabt wegen einer
Lebensverſicherung, die nicht ihr, ſondern
einer anderen Frau zugute kommen ſollte.
Unangenehme Nachrichten von ſeiner Lieb-
lingsſchweſter, die, obwohl evangeliſch, einen
katholiſchen Mann heiraten ſollte, kamen hin-
zu. Seine Praxis ſei ſehr umfangreich ge-
weſen, täglich 40--50 Patienten, und ſeit 4
Jahren nicht ein einziges Mal ausſpannen.
Da habe er Veronalnatrium genommen.
Von ſeiner jetzigen Frau wollte er ſich
trennen. Aber ſeine Frau habe ihm die ver-
langte Unterredung an jenem Tage abge-
ſchlagen. Nur ein bis zwei Glas Bier habe
er im Ratskeller getrunken. Wieviel Vero-
nal er nachher nochmal genommen, wiſſe er
nicht. Er habe ſich nochmal um eine Unter-
redung mit ſeiner Frau bemüht, habe durch
einen Schloſſer die Wohnung, die er ver-
ſchloſſen fand, öffnen laſſen, aber ſeine Frau
nicht gefunden. Darauf habe er ſich eine
Piſtole, gekauft, um evtl. mit ſich Schluß zu
machen, und ſei mit ſeinem Söhnchen in ſein
Auto geſtiegen, um nach Froſe zur Ver-
wandtſchaft ſeiner Frau zu fahren. Ueber
den Unfall ſelbſt wiſſe er nichts aus eigener
Anſchauung. Er habe auch nicht geſehen, daß
in der Windſchutzſcheibe ſeines Autos ein
großes Loch war, und als ſein neben ihm
ſitzendes Söhnchen ſagte:

„Vati, ich blute ja!“
ſei er auch da nicht zum Bewußtſein der
Situation gekommen, ſondern habe nur
immer den einen Gedanken gehabt, ſchnell
nach Froſe zu kommen. Jn Froſe hätten
ihn die Menſchen umringt und gerufen:
„Da iſt er, hängt ihn auf den Mörder!“ Da
habe er die Piſtole gezogen; daß er ſie auf
die Polizeibeamten angelegt habe, wiſſe er
nicht.

Jn der Verhandlung kommt zur Sprache,
daß der Angeklagte, der früher in Halle war,
dort bereits

mit Morphium einen Selbſtmordverſuch
begangen hat. Aus dem Urteil des erſten
Eheſcheidungsprozeſſes, das verleſen wird,
geht hervor, daß die Frau als die Schuldige
erklärt wurde, weil ſie allerlei Verdächti-
gungen gegen ihren Mann ausgeſprochen und
ihn brotlos zu machen verſucht habe.

Die jetzige 24 Jahre alte Ehefrau des
Angeklagten gibt an, ihr Mann habe mit
ihr über die Abſicht, ſich ſcheiden zu laſſen,
geſprochen. Sie habe aber geſagt, dazu ſei
doch kein Grund vorhanden. Auch ihre
Schwiegermutter, zu der ſie nach Erfurt ge-
fahren ſei, habe ſie getröſtet: „Das mit der
Scheidung mußt du nicht ſo ernſt nehmen,
Hans hat manchmal fixe Jdeen, die
vergißt er ſchnell wieder.“ Jhr Mann habe
am Tage vor dem Unglück wie an dem Un-
glückstage ſelbſt zweimal größere Mengen
Veronal genommen.

Aufregend geſtaltet ſich die Vernehmung
der 46jährigen Zeugin Frau Hennebold, der
Mutter der getöteten Hedwig Hennebold.
Sie ruft beim Betreten des Saales gleich
dem Angeklagten das Wort

„Schurke!“
entgegen. Dr. Birkholz ſei in raſendem
Tempo gefahren. Jhre Tochter, Frau Geb-
hardt und ſie, alle drei zu Rad, hätten das
Auto rechtzeitig gehört. Aber Dr. Birkholz
habe gerade auf ſie zugehalten.

„Plötzlich ſah ich meine Tochter und Frau
Gebhardt im Bogen auf das Pflaſter fliegen.
Beide waren ſofort tot. Das Auto ſchon
wieder davon. Jch habe noch kein Auto ſo
ſchnell fahren ſehen wie dieſes. Jn einer
halben Sekunde war alles geſchehen.“

Maurermeiſter Pilgrim aus Hoym war
Zeuge des Unfalls. Das Auto ſei im Zick-
zack gefahren und habe mindeſtens 80 Kilo-
meter Schnelligkeit gehabt. Andere Zeugen
beſtätigen das. Die Körper der beiden vom
Auto erfaßten Radfahrerinnen ſeien buch-
ſtäblich durch die Luft gewirbelt.

Der Angeklagte beteuert demgegenüber,
er habe von einem Unfall nichts bemerkt,
auch als man ihn in Froſe anhielt, habe er
von dem Vorfall nichts gewußt, ja nicht ein-
mals, als er zur Unfallſtelle zurückgebracht
wurde, ſei ihm klar geworden, was für ein
Unheil er angerichtet habe.

Das Gericht erkennt auf ſchuldig, berück-
ſichtigt aber bei der Strafabmeſſung, daß Dr.
Birkholz ſich an dem Tage in einer unge-
wöhnlichen Aufregung befunden habe. Das
Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis. Dr.
Birkholz wurde vorläufig aus der Haft ent-
laſſon.

Berbilligung des Theaterabonnements
Magdeburg. Dem hieſigen Theater wie

wohl den meiſten ernſten Kunſtſtätten in
Deutſchland geht es recht ſchlecht. Man hat
nun die Anrechtskarten um 335 Prozent
herabgeſetzt und will durch einen großen
Werbefeldzug das Publikum auf die Magde-
burger Theater mit ihren Vergünſtigungen
aufmerkſam machen.
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Unterſchlagungen im Sängerbund
Stendal. Das Schöffengericht verhandelte

gegen den Kaufmann Walter Bahl, der ſich
als Kaſſierer des Elb-Havel-Sängerbundes
im Deutſchen Sängerbund Veruntreuungen
zuſchulden kommen ließ. Das Urteil gegen
Bahl, der geſtändig war, lautete entſprechend
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dem Antrag des Staatsanwalts auf neun
Monate Gefängnis. Bahl ſoll Strafaus-
ſetzung gewährt werden, wenn er die verun
treute Summe von über 3000 Mark bis zum
31. Dezember 1932 an den geſchädigten Ver
band abführt.

Dresden bekommt ein Braunes
Haus.

Dresden. Wie die Preſſeſtelle der
NSDAP. mitteilt, hat die Ortsgruppe Dres
den der NSDAP. das ehemalige Gräfin-
Coſel- Palais in DresdenNeuſtadt, Holzhof
gaäſſe 4, gemietet. Die feierliche Uebergabe
wird in großem Ausmaße erfolgen. Nähere
Einzelheiten fehlen noch.

Aus dem Leſerkreis.
ür Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt disSeinen nur die preßgeſetzliche Verantwortlich

keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun
gen werden nicht berückſichtigt.

Gemeindevermögen in Langenbogen.
Jm Jahre 1929 erwarb die Gemeinde

durch Zwangsenteignung zwei Bauſtellen
von kleinen Leuten in der Siedlung. Hier-
von konnte jedoch nur eine Bauſtelle ihrer
Beſtimmung übergeben werden, während die
zweite Bauſtelle unbebaut geblieben iſt.
Unter dieſen Umſtänden verlangten natür-
lich die früheren Beſitzer dieſer unbebauten
Bauſtelle die Rückgabe des ihnen genom-
menen Gartenlandes. Dieſem Verlangen
konnte jedoch auf Grund behördlicher Ver
fügungen nicht entſprochen werden, weil es
ſich eben um Bauland handelt. So mußten
denn die Abgeber des Baulandes das Kauf-
geld, das ſie bereits wieder zurückgegeben
hatten, abermals in Empfang nehmen und
das Eigentumsrecht aufgeben. Und ſo kam
es, daß dieſe Leute ihr früheres Eigentums-
land pachtweiſe weiter behalten konnten,
ohne dabei ein ſchlechtes Geſchäft gemacht zu
haben. Anders liegen die Dinge bei der
Gemeinderechnung. Das Kaufgeld iſt ge-
liehen, hohe Bankzinſen ſind dauernd auf-
zubringen, nach Abrechnung der geringen
Pachteinnahmen bleibt ein erheblicher forr
dauernder Verluſt für die Gemeinde beſtehen.
Dafür gibt es keinen Zweifel.

Der Unterzeichnete beabſichtigte das frag-
liche Bauland käuflich zu erwerben und gab
darauf ein limitiertes Gebot ab. Das Ge-
bot lag unter dem Geſtehungspreiſe der Ge-
meinde. Die Gemeindevertreter hatten nun
in der letzten öffentlichen Sitzung darüber
zu beraten, das Bauland zu dem niedrigeren
Preiſe hinzugeben, wodurch die dauernden
Verluſte der Gemeinde aufgehoben würden.
Die Anſichten der Vertreter waren geteilt.
Ein Vertreter vertrat hierbei den Stand-
punkt, verantwortungsvoll Rückſicht auf die
Steuerzahler der Gemeinde zu nehmen und
unter dem Geſtehungspreiſe nicht abzugeben,
da es ſich hier um Vermögenswerte der Ge
meinde handele, die man feſthalten müſſe.
(Wenn auch dauernd mit hohen Verluſten
der Gemeinde verknüpft.) Unter dem Be-
griff „Vermögenswerte“ verſtehen aber die
Steuerzahler etwas anderes als das, an dem
die Gemeinde jahraus iahrein Kopf und
Kragen zuſetzt. An eine Verhöhnung der
Steuerzahler möchte ich dennoch nicht
glauben, ſelbſt dann nicht, wenn man ihnen
u. U. noch ſo ſchöne Phraſen über die Schaf-
fung von Vermögenswerten im wahrſten
Sinne des Wortes vorredet. Die Steuer-
zahler und ich glaube auch der größte Teil
der Nichtſteuerzahler der Gemeinde haben
nach Lage der wirklichen Verhältniſſe kein
Intereſſe an der Beſchaffung und der Feſt-
haltung von Vermögenswerten der ge-
ſchilderten Art. Um das begreifen zu können,
braucht man kein gelehrter Mann zu ſein.

Otto Reinicke, Maſchinenmeiſter.

Sen 1874 hre Marke ESSiG-ESSE v Tafelessig
mild im Geschmack, woasserhell,
klar, koimfrei u. unbegrenzt halthar

gibt mit Wasser feinsten Vergessen Sie nicht
h
für die Reise und Wocheneno

„Und nun will auch ich offen zu Jhnen
ſein, denn ſonſt wäre ja meine Freundſchaft
für Sie nichts wert. Jch liebe Herrn
Melenthin, und ich liebe ſeine Kinder.“

Verene ſprang auf.
„Sie lieben hin?“
Die andere nickte.
„Jch kenne ſeine Schwächen, ſeine Fehler,

ſeine Gutmütigkeit und ſeine Tüchtigkeit.
Vielleicht iſt meine Liebe himmelweit ver-
ſchieden von der Jhrigen; dennoch iſt es eine
wahre, große Liebe. Er hat mich aber nie
beachtet. Und deswegen werde ich auch
immer allein ſein und kann mich Jhnen
widömen.“

Verene ſagte nichts. Sie war in dieſen
letzten Tagen um Jahre gereift, und nun
grübelte ſie dem großen Rätſel nach, das die
Menſchen Liebe nannten.

Und Jrene Lindemann ſtörte
Schweigen nicht.

dieſes

Jn den nächſten Tagen hatte ſie eine lange
Unterredung mit der Frau Paſtor und deren
Gatten.

„Jch kann es mir denken, daß Sie hier um
der Menſchen willen ſehr ſenſibel denken
müſſen. Mein Bruder, Studienrat Doktor
Hellwig, würde ſehr gern die Vormundſchaft
übernehmen. Er hat noch mehrere Mündel.
Jch würde zunächſt auf einige Monate mit
Fräulein Beringer verreiſen. Dann löſe ich
meinen Haushalt auf, und wir kommen ins
Fliederhaus, da Fräulein Beringer das
Haus, in dem ſie aufgewachſen iſt, behalten
möchte.“

Frau Paſtor war ſtarr. Der alte Herr
aber atmete ſichtlich erleichtert auf.

„JIch bin einverſtanden“, ſagte er haſtig.
„Ganz und gar einverſtanden.“

Weil er die Zuchtmeiſterin kannte, die
ſeine Frau für Verene Beringer beſtimmt
hatte, überwand er zum erſten Male in ſeiner
langen Ehe die Scheu vor ſeiner Frau und
beſtimmte über ihren Kopf hinweg etwas,
was ihm in dieſem Falle das Beſte dünkte.

Und Frau Paſtor lenkte mit ſüßeſaurer

Miene ein. Allerdings konnte ſie es ſich nicht
verkneifen, zu ſagen:

„Es wäre aber doch beſtimmt für Verene
beſſer, wenn ſie nicht mehr hierher zurück-
kehrte. Nach all dem Gerede!“

„Oh, liebe gnädige Frau, die Leute wer-
den ſchon von ſelber ſchweigen. Freilich,
wenn ſich niemand findet, der Verene glaubt,
dann allerdings; denn ſie iſt unſchuldig und
der Achtung, genau ſo wert wie jedes andere
junge, ehrenwerte Mäöchen!“

„Sie war die Geliebte des Grafen, und
Sie ſagen, das ſei ehrenwert?“ fragte Frau
Paſtor ſcharf.

Und in ihrer ruhigen, feinen Art erwiderte
Frau Lindemann:

„Wer darf das behaupten? Sie liebt den
Grafen, aber ſie war nicht ſeine Geliebte.
Für mich iſt das ein großer Unterſchied, ver
ehrte gnädige Frau.“

„Meine Frau iſt verbitkert, weil unſer
Neffe in den furchtbaren Verdacht geraten
iſt“, meinte entſchuldigend der alte Herr.

Tränen rannen über Jrene Lindemanns
Wangen.

„Er hat es nicht getan!
nicht!“ ſagte ſie.

Sie reichte den beiden die Hand zum Ab-
ſchied und ging dann ſchnell davon.

Frau Paſtor fand ſich nicht mehr zurecht.
Sie blickte ihren Gatten hilflos an.

„Was ſoll das alles heißen, Friedrich?“
„Das ſoll heißen, daß Gottes Wege und

ſein Wille unerforſchlich ſind; doch er wird
es immer gut machen.“

Da ſchwieg Frau Amalie.

Er ganz beſtimmt

Da Graf Eſchweiler hinterrücks angeſchoſſen
worden war, hatte es keinen Zweck, die Ver-
handlung gegen Melenthin aufzuſchieben. Er
würde niemanden geſehen haben, und Fräu-
lein Beringers phantaſtiſcher Angabe über
die merkwürdige, furchterweckende Geſtalt
ſtand man ſkeptiſch gegenüber. Der einzige,
der ſchließlich Grund gehabt hatte, den
Grafen zu beſeitigen, war der Förſter. Das
war genügend feſtgeſtellt worden. Mildernde

Umſtände ſprachen natürlich mit, denn es
mochte einen Menſchen ſchon in Wallung
bringen können, wenn er am Abend vor der
offiziellen Verlobung ſeine Braut in den
Armen eines anderen Mannes ſah. Aber
die Tat mußte geſühnt werden.

Kommiſſar Schuricht war einige Male ver-
reiſt geweſen, und in der letzten Woche hatte
er ſchmunzelnd zum Unterſuchungsrichter
geſagt:

„Eine kleine Ueberraſchung wird es ſchon
geben, denke ich mir.“

„Wieſo? Dann ſprechen Sie doch!“
Es klang ſehr ungehalten.
Aber der alte Herr lächelte nur zu dem

jungen, eifrigen Juriſten hinüber.
„Jch pflege erſt dann über eine Sache zu

ſprechen, wenn ich dieſer Sache auch voll-
kommen ſicher bin.“

„Aha, alſo doch noch nicht ganz ſicher!“
Der Unterſuchungsrichter freute ſich ſicht

lich. Kommiſſar Schuricht wiegte den grauen
Kopf hin und her.

„Jrren iſt menſchlich. Man hat es zu oft
erkennen müſſen, um es abzuſtreiten. Eines
zu ſagen kann ich aber heute ſchon mit gutem
Gewiſſen verantworten: Oberförſter elen
thin iſt an der Tat genau ſo unbeteiligt wie
zum Beiſpiel wir beide.“

„Das das iſt„Das iſt eine feſtſtehende Tatſache. Jch
hoffe, ſchon in Kürze den wirklichen Täter
überführen zu können.

Graf Eſchweiler ſchwebte noch immer in
Lebensgefahr. Der Schuß hatte die Lunge
durchbohrt. Seine Mutter, ſein Freund,
Tante Helene und Jrmengard waren in
ſchwerſter Sorge um ihn. Und als endlich
das wütende Fieber wich, lag er völlig teil-
nahmslos da. Jm Fieber war immer wie-
der der Name des Mädchens gefallen:

„Reni! Liebe, kleine Reni, ich liebe dich!“
Das hatte die Mutter genau ſo gut hören

müſſen, wie es der Freund, die Aerzte und
die Pflegerinnen gehört hatten.

es! Seit er wieder bei Bewußtſein war,
hatte er ſie noch nicht erwähnt.

Die Aerzte machten beſorgte Geſichter. Ge-
heimrat Profeſſor Kranz beobachtete den
Kranken genau. Jhm kamen ſonderbare Ge-
danken. Doch er ſagte nichts.

Eines Tages aber meinte er:
„Gnädigſte Gräfin geſtatten mir, zu er-

klären, daß die größte Gefahr vorüber iſt,
und daß ich mich nach Hauſe begeben möchte.
Mein Kollege hier iſt ſehr tüchtig und wird
den Kranken ſorgſam betreuen. Die Haupt-
ſache iſt jetzt auch nur noch gewiſſenhafte
Pflege, und die hat der Herr Graf beſtimmt.“

So reiſte Profeſſor Kranz am nächſten
Tage ab. Mit ſeinem Kollegen hatte er noch
eine längere Unterredung.

Es war an einem wunderſchönen Sommer-
morgen! Alle Schönheit der Natur drängte
ſich zuſammen. Und an dieſem Morgen war
die Verhandlung gegen Oberförſter
Melenthin.

Der Verhandlungsſaal in der Kreisſtadt
war gedrängt voll. Der Unterſuchungsrichter
war merklich unruhig. Und dann begann
die übliche Verhandlung mit all ihrem Drum-
und Dran.

Mit blaſſem, ernſtem Geſicht ſaß Melenthin
auf der Anklagebank. Er ſah keinenMenſchen an, ſondern ſtarrte vor ſich nieder.
Er fühlte nicht die Frauenaugen, die ſich mit
unendlicher Liebe auf ihn richteten. Er nahm
keinerlei Notiz von Jrene Lindemann, deren
Herz ſchmerzlich klopfte, als ſie ihn nun
wiederſah. Nur einmal blickte er auf. Das
war in dem Augenblick, als Fräulein Verene
Beringer als Zeugin aufgerufen wurde.

(Fortſetzung folgt.)
l h)hd

Neidhar
gehört

und der
Schönge
umgeber

Charakt

Kein ä
Aufmerk
Gneiſenc
uns ein
nen wir
mit neue
um die
mühen.
herauszr
ihn ſein
anders

Als in
politiſche
unſterbl
ber g.
tes err
Unrecht
Beziehu
haben a
eben ni
Volk ſe
fach zu
kungsar
fie jede
Ton, oh
bemühe
dies nie
Menſche
doch ver
über die
engem

Rom
ſind ſ
kalte N
Reichsa
rich. J
über di
einem
Säugli
anſieht,
ter des
ler in
einem
leutna
Eltern
iſt ſie i



Lulſt

W re e 4
Neidhardt von Gneiſenau,
geſtorben am 23. Auguſt 1831.

gehört zweifellos zu den feſſelndſten Erſcheinungen der deutſchen Geſchichte.
und dennoch ſtets im Banne des Abenteuers,
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Gneiſenaus Frau Karoline, geb. Freiin von
Kottwitz.

Der Mann im Schaften
Vor 100 Jahren sfarb Gmheisen ad

Neidhardt von Gneiſenau, deſſen Todestag ſich am 23. Auguſt zum hundertſten Male jährt,
Pflichtmenſch

Soldat aus tiefſter Neigung und dennoch
Schöngeiſt bis zur Schwärmerei, Staatsmann größten Formats und dennoch von Mißtrauen
umgeben, immer ſelbſt auf dem Gipfel des Erfolges von anderen überſchattet, kurz: ein
Charakter, den vollſtändig zu erfaſſen man ſich auch heute noch vergeblich bemüht.

Kein äußerlicher Anlaß wäre nötig, um die
Aufmerkſamkeit des Leſers von heute auf einen
Gneiſenau zu lenken. Denn ſein Leben iſt für
uns ein Stoff voll packendöſter Aktualität. Ler-
nen wir doch immer mehr, hiſtoriſche Perſonen
mit neuen Augen zu ſehen. Dieſe aber iſt eine,
um die wir uns bisher noch vergeblich be-
mühen. Nur eines ſcheint ſich immer klarer
herauszuſchälen: daß er noch größer war, als
ihn ſeine Zeitgenoſſen ſahen, und in vielem
anders ganz anders.

Als im letzten Abſchnitt ſeines Lebens die
politiſche Tätigkeit überwog, überſchattete ein
unſterblicher Name den ſeinigen: Harden-
ber g. Als er auf militäriſchem Gebiet Größ-
tes erreichte, der Ruhm Blüchers. Mit
Unrecht? Wahrſcheinlich, zumindeſt in vieler
Beziehung. Ob er darunter ſeeliſch litt? Wir
haben allen Grund, es anzunehmen. Er war
eben nicht von jenem Holze, aus dem ſich das
Volk ſeine Lieblinge ſchnitzt. Die müſſen ein
fach zu erfaſſen ſein, von ſchnurgerader Den-
kungsart, und vor allem ſo reden können, daß
fie jeder verſteht. Wie Blücher! Da traf der
Ton, ohne ihn abſichtlich zu ſuchen, ohne ſich zu
bemühen. Gneiſenau ſelbſt war viel zu klug,
dies nicht anzuerkennen und dieſe Kunſt der
Menſchenbehandlung zu unterſchätzen. Aber
doch verlieren wir uns hier nicht in Probleme,
über die noch Bücher zu ſchreiben ſind. Auf ſo
engem Raum müſſen Andeutungen genügen.

Romantiſch wie faſt alles in ſeinem Leben,
ſind ſchon ſeine erſten Kindheitstage. Eine
kalte Novembernacht des Jahres 1760 ſieht die
Reichsarmee auf der Flucht vor König Fried-
rich. Jn traurigem Zuſtand rumpelt der Troß
über die ungepflegten Straßen Sachſens. Jn
einem offenen Bauernwagen liegt mit ihrem
Säugling eine kreidebleiche Frau, der man
anſieht, daß ſie einſt beſſere Tage erlebte. Toch-
ter des hochangeſehenen Oberſtleutnants Mül-
ler in Würzburg, hat ſie erſt in dieſem Jahr
einem mittelloſen öſterreichiſchen Artillerie-
leutnant von Neidhardt gegen den Wunſch der
Eltern die Hand zum Bund gereicht. Mit ihm
iſt ſie ins Feldlager gezogen und vor wenigen
Tagen, in Schilda, brachte ſie einen Sohn
zur Welt. Nun, in ihrem geſchwächten Zuſtand,
vermag ſie den harten Transport kaum zu er-
tragen. Da ein Stoß, der ſie faſt auf die
Straße wirft. Ein Rad iſt gebrochen und vor
Schreck vergehen ihr die Sinne. Mildtätige
Soldaten tragen ſie in ein anderes Gefährt.
Das Kind aber iſt ihren Armen entglitten.
Ein Soldat der Eskorte ſchützt es vor den Hu
fen der nachfolgenden Roſſe, trägt es bis zum

orgengrauen im Arm, findet ſchließlich die
utter, die vor Angſt halb irre iſt. Wenige
ochen danach wird ſie irgendwo in Thüringen

begraben.

Und irgendwo gibt der Leutnant den Sohn
in Pflege, zu Fremden, die kein Herz für ihn
haben. Nur das Gebetbuch ſeiner Mutter ver-
rät, wer er iſt. Ein Zufall trägt die Kunde zu
den Großeltern nach Würzburg, und die
laſſen das Kind der verſchollenen Tochter ſo-
gleich holen.

Jn Erfurt, wo er ſpäter das Gymnaſium
beſucht, wird er, auch aus Geldnot, Kadett in

einem öſterreichiſchen Huſarenregiment, das
dort lagert, ſpäter Leutnant im Jägerbataillon
des Markgrafen von Anſpach-Bayreuth. Er
reiſt mit ſeinen Leuten nach Nordamerika, wo
England gegen die Vereinigten Staaten kämpft.
Als er eintrifft, iſt der Friede ſchon geſchloſſen.
Dennoch bringt er eine Narbe auf der Ober-
lippe heim, die ſeinem Geſicht eine beſonders
charakteriſtiſche Note gibt. Sie iſt die Folge
eines Duells. Ueberdies nimmt er viele Ein-
drücke mit, die für ihn von bleibendem Werte
ſind.

Mehrfach wechſelt er den Dienſt, von den
Kameraden als Kumpan wenig geſchätzt, da ſie
für ſeine fortgeſetzten Studien, vor allem aber
für ſeine Neigung für ſchöne Wiſſenſchaften
und Literatur kein Verſtändnis haben. Jn der
Weltgeſchichte beſonders geſchult, gilt ſeine
größte Aufmerkſamkeit aber dem aufgehenden
Stern: Bonaparte.

1786 wird er Offizier des AltenFritz, der ihn nicht gerade mit offenen Ar-
men aufnimmt, weil er grundſätzlich „Leute
aus Amerika“ wenig ſchätzt. Beginnt dennoch
jetzt ſchon ſein beiſpielloſer Aufſtieg in kerzen-
grader Linie? Keineswegs. Obwohl die Auf-
zählung der wichtigſten Etappen, zu denen hier
die Beſchränkung uns zwingt, dieſen falſchen
Eindruck erwecken könnte. Zwiſchen ihnen lie-
gen aber in Wahrheit Epiſoden ſonder Zahl,
die ſein in tauſend Facetten ſchillerndes Weſen
ſcharf beleuchten. Völlig löſen aber auch ſie
das Rätſel dieſes eigenartigen Menſchen nicht,
ebenſowenig wie ſeine Briefe, die in großer
Zahl erhalten ſind und die man mit beſonderem
Genuß lieſt.

1793 als Hauptmann nach Jauer verſetzt,
macht er ſich erſtmalig mit der Gegend ver-

traut, in der er ſpäter als Generalſtabschef
Blüchers unſterbliche Erfolge erntet. Der
Braut eines im Zweikampf gefallenen Kame-
raden hat er die Hiobsbotſchaft zu überbrin-
gen. Jhr Schmerz erſchüttert ihn auf das
tiefſte. Drei Jahre ſpäter wird ſie, die Frei-
in Karoline von Kottwitz, nach lan-gem Widerſtreben, aber von ſeiner leidenſchaft-
lichen Werbung bezwungen, ſeine Frau. Sechs-
undvierzigjährig, in ſeiner kleinen Garniſon
vergeſſen, läßt er die Offiziere unter ſeiner
Regie Schillers Wallenſtein aufführen. Von
dem, was in ſeinem Jnnern vorgeht, wiſſen
wir nichts. 1806/07 Eine Niederlage der
Preußiſchen Armee iſt der anderen gefolgt.
Jede Hoffnung ſcheint geſchwunden. Gneiſe-
nau, dem die Schlacht von Jena Gelegen-
heit gab, ſeine militäriſchen Fähigkeiten unter
Beweis zu ſtellen, begibt ſich mit anderen ver-
ſprengten Offizieren nach Königsberg, wo-
hin die königliche Familie geflüchtet iſt. Jn
einer Denkſchrift beleuchtet er die pſychologi-
ſchen Urſachen der Kataſtrophe, den. Kleinmut
und die Kraftloſigkeit, denen er allerorten be-
gegnet. Zum Kommandanten von Kolberg
ernannt, verteidigt er die kleine verfallene
hinterpommerſche Feſte gegen die Franzoſen
mit einer Zähigkeit, die ſelbſt dem Gegner
Bewunderung abringt.

Sein ganzes Können unter Beweis. zu ſtel-
len, bietet ihm aber erſt das Jahr 1813 Ge-
legenheit. Nach Scharnhorſts Tod wird er
deſſen Nachfolger als ſtellvertretender General-
ſtabschef. Er leitet alſo das Heer, das Blücher
kommandiert. Sein Eingreifen verwandelt
Yorks Niederlage an der Katzbach in einen
großen Sieg. Auf ſeine Energie iſt die vier-
tägige raſtloſe Verfolgung der Armee Mac-
donalds zurückzuführen, trotz verheerenden
Wetters.

Und immer weiter folgt die ſchleſiſche Armee
den Franzoſen, wenn auch mit Vorſicht. Da
bittet Fürſt Schwarzenberg aus Böhmen fle-
hentlich um Hilfe, um 50 000 Mann. Statt
ihm zu willen zu ſein, erkämpft ſich die ſchle-
ſiſche Armee ſelbſt den Elbeübergang und ſchafft
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„Umſpült vom Morgenlicht, neben ſich nur einen berittenen Trommler,
ſprengt Neidhardt von Gneiſenau hinter demzerſchmetterten Heere des großen Kaiſers ein
her, ein Bild einſamen Heldentums, von einer begeiſternden ſchier ſagenhaften Wildheit.“

(Aus dem Gneiſenau-Drama von We

Blücher.

ſo direkt die Vereinigung der verbündeten
Heere. Vor dem Enderfolg ereignet ſich aber
noch manches gefährliche Zwiſchenſpiel. So
die Niederlage der ſchleſiſchen Armee an der
Marne, die Schwarzenberg verſchuldet. Gnei-
ſenau bringt die preußiſche Armee wieder zum
Stehen, zum Angriff. Und den ſeeliſch gebro-
chenen Blücher richtet er durch verſtändnisvol-
len Zuſpruch wieder auf. Gemeinſam nach vorn
drängend, geben ſie erneut den Ausſchlag. als
die Hauptarmee über die Seine zurückgeht. Sie
ziehen Napoleon auf ſich und bringen durch
ſeine Niederlage bei Laon die geſamte Streit-
macht wieder zum Vorgehen, zum entſcheiden-
den Stoß auf Paris.

16. Juni 1815: Jm Vertrauen auf die Hilfe,
die Wellington verſprach, hat Blücher die
Schlacht bei Ligny eingeleitet. Daß die Eng-
länder gar nicht rechtzeitig kommen konnten,
wiſſen wir heute. Als die Franzoſen vorſtür-
men, wird Blüchers Pferd getroffen, es ſtürzt
und der greiſe Feldherr kommt unter das Tier
zu liegen. Stundenlang weiß man von ſeinem
Schickſal nichts.

Gneiſenau ſoll und muß den Rückzug leiten.
Er tut es, aber wider alle Erwartungen nicht
nach Oſten in geſicherte Stellungen, ſondern
nach Norden, die Verbindung mit der Heimat
preisgebend, um mit Wellington in Fühlung
zu bleiben. Dieſen verblüffenden Schachzug
hat ſelbſt ein Napoleon nicht in ſeine Rechnung
einbezogen. Gneiſenau leitet mit der ihm eige-
nen Ruhe die Schlacht Plancenoit, beſtimmt
das Gehöft hinter Belle-Alliance zum
Richtpunkt des konzentrierten Angriffs. Ein
Pferd wird ihm unter dem Leib von einer Ka-
nonenkugel weggeſchoſſen, Gewehrkugeln be-
rauben ihn ſeines Säbels, er bleibt unverletzt.

Als abends neun Uhr Blücher und Welling-
ton ſich ſüdlich von Belle-Alliance treffen und
Wellington es für dieſen Tag des Kampfes ge-
nug ſein laſſen will, übernimmt Gneiſenau mit
einigen in der Haſt zuſammengerafften Regi-
mentern die Verfolgung Napoleons, und dieſe
erſt beſiegelt das Schickſal des Korſen.

Wer iſt es, der den Lauf der Geſchichte dik-
tierte? Der den Ausſchlag gab? Für den Ver-
lauf der Ereigniſſe iſt die Beantwortung dieſer
Frage unerheblich. Für die Bewertung der
handelnden Perſönlichkeiten von ausſchlagge-
bender Bedeutung. Daß ſich aber damals nie-
mand um ihre Klärung bemüßhte, iſt vielleicht
r tragiſchſte Moment in Gneiſenaus Schick
al

Nach dem Friedensſchluß zum Kommandan-
ten des Rheiniſchen Armeekorps ernannt und
1816 verabſchiedet, wird er 1818 Gouverneur
von Berlin und Staatsrat, womit die Haupt
epoche ſeiner politiſchen Betätigung beginnt,
die zu ſchildern uns hier leider nicht möglich
iſt; 1825 Generalfeldmarſchall, erhält er nach
Ausbruch des polniſchen Aufſtandes im Jahre
1831 den Oberbefehl im Oſten.

Und ſeltſam wie ſeine erſten Lebenstage iſt
ſein Tod:

Am 9. Auguſt 1931 ſchreibt er aus Poſen in
einer jener reſignierten Stimmungen, die ihm
eigen ſind, an ſeine Frau: „Wenn mir die
Wahl gelaſſen wäre, welcher Todesart ich ſter-
ben wollte, ſo würde ich mir die Cholera
wählen.“

Und das Schickſal erfüllte ihm dieſen ſeltenen
Wunſch. Vierzehn Tage ſpäter hat die tückiſche
Seuche den Einundſiebzigjährigen ergriffen und
raſch dahingerafft. Dr. Gerhard Erling.
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Die Stützungsverhandlungen
fürH. F. Lehmann gehen weiter

Die Spannung, mit der in unſerer engeren
Heimat weitere Bevölkerungskreiſe die Be
mühungen um eine Stützung des Bankhauſes
H. F. Lehmann, Halle, verfolgen, iſt, wie uns
Zuſchriften und perſönliche Rückfragen be-
weiſen, inzwiſchen ſtark geſtiegen. Wenn auch
die Verhandlungen bisher kein poſitives Er
gebnis gehabt haben, wenn auch am Sonn-
abend z. B. Verhandlungen mit der Mittel-
deutſchen Landesbank in Magdeburg ge
ſcheitert ſind, ſo wird doch weiter mit Eifer
daran gearbeitet, ein Arrangement zu treffen,
um das alte vornehme, mit unſerem Wirt-
ſchaftsleben ſo tief verwurzelte Bankhaus zu
erhalten, Sowohl der halliſche Magiſtrat wie
die Provinzialverwaltung ſind ſich über die
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Bedeutung der Sache völlig klar und tun.
alles, was in ihren Kräften ſteht, eine
günſtige Löſung des Problems zu finden.
Heute finden wieder Verhandlungen in Ber-
lin ſtatt. Eine Löſung muß gefunden wer-
den. Die Allgemeinheit würde es nicht ver-
ſtehen können, daß man zwar großen Aktien-
banken öffentlich zu Hilfe gekommen iſt, aber
eine auf ſolider Grundlage ruhende große
Privatbank, die für ein weites wichtiges
Wirtſchaftsgebiet ſozuſagen mit das Rückgrat
vildete, ein Opfer der gräßlichen Kriſe wer-
den läßt, und damit die Steuerkraft des
ganzen Gebiets ſchwer beeinträchtigt.

Wie wir ſchon mitgeteilt haben, iſt bereits
in Querfurt das mit H. F. Lehmann eng
verbundene Bank geſchäft Wachsmuth,
Sigleur S Co. gezwungen worden, ſeine
Schalter zu ſchließen. Ein erheblicher Teil
des Kreiſes Querfurt iſt in Mitleidenſchaft
gezogen, denn der Kundenkreis dieſer Bank
umfaßte vor allem die dortige Landwirt-
ſchaft und mehrere Zuckerfabriken. Jn Halle
hat der Schalterſchluß von H. F. Lehmann
gleichfalls verſchiedene Firmen gezwungen,
ihre Arbeiter und Angeſtellten zu kündigen,
eine Maſchinenfabrik hat bereits ihren Be-
trieb ſtillgelegt. Der unmittelbare Anlaß
für das Bankhaus H. F. Lehmann zum
Schalterſchluß waren natürlich umfangreiche
Abhebungen, die in die Millionen gingen.
Aber der Status iſt wie bekannt aktiv.
Selbſtverſtändlich laſſen ſich in der heutigen
Zeit, zumal ſämtliche Börſen geſchloſſen ſind
ſo große Beſtände an Wertpapieren, wie das
Bankhaus ſie beſitzt, nicht flüſſg machen,
noch weniger kann man im Handumdrehen
den rieſigen Beſitz an Grundſtücken und
Gütern zu Gelde machen.

Welche Unternehmungen in unſerem Be
zirk das Bankhaus H. F. Lehmann im Lauf
der Jahrzehnte finanziert hat, das haben
wir ſchon im Einzelnen aufgezählt. Der
Kundenkreis iſt aber in den letzten Jahren
nicht geringer geworden; es ſind mit dem
Bankhaus verbunden auch viele mittlere
Betriebe; Handwerker, Gewerbetreibende,
ferner Zuckerfabriken, die Großlandwirt-
ſchaft, alle dieſe Kunden ſehen ſich ſchwer be
droht, wenn was hoffentlich verhütet
wird wenn die Firma F. H. Lehmann
ihre Geſchäfte nicht weiterführen kann.

Oppoſition bei der Dresdner Bank
Für die kommende GV. der Dresdner

Bank wird eine Oppoſition vorbereitet, die
anſcheinend von dem Berliner Anwalt Dr.
Friedmann ausgehen wird. Der Anlaß
dazu iſt offenbar die ſtarke Beeinträchtigung
der Gewinnausſichten der alten Sta durch
die geplante Schaffung von 300 Mill. RM.
reichseigenen VA, die, wie früher gemeldet,
nicht nur mit einer 7proz. Vordipvidende
ausgeſtattet ſein ſollen, ſondern nach Aus-
ſchüttung von weiteren 5 Prozent an die
St und der ſatzungsgemäßen Tantiemen
an dem etwaigen Uebergewinn gemäß ihrem
Nominalwert teilnehmen ſollen. Anderer-
ſeits erhält die Dresdner Bank für die als
Gegenwert hereingenommenen Schatzan
weiſungen nur 7 Prozent Zins, wovon noch
Steuern abgehen. Dieſe Beſtimmungen
haben bereits dazu geführt, daß im Effekten-
freiverkehr die Dresdner Bank- Aktien ganz
erheblich niedriger bewertet werden als die
übrigen Großbank-Aktien.

Kaffee-Weizen- Vertrag abgeſchloſſen.
Die draſilianiſche Regierung hat mit der

zuſtändigen amerikaniſchen Bundesbehörde
einen feſten Vertrag abgeſchloſſen, anf
Grund deſſen ſie berechtigt iſt, 1050 000
Kaffee gegen 25 Mill. Buſhel Weizen ein-
zutauſchen.

Benzinmonopol in Oeſterreich.
Jm öſterreichiſchen Finanzminiſterium

erwägt man die Einführung eines Benzin-
monopols. An der Durchführung des Ben-
zinhandelsmonopols ſoll die Creditanſtalt
beteiligt werden.

Die deutſche
Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie

verſendet ein Rundſchreiben, in dem mitge
teilt wird, daß der Reichsverband noch ein-
mal ſeine wichtigſten Forderungen und Vor-
ſchläge zuſammengeſtellt und ſie in der Form
einer Aufzeichnung über die Stellungnahme
des Reichsverbandes zu der gegenwärtigen
Finanz- und Wirtſchaftslage dem Reichs-
kanzler ſchriftlich übermittelt habe. Der Aus-
gangspunkt der ganzen Darſtellung, die auch
dem in Frage kommenden Miniſterium ſowie
dem Reichsbankpräſidenten gegeben wurde,
ſei der zwingende Gedanke, daß

Deutſchland auf den Weg der Selbhilſe
angewieſen

ſei. Jm Mittelpunkt des Selbſthilfe-
programmes müſſe die organiſche Umgeſtal-
tung der Selbſtkoſten im Sinne einer mög-
lichſt weitgehenden Herabdrückung der Selb
koſten ſtehen. Jn der Aufzeichnung wird im
einzelnen erläutert, wie dieſer Grundſatz auf
folgende vier Hauptgebiete anzuwenden ſei:
1. Steuern und Abgaben an die öffentliche

Hand. 2. Soziale Belaſtungen. 3, Löhne und
Gehälter. 4. Verkehrstarife und Tarife der
kommunalen Verſorgungsbetriebe,

Ein weiterer beſonderer Abſchnitt befaßt
ſich mit den Aufgaben einer richtigen und
einwandfreien Kreditpolitik, insbeſondere in
der öffentlichen Hand, um eine Senkung der
Kreditkoſten zu erreichen. Ein anderer
poſitiver Vorſchlag erſtreckt ſich auf die
Schaffung einer Möglichkeit für vermehrte
Aufträge an die Wirtſchaft. Außerdem ent-
hält die Eingabe auch die nachdrückliche For-
derung, alle Reſte der Zwangswirtſchaft ins-
beſondere auch die Zwangswirtſchaft imWohnungsweſen endgültig zu beſeitigen.

Sehr zu begrüßen iſt, daß der Reichs-
bund der deutſchen Jnduſtrie endlich ganz
klar abrückt von den auf der Linken noch
immer gehegten Hoffnungen auf Auslands-
hilfe (franzöſiſche Anleihe). Aber die ge-
forderte „Herabdrückung der Selbſtkoſten“
wird ſolange auf die allergrößten und bei
der heutigen und noch zu erwartenden
Volkserregung gefährlichen innerpolitiſchen
Schwierigkeiten ſtoßen, ſolange dieſe „De-
flationspolitik“ nicht auch eine entſprechende
allgemeine Herabſetzung der Preiſe ſichert
und zwar nicht nur der Preiſe für die
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Jnduſtrie an den Reichskanzler.
öffentlichen Leiſtungen aller Art, für die Ar
beitskraft, ſondern auch die Preiſe für Wa-
ren, Wohnungen und Geld.

Sobald man an dieſe zur Vermeidung der
drohenden Revolutionsgefahrunausbleiblichen Folgerungen aus den Haupt-
forderungen des Reichsverbandes herangeht,
ergeben ſich fo vielfache Meinungsverſchieden-
heiten und Schwierigkeiten, daß man
kann, ob die ganze Deflationspolitik über-
haupt noch die Lage retten kann oder nicht
vielmehr gerade die Kataſtrophe beſchleunigt.
Die Vorſchläge des Reichsverbands mögen
rechneriſch richtig ſein, aber ſind ſie auch
wirtſchaftlich und vör allem politiſch durch
führbar Und das allein iſt das Entſcheidende.

Der Einzelhandel beim Reichs
tanzler.

Die Hauptgemeinſchaft des deutſchen
Einzelhandels hat dem Herrn Reichskanzler
bei dem Empfang ihres geſchäftsführenden
Vorſtandsmitgliedes, Dr. Tiburtius, ein
Memorandum überreicht, in dem die Wünſche
des Einzelhandels zu den aktuellen Fragen
der Wirtſchaſtspolitik entwickelt werden. Das
Schreiben nimmt ſcharf Stellung gegen alle
Gedankengänge, die den deutſchen Außen-
handel ſchwächen und damit den Arbeits-
markt und das inländiſche Preisniveau ge-
fährden könnten. Zur Ueberwindung der
Wirtſchaftskriſe wird ein ſtärkeres Eingreifen
des Staates gefordert, das die auf der Wirt
ſchaft und den Verbrauchern liegenden öffent-
lichen und privat wirtſchaftlichen Laſten ſenken
helfen ſoll. Für die Neuordnung der Kredit-
wirtſchaft wird unter Hinweis auf die Er-
fahrungen in der letzten Zeit eine weit
ſtärkere Einſchaltung der Erfahrungen des
Einzelhandels gefordert, um die Kreditver-
ſorgung insbeſondere mittlerer und kleinerer
Betriebe zweckmäßiger und billiger zu ge-
ſtalten.

Der Herr Reichskanzler ließ ſich in ein-
gehender Ausſprache die Lage des Einzel-
handels ſchildern; er will die Vertreter der
Haupt gemeinſchaft auch zur Mitarheit an den
wirtſchaſtspolitiſchen Maßnahmen der Reichs-
regierung hinzuziehen.

Der Deutſche Städtetag gibt jetzt nähere
Einzelheiten über ſeinen Finanz- und Wirt-
ſchaftsplan bekannt.

Danach beziehen ſich die eigenen Abbau-
maßnahmen der Gemeinden auf die Per-
ſynal- und Sachausgaben für ſämtliche Ge-
biete des Kommunalweſens. Dieſer Abbau
wird einſchließlich der zu erwartenden An
gleichung vergleichbarer Kommunalbeamten-
gehälter und Arbeiterlöhne vorausſichtlich
eine Erſparnis von rund 250 Millionen RM.
bringen. In dieſem Zuſammenhang werden
in den meiſten Gemeinden die Richtſätze für
die Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge geſenkt.
Dadurch vermindert ſich der Aufwand in der
Fürſorge für den Reſt des Haushaltsjahres
um etwa 45 Millionen RM. Jn der ſon-
ſtigen Fürſorge wird die Minderausgabe
rund 30 Millionen betragen. Durch die
eigenen Maßnahmen der Gemeinden iſt
daher für die kommenden ſieben Monate mit
einer Erſparnis von insgeſamt 325 Milli-
onen RM. zu rechnen.

Der Deutſche Städtetag hat nun der
Reichsregierung vorgeſchlagen, in Arbeits-
loſenverſicherung, Kriſenfürſorge und Wohl-
fahrtserwerbsloſenfürſorge künftig die
gleichen Grundſätze individueller Prüfung
und dieſelben Unterſtützungsleiſtungen zur
Anwendung zu bringen. Das Reich würde
durch dieſe Maßnahme in dem kommenden
halben Jahre bei der Arbeitsloſenbetreuung
etwa 85 Millionen RM. erſparen und daher
auf den Zuſchuß der Gemeinden zur Kriſen-
fürſorge verzichten können.

Notruf des Holzgewerbes.
Die in Leipzig verſammelten Vertreter

der Bezirks- und Landesverbände des Ar-
beitgeberverbandes der deutſchen Holgzindu-
ſtrie und des Holzgewerbes nahmen zu der
insbeſondere durch die Notverordnungen
geſchaffenen Lage eingehend Stellung. Das
holzverarbeitende Gewerbe, das ſchon ſeit
längerer Zeit mehr als andere Gruppen
unter der Depreſſion zu leiden hat, ſteht vor
dem Zuſammenbruch zahlreicher Betriebe,
der nicht aufzuſchieben ſein wird, wenn nicht
ganz einſchneidende Maßnahmen zur Ent-
laſtung der Wirtſchaft ergriffen und durch-
geführt werden.

Allſeitig wurde von den Vertretern zum
Ausdruck gebracht, daß wenn die gegen-
wärtigen Verhältniſſe auch nurkurze Zeit andauern, in rund Holzgewerbe mit ihren mehreren hun-
derttauſend kleinen und Mittelbetrieben
viele bisher Aen ge Exiſtenzen der Ver
nichtung anheimfallen und aus dem Wirt-
ſchaftsleben ausgeſchaltet werden.

Vor allem wird gefordert: EinſchneidendeMinderung aller Kinen Laſten, Herab-
ſetzung aller Ausgaben der öffentlichen Hand
und Durchführung größtmöglicher Sparmaß-
nahmen, Minderung der zurzeit ergäg
lichen Steuerlaſten, Bereitſtellung von Mit
teln für die Aufrechterhaltung der Betriebe

zu erträglichem Zinsſat

Ein Erwerbsloſenabgabe in Sicht?
Vorausſetzung einer allgemeinen Senkun

Sanierungsvorſchläge des Deutſchen Städtetages,.
der Lebenshaltungskoſten.

Nach dem Vorſchlag des Städtetages ſoll
ähnlich wie die Arbeitsloſenverſicherung und
Kriſenfürſorge vom Reichsetat nunmehr auch
die Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge vom
Gemeindeetat zu einem weſentlichen Teil
„abgehängt“ werden. Die Gemeinden wer-
den durch die eigenen Maßnahmen in der
Lage ſein können, von den Geſamtkoſten
etwa die Hälfte ſelbſt zu tragen. Der Reſt
betrag von etwa 400 Millionen RM. ſoll nach
dem Vorſchlag des Städtetages aus den Er-
leichterungen der Reparationszahlungen
vder durch eine beſondere Notabgabe auf-
gebracht werden. Dieſe „Erwerbsloſen-
abgabe“ würde ſich auf alle Gehalts- und
Lohnempfänger beziehen, die bisher keine
Beiträge für die Arbeitsloſenverſicherung zu
leiſten haben,

Jn der Denkſchrift des Deutſchen
Städtetages wird wiederum mit aller Be
ſtimmtheit darauf hingewieſen, daß für die
tief eingreiſenden Abbaumaßnahmen, die
vom Städtetag vorgeſchlagen ſind, eine all
gemeine Senkung der Lebenshaltungskoſten

unbedingte Vorausſetzung iſt, Der
Deutſche Städtetag hat die Reichsregierung
gebeten, ſich wegen der wirtſchaftlichen und
politiſchen Folgen, die ſich aus jeder neuen
Belaſtung des Mittelſtandes und der Ar-
beiterſchaft ergehen, dieſer Frage mit
beſonderer Entſchiedenheit anzunehmen.

Erfolgt die ſchon ſo oft zugeſagte Hilfe
jetzt nicht, ſo werden umfangreiche Betriebs-
ſchließungen im holzverarbeitenden Ge-
werbe die notwendige Folge ſein.

JIJnſolvenz in der Naumburger Kamm-
induſtrie. Die Kammfabrik Gebrüder
Müller G. m. b. H., Naumburg, befindet ſich
in Zahlungsſchwierigkeiten und hat ſich an
ihre Gläubiger gewandt.

Die 19. Deutſche Oſtmeſſe eröffnet. Mit
einem Feſtakt in der Hindenburg-Oberreal-
ſchule wurde am Sonntag die 19. Deutſche
Oſtmeſſe eröffnet. Bedeutendes Intereſſe
für die Oſtmeſſe beſteht beſonders im Aus
land, namentlich in den öſtlichen Nachbar-
ländern. Delegationen aus Litauen, Lett-
land, Rußland, und ſogar ein Vertreter ausEhineſiſch Turkeſtan ſind erſchienen. Der
Beſuch am erſten Tage war außerordentlich
gut.

SchimiſchowZement 9 (15) Prozent. Der
Aufſichtsrat der Vereinigte Portland-
Zement- und Kalkwerke Schimiſchow, SileſiaS Frauendorf A.G. (Holdinggeſellſchaft der
Schleſiſchen Portlandzementinduſtrie) wird
der zum 14, September einberufenen ordent
lichen Generalverſammlung die Verteilung
einer Dividende von nur 9 (i, V. 15) Proz.
vorſchlagen, m w. der Dividenden-
re on bei der Schleſiſchen Portland-
Zement von 12 auf 8 Proz.

Berordnung über die Hopfen-
verwendung.

Amtlich wird mitgeteilt: Jnfolge der beſondersſchwierigen Lage des deutſchen Hopfenmarktes und
mit Rückſicht auf die bereits im Gang befindliche
Hopfenernte hat ſich die Reichsregierung genötigt
geſehen, von der in der Notverordnung vom 1. De
zember 1930 enthaltenen Ermächtigung z Einfüh-
ung eines Hopfenverwendungszwangs Gebrauch zu
machen. Während der Preis für prima allertauer
Siegelhopfen im Durchſchnitt des d 1913 je
Doppelzentner rund 324 Mark betrug, tellte ſich der
Preis für Hopfen der a Art im Juni 1931 auf
65 Mark und im Juli 1931 auf 46 bis 47 Mark.
Domit haben die Hopfenpreiſe einen außerordent-
lichen Tiefſtand erreicht, daß ſie hinter den Ge-
ſtehungskoſten in erheblichem Maße zurückbleiben
und den Beſtand des deutſchen Hopfen aues ernſt
ich in Frage ſtellen.r Fras d Reichsminiſter für Ernährung und

Landwirtſchaft erlaſſene n bezweckt daher
eine Verbeſſerung der Abſatzverhä tniſſe für deut
ſchen Hopfen, indem ſie den Brauereien die Ver
pflichtung auferlegt, einen Teil des bisher verwen-
deten Auslandshopfens durch Jnlandshopfen zu er
ſetzen. Sie trägt dabei den Intereſſen der
Brauereien inſofern beſonders r als ſie den
Hundertſatz der Verwendung nicht einheitlich für
alle Brauereien feſtſetzt, ſondern individuell beſtimmt,
je nach dem Umfang, in dem die einzelne Brauerei
bisher Auslandshopfen verwendet hat. Ueberdies
bleiben in allen Fällen diejenigen Hopfenmengenunberückſichtigt, die zur Herſtellung von Ausfuhrbier
verwendet werden Die Verordnung tritt mit dem
1. September 1931 in Kraft.

Billiger Bierpreis in Berlin.
Beſchluß der Berliner Gaſtwirte.

Die Lokalkommiſſion der Gaſtwirtsver-
einigungen GroßBerlins plant energiſche
Maßregeln, um eine Herabſetzung des Bier-
ausſchankpreiſes herbeizuführen.

In ihrer letzten Sitzung hat die Lokal-
kommiſſion bereits beſchloſſen, alle Gaſt-
wirtsbetriebe zu verſtändigen, daß ſie den
Mindeſtpreis auf 80 Pfennig je
Liter ſenken ſollen. Bekanntlich hat die
Lokalkommiſſion erſt im Frühjahr angeſichts
der Bierſteuererhöhung ſich veranlaßt ge
ſehen, den Mindeſtausſchankpreis auf 90
Pfennig je Liter heraufzuſetzen. Dieſe Maß-
regel hat ſich jedoch nach den Erfahrungen
ſämtlicher größeren Berliner Gaſtwirts-
betriebe erwieſen. Um einen weiteren
Rückgang des Geſchäſtes zu verhüten, mußte
man ſich jetzt alſo notgedrungen dazu ent
ſchließen, dieſe Maßregel wieder rückgängig
zu machen.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 22. Auguſt.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 20.4512043

100 holl. Guld. 169.78 170 12] 100 italien. Lire 22.08 22.07
100 ranz. Fris. 16 495 986 100 ſpan. Peſet. 87.21 87.29
100ſchweiz. Fr. 2186 *2 021 argentin. Peſo 1178 1477
100 Belga 56,67 58 78) 100 finniſche M. 10,69 10.61
100 tſchech. Kr. 12.47 12.49) 100 bulgar. Leva 3,067
100 ſchwed, Kr. 112,54 112,761 japan. en. 2,978
100 norweg. Kr 112,49 112,711 braſil. Milrs. 9,251
100 dän. Kron. 112,40 112,71) 100 jugſl. Dinar 7.418 7,427
100 öſtr. Schill. 5916 50.27 100vortug. Ese. 18.66
100 ung. Pengö 78,483 73167110 Danz. Guld. 81,70) 81,86

Berliner Wroduftenbörſe vom 22 Auguſt
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 220 222 Kl. Speiſeerbſ. a
Roggen, märl neu 167—169 Futtererbſen 16,00 20,00
Braugerſte S PeluſchkenJnduſtriegerſte 152--162 Ackerbohnen
Hafer, mätrt. 147 156 Wicken
Weilzenmehl 27,2633,0 Lupinen blauRoggenmehi Lupinen, gelb

70 Proz. 24,00--26 50 Seradellag, neu
Weizenkleie 11,75 12,25 Rapsktuchen
Roggenkleie 10,25-10,75 Leinkuchen 13,20 13,90
Raps 140-—150 Trockenſchnitze 7,00 7,10
Biüitorigerblen 24 00 31,00 Soya-Schrot 11,70 12,40

Leipziger Produktenbörſe vom 22, Auguſt. Weizen
inländiſch. neuer 215226; Roggen, neuer 180-185;
Sommergerſte (Braugerſte) Futter- u. Jnduſtrie
gerſte 160 170, Wintergerſte 160 166. Hafer, inländ.
alt 168 178, do,, inländ, neu 150460; Mais Plata
207--212, do. Donau do. einquantin 295 240.
Raps Viktoria Erbſen, inländ, 210 230.

Magdeburg, 22. Auguſt. Weißzucker w.
denz Ruhig.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter RNull
Saale F. W. ElbeGrochlttz 22 Außig 22 42

Ten

Trotha 22. 66 Dresden 22. 29Bernburg 22.40,50 O Torgau 22. 0,14 02
Calbe, O. P. 22. 145 3 Wittenberg 22. 10 08

Ünterpeg. 22. 008 07 Roßlau 22,40, 94 04
Grigehne 22.40, 16 04Alken 22.-0 4009

Havel Barby 22.-40.4501Brandenburg Magdeburg 22.0, 31
Oberpegel 22. 2,92 Tanger-
Unterpegel 22. 0, 64 mündeſ22.0, 94 05
Rathenow Wittenberge 2.40,71 05Oberpegel 22. 38 Denen 21. o. oUnterpegel 22. 0,17 ob Dömit 22.40,36 03
Havelberg 22.-1,91 o Darchau 2 19 01

Große Zuchtviehverſteigerung (237.) des
Verbandes für die Zucht des ſchwarzbhunten
Tieflandrindes in der Provinz Sachſen am
10. September in Stendal. Die September-
verſteigerung des Verbandes nimmt ſeit
Jahren innerhalb der Veranſtaltungen des
laufenden Jahres eine beſondere Stellung
ein. Auf dieſer Verſteigerung gelangt
außer ſorgfältig ausgewählten Bullen eine
größere Auswahl wertvoller hochtragender
Zuchtfärſen als ſonſt zum Verkauf. Der An-
kauf auf der Auktion geſtaltet ſich zurzeit in-
folge der Preislage für Rinder beſonders
günſtig und wird auch noch inſofern ver-
billigt, als für alle auf der Auktion gekauften
Tiere neuerdings 20 Prozent Reichsbahn-
frachtermäßigung gewährt werden. Die Kata-
loge enthalten ausführliche Angaben über
Tſammung und Leiſtungen der einzelnen
Tiere, und die Kataloge werden auf Anforde-
rung hin koſtenlos von der u de

Reil-Verbandes in Halle a. d. Saale,
ſtraße 78, Fernruf 24 526, geliefert.

VfL. 96
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Monkag, den 24. Auguſt 1931

Die erſten Punkke in der Liga
VfL. 96 muß ſich dem Sportverein beugen. Der VfL. unterliegt Favorit trotz Feldüberlegenheit. Schwere Niederlage Neumarks

gegen die Sportfreunde. Wacker über 98 und Bornſſia über Schkenditz ſiegreich.

Jm Merſeburger Fußballager hegte man
am Sonnabend frohe Erwartungen. Sechs
Pluspunkte waren zu vergeben. Wer hätte
auch ahnen können, daß am erſten Verbands
ſpieltage beim VfL. und der Spielvereinigg.
Neumark die Außenläufer vollſtändig ver-
ſagen würden? Jedenfalls ſiegte nach hartem
Kampf nur 99 über die Halleſchen 96er,
der VfL. und Neumark unterlagen. Die
Spielvereinigung ſogar ziemlich derb. Die
Begegnungen Wacker 98 und Boruſſia
gegen Schkeuditz endeten erwartungsgemäß,
d re und Schkeuditz im geſchlagenen Felde
blieben.

Unſer Wunſch, daß die Puuktſpiele in ſport-
licher Weiſe zur Durchführung kommen
möchten, wurde ſchon geſtern auf verſchie-
denen Sportplätzen nicht befolgt. Auch im
Merſeburger Treffen wurde von efnem
Hallenſer in der roheſten Weiſe geholzt, ohne
daß der Leiter empfindlich durchgriff. Solche
Auswüchſe ſchädigen die Sportbewegung
De ten gleich an Ort und Stelle geahndet
werden.

99 VfL. 96-Halle 3:1 (1:0).
Schwer erkämpfte Punkte.

99 überraſchte auch geſtern mit einer ge
diegenen Mannſchaftsleiſtung, mit der nach
großem Kampf die Halleſchen 96er geſchlagen
wurden. Die beiden Halbzeiten waren voll
ſtändig verſchieden. Jn der erſten dominierte
der Sportverein reſtlos und ſpielte während
dieſer Zeit in einer Form, die er ſelbſt gegen
Polizei Chemnitz kaum erreichte. Auch 96
glänzte durch äußerſt tapfere Gegenwehr
und zunächſt faire Spielweiſe. Faſt glaubte
man an einen torloſen Ausgang der erſten
Spielhälfte, als in der 33. Minute doch noch
der Führungstreffer für Merſeburg fiel.
Röſiger hatte eine Ecke hoch vors Tor gelegt,
die über Benzes Kopf zu Thon kam. Der
ſcharfe Schuß prallte vom Pfoſten zu Grieb
und ſaß in der nächſten Sekunde im Netz.

Nach der Pauſe begann 96 mit ſtürmiſchen
Attacken. Als dieſe verpufften, änderte ſich
der Charakter des Spieles, ſo daß bald hier,
bald dort ein „Verwundeter“ auf dem Felde
lag. Jn der 60. Minute legte Roßburg zu
Röſiger, deſſen ſaubere Flanke von Grieb
beim zweiten Schuß unhaltbar verwandelt
wurde. Vom Anſtoß weg gelang 96 das
Ehrentor durch Siegfried. Herrfurth hatte
zwar gefangen, der ſcharf getretene Ball
rutſchte aber doch in die Maſchen. Die Blau-
roten kamen dann für eine Zeit gefährlich
auf, ſpielten aber ſo roh, daß Schiedsrichter
Weiſe nach einem von Büttner nicht ver
werteten Elfmeter ſogar den Halleſchen
Spielführer für ſeine Mannſchaft ermahnen
mußte. Faſt mit dem Abpfiff zuſammen
ſchoß Röſiger zum dritten Male ein. Ecken
verhältnis 9:3 für 99.

VfL.--Favorit 1:3 (0:1).
Der tückiſche Favoritplatz!

Trotz aller guten Vorſätze gelang es unſerm
VfL. nicht, Favorit Halle auf eigenem Platz
ben Garaus zu machen. Die letzte Hoffnung
entſchwand, als ſich Koch und Fiſcher entgegen
ihrer ſonſtigen Gewohnheit, als ausge-
ſprochene Unglücksraben vorſtellten. Favorit
hatte ſehr ſchnell begriffen und ſchickte
immer wieder ſeine Außen mit weiten Vor-
lagen gegen das Tor der Merſeburger.
Piwon und die blauweiße Hintermannſchaft
ſtanden aber ihren Mann. Auch der heimiſche
Sturm konnte mit ſeinen Kombinationen
gefallen; weniger dagegen im Torſchuß.
Küſter lag ſtändig auf der Lauer, aber mei-
ſtens ſauſte die Lederkugel neben oder über
ſein Gehäuſe. Jedenfalls hatte Favorit mit
ſeiner Durchbruchstaktik mehr Glück. Bis
zur Halbzeit fiel durch ſtrittigen Elfmeter
der Führungstreffer für Halle. Alle Be-
mühungen des VfL., den knappen Vorſprung
aufzuholen, ſcheiterten. Zwar gelang den
Merſeburgern in der Schlußhälfte das mehr
als verdiente Ehrentor, Halle ſchraubte aber
auf 3:1. Das Spiel wurde hart, im allge-
meinen aber fair durchgeführt.

Neumark--Sportfreunde 1:6 0:3).
Eine böſe Ueberraſchung!

Die Spielvereinigung hatte das Pech, die
Sportfreunde in beſter Verfaſſung anzu-
treffen. Durch die Reihen der Hallenſer geht
ein friſcher Zug. Das erſtmalige Mitwirken
von Hüttenrauch und Häußler ſchien Wunder
zu wirken. Außerdem rannte ſich der ge-
fürchtete Sturm der Geiſeltaler an dem her-
vorragenden Verteidigerpaar Enke Hart-
mann feſt. Der Sieg der Veilchen war ver
dient. Von den ſechs Toren konnte Galander
auch nicht ein einziges verhindern. Dagegen
hätte ſich Neumark einen erträglicheren Ab-
gang geſichert, wenn es in ſeiner Elf beſſer
geklappt hätte. Wolff und Patzſchke ſchienen
ganz indiſponiert. Dieſes Manko konnte
auch der unermüdliche WMetzger

gleichen. Er mußte vielmehr in der zweiten
Hälfte dem Mittelläufer der Sportfreunde
gegenüber ins Hintertreffen geraten. Halle
ſchoß alſo in beiden Halbzeiten je drei Tref-
fer und Neumark einen einzigen. Im übrigen
wurde durch dieſes Spiel die Richtigkeit
unſerer Vorausſage beſtätigt, daß die Hallen-
ſer in dieſem Jahre ſehr ernſt genommen
ſein wollen

Boruſſia Schkeuditz 4:0 (1:0).
Liga ſein iſt ſchwer!

Der jüngſte Ligaverein Schkeuditz zog ſich
gegen Boruſſia verhältnismäßig glimpflich
aus der Affäre. Beſonders in der erſten
Halbzeit überraſchte er durch ſchnelle, auf
Erfolg eingeſtellte Kampfesweiſe, bei der
allerdings ein zu großer Kräfteverbrauch ge-
trieben wurde. Ratſam würde es für den
VfB. unbedingt ſein, die alten Kräfte durch

Schon am erſten Punktſpielſonntag gab es
Reſultate, mit denen man nicht gerechnet
hatte. Nicht immer ſiegten die Favoriten.
Wo es aber geſchah, wurde es z. T. Bomben-
ergebniſſe, neben denen wieder knappe Siege
ſtanden. Und damit alles vertreten iſt, gab
es auch zweimal ein Unentſchieden.

Laſſen wir erſt einmal die Ergebniſſe
ſprechen:

Gruppe A.
Ammendorf Giebichenſtein 5:3 (1:1).
Nietleben Lettin 1:3 (0:1).
Menſchau Röſſen 2:2 (2:0).
Kayna Wacker Zörbig 6:2 (5:1).

Gruppe B.:
Preußen Beunag 2:1 (1:1).
Braunsdorf Sportbrüder 2:2 (1:1).
Mücheln Reideburg 6:1 (2:0)!!:
Paſſendorf Eintracht 0:4 (0:3).

Meuſchau Röſſen 2:2 (2:0).
Mit einem dem Spielverlauf vollkommen

gerechten Unentſchieden trennten ſich beide
Gegner im erſten Punktſpiel. Vor dem Wechſel
waren die Platzbeſitzer beſtimmt die Beſſeren.
waren die Platzbeſitzer beſtimmt die Beſſeren;
als ſie gar mit 2:0 führten glaubte man
auch an ihren ſicheren Sieg. Doch nach Wie-
derbeginn trat der Umſchwung ein. Röſſen
wurde zuſehends beſſer und drängte in dem-
ſelben Maße, wie vorher der Gegner.

Preußen Beuna 2:1 (1:1).
Wieder einmal wurde in dieſem Spiel der

Beweis erbracht, daß man die Beunger
Mannſchaft nicht ſtark genug einſchätzen kann.
Die Preußen waren gewarnt, und ſie nah-
men denn auch die Sache verteufelt ernſt. Die
Gäſte legten gleich von Anfang an ein
flottes Tempo vor und ſtellten ihr Spiel nur
auf Erfolg ein. Preußen war zwar techniſch
beſſer, aber im Sturm doch nicht durchſchlags-
kräftig genug. Außerdem war Beunas Schluß-
dreieck, und hier vor allem der Tormann,
ſehr ſo daß es ziemlich lange dauerte,
ehe Preußen mit 1:0 führte. Auch nach dem
Wechſel hatten die Hieſigen meiſt mehr vom
Spiel, aber auch die letzten Angriffe ſcheiter-
ten an der Kunſt des Gäſte-Tormanns. Erſt
ein von Kunth verwandelter Handelfmeter
brachte Sieg und Punkte.

Braunsdorf Sportbrüder 2:2 (1:1).
Was wir in unſerer Vorſchau ſchon geſagt

hatten, traf hier ein. Die Hallenſer mußten
in der Tat froh ſein, daß ſie mit einem
blauen Auge davonkamen. Braunsdorf ent-
puppte ſich als eine äußerſt kampftüchtige
Mannſchaft, die vor allem auf eigenem Platze
nur ſehr ſchwer zu ſchlagen iſt. Erbittert
kämpfte man um die Erfolge. Die Sport-
brüder legten wegen einer angeblich falſchen
Abſeitsentſcheidung des Unparteiiſchen Pro-
teſt ein.

Mücheln Reideburg 6:1 (2:0)
Mit einem ſolch überzeugenden Siege hatte

wohl ſelbſt Mücheln nicht gerechnet. Die
Müchelner Elf ließ den Gegner überhaupt
nicht groß zur Entfaltung kommen. Sechs
muntere Dingerchen brummte man den Reide-
burgern ins Netz und ließ nur deren Ehren-
tor zu.

Kayna I gegen Zörbig I 6:2 (5:1).
Die Kaynger lieferten in der erſten halben

Stunde ein hervorragendes Spiel, deſſen
Reſultat ein Stand von 5:0 war. Sie ließen
dann aber ſtark nach und der Gegner wurde
manchmal vor dem Tor gefährlich. Die Gäſte
konnten kurz vor Halbzeit den erſten Treffer
und gleich nach dem einen

Und in der Ib- Klaſſe.

jüngeren Nachwuchs zu erſetzen. Boruffia
ſpielte im Sturm ſehr zerfahren. Außerdem
hielt der Schkeuditzer Torwächter auch geſtern
ſehr ſicher. Zwanzig Minuten vor Schluß
lagen die Hallenſer 2:.0 in Führung. Erſt
dann vermochten ſie trotz maſſierter Vertei-
digung durch Schkeuditz dieſe Quote zu ver
doppeln. Zahlreiche Schuß gelegenheiten
blieben von beiden Parteien ungenutzt.

98 Wacker 1:4.
Weit ſicherer als das Reſultat beſorgt

ſchlug der Altmeiſter die 9er. Während in
der erſten Hälfte nur Wacker dominierte, kam
98 erſt gegen Schluß des Spieles etwas auf.
Die Tore für Wacker ſchoſſen Thomas (2),
Böttge (1) und Hupfeld (1), für 98 Precht.
Leider ging es auch in dieſem Spiele nicht
ohne Verletzungen ab, das Opfer war der
kleine Wackeraner Schmidt.

Erfolg plazieren, während den Kaynagern
lediglich noch ein ſechſtes Tor, ein Elfmeter,
gelingt. Das Reſultat hätte noch günſtiger
lauten können, wenn die Kaynager nicht in
der zweiten Halbzeit eine Chance nach der
anderen verſchenkt hätten. Weitere Spiele:
Kayna 2. Zörbig 2. 1:0; Kayna 3. gegen
Ammendorf 3. 7:0; Jugend VfL. Jugend
1:2; Junioren Neumark Jun. 0:3.

Reſerveſpiele.
99 96 2:5 (1:1). Bis zur Pauſe waren

ſich die Gegner gleichwertig, dann mußte 99
auf den verletzten Klein verzichten. Beacht-
liches zeigten beim Unterlegenen Bach,
Brettſchneider und Zander.

VfL. Favorit 4:2.. Die Merſeburger
Reſerviſten verſtanden ſich recht gut und
hätten ihren Erfolg ſogar zahlenmäßig höher
geſtalten müſſen. Zuverläſſig arbeitete
Favorits Hintermannſchaft.

Neumark Sportfreunde 4:3 (2:1). Die
Sportfreunde, bei denen Winter mitwirkte,
leiſteten kaum vermuteten Widerſtand. Neu
mark verhalf den Hallenſern durch ein
Selbſttor zu dem knappen Ergebnis.

c

Spiele der unteren Klaſſen.
99: 3. 96 3:2; 1. Knaben 96 1. Knaben

0:10. 2. Knaben 96 3. Knab. 4:3; Junioren
gegen Röſſen 1:1 (Plakettenſpiel).

VfL.: 3. Favorit 7:2.
Nenmark: 3. Sportfreunde 3:3; 1. Jun.

gegen Braunsdorf (Neumark nur 7 Mann)
1:4; 2. Junioren Kayna 1. 3:0 (abgebr.);
Knaben Braunsdorf 1:0.

Preußen 2. gegen Beung 2. 2:0. Meu-
ſchau 2. gegen Röſſen 2. 1:2. Mücheln 2.
gegen Reideburg 2. 10:2. Preußen Ju-
nioren gegen Meuſchau Junioren 7:0.

Vereinsmeiſterſchaften in Röſſen.

Ueber die Vereinsmeiſterſchaften des
Turn und Sportvereins Röſſen werden wir

Handball DsB.
Hohe Favoritenſiege!

Mit einer fantaſtiſchen Torquote ſchloſſen
die erſten Verbandsſpiele ab. 55 Toren der
Sieger ſtehen 8 der Unterlegenen gegenüber.
Der PSV. Merſeburg ſchlug ſich gegen
ſeinen Halleſchen Namensvetter noch am an
nehmbarſten,

BVfL. 96 Halle Wacker 19:0 (8:0)!! Eine
vollkommen einſeitige Sache für 96. Die
Blauroten ſchoſſen, ohne ſich dabei ſonderlich
anzuſtrengen, die Tore, und Wacker kam
über die Anwürfe kaum hinaus.

Boruſſia HRC. 14:2 (7:1) Den Ruderern
hatte man nach ihrem letzten Erfolge mehr
zugetraut. Sie traten aber erſatzgeſchwächt
an und verdarben viel durch ihren Eigenſinn.
Boruſſia prima.

Poſt Blau-Weiß 14:2 (5:2) Auch dieſes
Ergebnis bildet eine Ueberraſchung, die da
durch erklärlich wird, daß die bei der Poſt
erſtmalig mitwirkenden neuen Leute glän-
zend einſchlugen.

PSV. Merſeburg PSV. Halle 4:8 (2:3).
Die hieſigen Poliziſten erzielten bei ihrem
erſten Ligaſpiel einen Achtungserfolg. Zwar
vermißte man bei Halle außer dem nach
Burg verſetzten Baumgarten auch Knobbe
und Richter, die Erſatzleute waren als ſolche
aber niemals herauszufinden. Jn der erſten
Halbzeit verſtanden es die Merſeburger, ſich
durch ungeheuren Eifer ſogar ein kleines
Uebergewicht zu ſchaffen. Nur im Torwurf
haperte es noch etwas. Nach Wiederanwurf
lief Halle zu großer Form auf. Zwei Tore
für unſern PSV. fielen aber doch noch.
Die Reſerven ſpielten 8:6 für Halle.

Jn der 1b-Klaſſe ſchlug 99 Mücheln 7:4
(2:2). Durch die Hereinnahme von Mackel-
dey in den blaugelben Sturm hat dieſer an
Durchſchlagskraft gewonnen. Nicht ganz zu
befriedigen vermochte geſtern die Hinter-
mannſchaft der 9er. Sie ging meiſtens zu
ſpät an. Jm allgemeinen verlief das Treffen
verteilt. Störend machte ſich in der letzten
halben Stunde die zunehmende Härte be-
merkbar. Hier hätte Meiſter (VfL.) vor
Herausſtellungen nicht zurückſchrecken dürfen.

Kayna I gegen Braunsdorf 15:0 (6:0).
Entgegen aller Erwartungen ſiegten die

Kaynaer trotz Erſatz mit dieſem hohen Reſul-
tat, an deſſen Zuſtandekommen der Jnnen-
ſturm mit ſeinem vorbildlichen und uneigen-
nützigen Spiel ſtark beteiligt iſt. Jede Ge
legenheit wurde ausgenutzt, den Brauns-
dorfern blieb ſelbſt das Ehrentor verwehrt.
Weitere Spiele: Jugend Lauchſtädt 9:4;
1. Knaben TV. Beunaga 4:2; 2. Knaben
gegen Beuna 2. Knaben 1:11.

Schüler-Handball.
Domgymnaſium U. 1. Reform-Real

Gymnaſium Weißenfels 7:10 (4:8).
Anläßlich eines Ausflugs der Merſeburger

Gymnaſiaſten trug die Handballmannſchaft
der Unterprima ein Wettſpiel gegen eine
kombinierte Mannſchaft des RRG. Weißen-
fels aus. Die zahlreichen Zuſchauer bekamen
ein jederzeit flottes und faires Spiel zu
ſehen, in dem ſich erſt in den Schlußminuten
die Weißenfelſer die zum Siege notwendigen
Tore erkämpften. Ein Sonderlob verdient
der Merſeburger Torwart Pflughaupt, der
viel zu dem noch ehrenvollen Abſchneiden

morgen berichten.
a

beigetragen hat.

Ein Skädkeſpiel der Merſeburger Turner.
Am Sonnabend ſoll wieder ein Städteſpiel
in Merſeburg ſteigen. Die Hallenſer wollen
noch in der alten Spielſerie das Rückſpiel
erledigen. Aus dieſem Grunde wird, da die
Vereine meiſtens mit Spielen beſetzt ſind,
das Spiel am Abend ausgetragen. Der Aus-
ſchuß der ſpielenden Vereine ſtellte am Sonn-
abend in einer Sitzung folgende Mann
ſchaft auf:

Ruhmann (Röſſen)
Hummel (Röſſen) Schadly (ATV.)

Bielig Fröhlich Göhle
(ATV.) (Röſſen) (MTV.)

Hoſfmann Steiner Etzrodt BeckerW. Güttel
(MTV.) (Röſſen) (ATV.) (1885) (Röſſen)

Erſatz: Kroll, Turner.-Vereinigung.
Die Hallenſer haben ihre Mannſchaft wie-

der etwas anders geſtellt, um nicht wieder
eine Niederlage, wie gegen die Sportler zu
erhalten. Die Mannſchaft erſcheint ſpielſtarkund meldet Halle folgende Mannſchaft

Klett (HTSV.)
Pink (Diemitz) Gapfer (Gröllwitz)

h Krüger Dreßler(Giebichenſt (HTSV.) (Giebichenſt.)
Kuhlmann Werner Dalitz Meinhardt
(KTV.) (Diemitz) HTSV.) (CEröllwitz)

Fehſe (Giebichenſtein).
Erſak: Stammer, Giebichenſtekn,

Röſſen gewinnt gegen Miltitz 12:2 (6:2)
Nach längerer Zeit war es Röſſens Meiſter-

klaſſe wieder möglich, ein Spiel auf eigenem
Platze auszutragen. Nicht ſo gut wie man
erwartet hatte, war der Griff nach Sachſen.
Das harte Spiel der Gäſte fiel zeitweilig
unangenehm auf. Nicht ganz ſo ſchlecht, wie
es das Reſultat beſagt, waren allerdings
die Leiſtungen. Jm Feldſpiel leiſteten ſie
gute Arbeit, nur gelang es ihnen nicht
Röſſens Hintermannſchaft zu überwältigen.
Auf der anderen Seite gelang es Röſſens
Sturm, ſich in jeder Lage durchzuſetzen und
Tor auf Tor zu erzielen. Der Aufbau der
Röſſener Mannſchaft war einheitlicher, die
Erfolge mußten kommen. Die Miltitzer
kommen wieder etwas auf, aber Röſſens
Hintermannſchaft kämpft unverdroſſen und
ſtellt die Angriffe ab.

Leichkakhletit
Die erſten Meiſter bei 99!

Unſer Sportverein kürte geſtern ſeine
erſten diesjährigen Leichtathletikmeiſter. F
Kugelſtoßen ſiegte rgel mit 8.78
Meter vor Vorpahl und ter. Er blieb
aber weit unter ſeiner ſonſtigen Leiſtung.
VorpahlStohe 24,8 n vorT hen



200 Meter. Die intereſſankeſte Konkür-
renz war der 3000-Meter-Lauf. Hier
ſah man nach langer Unterbrechung den
ehemaligen mitteldeutſchen 10-Kilometer-
Meiſter Prager wieder am Start. Zwar
ſiegte Dannenberg I in 10:01,6 Minuten,
doch verriet Prager trotz bisherigen Fehlens
eines regelmäßigen Trainings, daß mit ihm
wieder ſtark zu rechnen iſt. Seine Stärke
dürfte wie früher in, den längeren Diſzi
plinen liegen. in denen der Saalegau ſeit
Jahren verge Talente ſucht. Richter ver-
lor erſt im Endkampf den zweiten Platz.
Fortſetzung der Meiſterſchaften am nächſten
Sonntag.

Englands Damen gewannen.
Deutſchland im Leichtathletik-Länderkampf
mit 53:47 geſchlagen. Neuer deutſcher Re

kord im Weitſprung.
Hindenburgſtadion zu Hannvver

wurde am Sonntag der 3. Leichtathletik-
länderkampf zwiſchen den Damen von
Deutſchland und England ausgetragen, den
die engliſchen Damen, wie ſchon im ver-
gangenen Jahre, knapp für ſich entſcheiden
konnten. Unſere Damen kämpften diesmal
recht unglücklich, ſonſt hätten ſie ihren Er-
folg aus dem Jahre 1929 wiederholen können,
obwohl einige unſerer beſten Vertreterinnen
nicht zur Stelle waren. Die beſte Leiſtung
des Tages vollbrachte zweifellos Frl.
Grieme-Bremen, die den deutſchen Re-
kord im Weitſpringen auf 5,91 Meter ver-
beſſerte. Jm Hürdenlaufen über 80 Meter
hätte es beinahe deutſchen Sieg und Welt-
rekord gegeben, aber Frl. Pirch hatte das
doppelte Pech, kurz vor der Ziellinie zu Fall
zu kommen. Dadurch fiel auch dieſe Kon-
kurrenz an England. Frl. Webb gewann in
12 Sek., einer Zeit, die dem beſtehenden
Weltrekord gleichkommt. Ueber 200 und 800
Meter machte ſich das Fehlen von Frl. Dol-
linger-Nürnberg ſehr bemerkbar.

Jn den kurzen Strecken kamen unſere
Damen, wie befürchtet, überhaupt nicht zur
Geltung. Ueber 800 Meter zog Frau Rodke
wieder gegen die engliſche Weltrekordläufe-
rin Lunn den Kürzeren. Die Breslauerin
ſpurtete viel zu früh, ſo daß ſie von Frl.
Lunn ſchließlich leicht paſſiert wurde. Be-
friedigend wie immer waren die Leiſtungen
unſerer Vertreterinnen in den techniſchen
Uebungen, in denen ſie ſich den Englände-
rinnen um eine ganze Klaſſe überlegen zeig-
ten. Vor der letzten Konkurrenz, der Staf-
fel, lagen die engliſchen Damen nur mit
zwei Punkten in Führung, ſo daß die Mög-
lichkeit auf einen deutſchen Sieg noch gegeben
war. Unſere Staffel in der Beſetzung Thymm,
Krauß, Lorenz, Haux lief zwar ausgezeichnet,
wechſelte aber ſo mäßig, daß die Englände-
rinnen den Geſamtſieg ſicherſtellen konnten.

Europameiſſterſchaften
im Schwimmen.

Waſſerballkampf Deutſchland Tſchechoſlowakei 3 1.
Nach einem Empfang am Sonnabend abend im

Rathaus, bei dem ſich alle Teilnehmer an den
Europameiſterſchaften im Schwimmen in das Gol-
dene Buch der Stadt Paris einzeichneten, nahmen
die Wettkämpfe am Sonntag in dem herrlichen
Schwimmſtadion von Tourelles ihren Anfang. Von
unſeren Sprintern machte der Kölner Haas eine
ſehr gute Figur. Wenn er auch gegen den in der
großartigen Zeit von 59,8 ſiegenden Ungar Dr.
Barany keine Chance hatte, hielt er doch das üb-
rige Feld ſtets ſicher. Der deutſche Meiſter Schubert-
Breslau konnte ſich dagegen nicht für die Entſchei-
dung qualifizieren, denn er wurde in ſeinem Vor-
lauf nur Dritter hinter dem Jtaliener Coſtoli und
dem Schweden Lundahl.

Einen ſehr intereſſanten und abwechslungsreichen

Jm

Verlauf nahmen die Waſſerballſpiele. Deutſchland
hatte als erſten Gegner die Tſchechoſlowakei, die
ſicher mit 3:1 (2: geſchlagen wurde. Die
Tſchechen zeigten ſich ſehr angriffsluſtig, aber Erich
Rademacher im deutſchen Tor war in ausgezeich-
neter Form und ließ ſich nur einmal überwinden.

Die Jungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

(34 orite un
Jm Zimmer

Nachdryu c verboten.

lag Marta und
ſchluchzte laut, ihr haltlos dieTränen rannen.

Die Hunde wachten auf und ſtießen ihre
kalten Naſen an ihre Hände und an ihre feuch-
ten Wangen.

Dann war alles wieder, wie es war. Sie
ſprachen ruhig zuſammen von den täglichen
Fragen und Notwendigkeiten.

Marta beriet mit Urfula, was ſie kochen
wollte, was ihm mundete. Vaſallas kamen,
oder ſie fuhren nach Wimpffen, und ſo gingen
noch vierzehn Tage.

Dann war der große Tag der Treib-
fagd da.

Die Sonne funkelte im Tau und ſchlug um
fedes Blatt und jeden Zweig eine Kette
glitzernder Perlen. Jn dieſem deutſchen Ur-
wald war dieſe große Herbſtjagd ein Ereignis
für die ganze Gegend.

Von allen Schlöſſern kamen die jagd-
luſtigen Herren mit ihren Damen, das Heer
der Forſtbeamten, mancher weidfrohe Gaſt,
und ſo war ſchon in aller Morgenfrühe der
Wald voll Leben und Bewegung.

Wagen mit Proviant fuhren zu den
Sammelplätzen, Reiter jagten die Wald-
ſtraßen hinauf und hinab, Jagdhörner er-
tönten, und mancher Laut eines aufgeſcheuch-
ten Ebers kündete die Bereitſchaft der Tiere
zum Kampf mit den Menſchen.

Die Damen ſammelten ſich auf einer Lich-
tung, wo ſie Ausblick hatten, und wo auch das
Wild zur Strecke gebracht werden ſollte.
Nanche von ihnen trug das Jagdgewehr über
er Schulter, wenn grad ſo ein Friſchling

in ihre Nähe verirren ſollte, ſo auch
karta.
Sie tat es mehr aus Senſation, denn ihre

»ſicherheit war nicht ſehr groß.

unten
während

Unter günſtigen Wetterverhältniſſen nahm
geſtern das Freundſchaftsturnier ſeinen Ver-
lauf, zu dem die Tennisabteilung des
SV. 99 den Tennisklub Eisleben eingeladen
hatte. Leider konnten die Merſeburger trotz
anfänglich günſtiger Reſultate nicht zu einem
endgültigen Erfolg gelangen. Die Nieder-
lage wiegt jedoch nicht ſchwer, denn Eisleben
hatte in Frl. Kaiſer, die beſte mitteldeutſche
Meiſterklaſſe darſtellt, und in Otto, der der
Sonderklaſſe des Verbandes der Provinz
Sachſen angehört, Kräfte zur Verfügung, die
ſchließlich den Ausſchlag gaben. Zu Beginn
ſahen die Spiele recht günſtig für Merſeburg
aus. Die Toennisabteilung konnte mit 3:0
in Führung gehen. Dann aber machte ſich
die größere Spielerfahrung der Eisleber
bemerkbar, ſie waren bis auf die Herren
doppel, die ein Reſultat von 2:2 hatten, ſtark
überlegen. Manchmal allerdings ſiegten Eis-
lebens Farben auch nur knapp. Merſeburg
konnte für ſich von acht Herreneinzelſpielen
nur drei von den Dameneinzel- und Ge-
miſchtſpielen nur je eins für ſich entſcheiden.
Wir bringen nachſtehend

Die Ergebniſſe:
HerrenEinzelſpiele: Mey, geg.

Otto 6:3, 6:2; Heyer Meißner, Merſe-
burg, 8:6,.7:5; Dr. Keßler Sölter 6:2, 6:4;
Friedrich Floto 6:0, 6:.0; Graumann gegen
Heſſe 4:6, 6:0, 3:6; Ebert Roſt 6:4, 10:8;
Motz Schroeder 6:4, 3:6, 5:7; Wetzel gegen
Hickethier 6:8, 2:6.

Damen-Einzelſpiele: Frl. Kaiſer gegen
Fr. Thormann 6:1, 6:2; Fr. Friedrich gegen

Die umfangreichen Vorarbeiten für das
Kreuzer Turnier ſtehen vor dem Abſchluß.
Der Turnierplatz iſt fertig aufgebaut, die
Hinderniſſe in ihren gewaltigen Ausmaßen
ſtehen für die Elite der deutſchen Spring-
pferde bereit.

Die faſt zu große Zahl der abgegebenen
Nennungen hat die Turnierleitung ge-
zwungen, ſchon am Freitag, dem 28. Auguſt,
nachmittags, mit den Vorprüfungen zu be-
ginnen. Von 14.30 Uhr ab wird ſich auf
unſerer Rennbahn ein farbenfrohes Bild ent-
falten.

Von der erſtmalig in Halle zur Ent-
ſcheidung kommenden Vielſeitigkeitsprüfung
wird der erſte Teil, nämlich der 3000-Meter-
Galopp, über den ſchwierigſten Kurs der
Rennbahnſprünge mit Durchquerung des
eigens hierzu hergerichteten Sees durch-
geführt werden. Hoffen wir, daß bis dahin
die Sonne wieder wärmer ſcheint, ſonſt
werden die unvermeidbaren „Seebäder“ mit
einem Schnupfen der Teilnehmer enden. Jm
Anſchluß an den Galopp ſindet ebenfalls
auf der Rennbahn der zweite Teil der Viel-
ſeitigkeitsprüfung, und zwar die Dreſſur-
prüfung Klaſſe L ſtatt. Dieſe wird ſich bis
in die Abendſtunden hinziehen.

Ueber die abwechſlungsreichen Sonnabend-
und Sonntagprogramme haben wir ſchon
mehrfach berichtet. Sie bieten eine Fülle
der verſchiedenartigſten Prüfungen; es wird
faſt zu viel des Guten geboten. Und man
kann aus voller Ueberzeugung dem Aus-
ſpruch zuſtimmen, den die wegen ihres in
Deutſchland nicht zu ſchlagenden Pferde-
materials bekannte Frau Rica Duenſing ge-

Ein paar ältere Herren geſellten ſich zu
den Damen und ließen ſich inzwiſchen ein
Frühſtück munden.

Die Jagd war im vollen Gang. Hochauf
tönte das helle Gebell der Hunde, Schuß auf
Schuß fiel, und der Wald ließ dieſen hundert-
fachen Akkord an ſeine Wände prallen und
trieb ihn zu der Höhe ſeiner Kuppeln, wo
er mit dem letzten Röcheln des gehetzten
Wildes erſtarb.

Die Pauſe war vorüber.
Manch roter Burgundertropfen war in's

Moos gefallen beim Trinkſpruch, dann tönten
von neuem die Jagdhörner.

Auf!
Die Jäger ſprangen auf die Füße, das

Blut war von Jagdluſt und Wein erhitzt.
„Weidmannsheil!“
„Weidmannsdank!“
Der Hut mit dem Gamsbart ſchwankte

noch hoch in grüßender Hand und wieder
fort.

Marta war voll Leben. Sie erlebte zum
erſten Male ſolche Jagd. Jhre warme,
impulſive Art hatte ſie bald bekannt gemacht.

Einige von den älteren Herren, deren
Auge das Korn auf der Flinte nicht mehr
recht gut gewahren wollte, die aber doch nicht
laſſen wollten von der Jagd und was drum
und dran war, hatte ſie voll Begeiſterung zur
Strecke geführt. Sie hatte ſich alles erklären
laſſen.

Plötzlich aber hatte ſie den Wunſch, allein
zu ſein. Die Jagd war weſtwärts in den
Hirſchgraben gezogen, und nur von ferne
knallten noch die Schüſſe.

Sie hatte ſich unter einem Vorwand frei
gemacht und war jetzt allein.

Sie ging am Saum der Waldwieſe hin,
die ganz verlaſſen war. Das hohe Wald-
gras ſchwankte leis im Wind. Drüben ging
die Sonne hinter die Wipfel und ſandte ihre
vielfarbigen Strahlenbündel noch bis zur
großen Eiche, die inmitten der Wieſe ſtand.

ßnnte es war. doch wieder
Marxrta dacht daran, wi jetzt glückliund ſie et ran, wie ſie jetzt g ch
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Freundſchaftsturnier 99 TC. Eisleben.
Frl. Kotgen 6:4, 2:6, 2:6; Fr. Mennicke
gegen Frau Wachsmuth 2:6, 6:2, 6:4 Frau
Tochtermann Frl. Hickethier 6:2, 7:5; Frau
Motz Frau Sölter 6:2, 6:3.

Herren-Doppel-Spiele: Otto-Heyer gegen
MeyMeißner 9:7, 6:2; Keßler- Friedrich
gegen Sölter-Heſſe 3:6, 6:3, 6:1; Graumann-
Motz Floto-Roſt 4:6, 3:6; Ebert-Wetzel
gegen Schroeder-Hickethier 4:6, 6:3, 2:6.

Gemiſcht-Doppel-Spiele: Frl. Kaiſer-Otto
gegen Thormann-Mey 6:1,6:1; Fr. Mennicke
Heyer Krütgen-Meißner 6:4, 4:6, 6:4;Friedrich- Friedrich Wachsmuth-Heſſe 6:1,
6:2; Fr. Tochtermann-Keßler Hickethier-
Sölter 6:0, 6:4; Fr. Motz-Graumann gegen
Sölter-Floto 5:7, 8:6, 1:6.

Das Geſamtergebnis nach Punkten, Sätzen
und Spielen geordnet, hat folgendes Bild:
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Aufrechnung: I
für Eisleben für Merſeburg

1. HerrenEinzel: 5 [12 1021 3 6 76
2. Damen-Einzel: 4 9 611 153453
3. Damen--Doppel:

4. Herren-Doppel: 2 5 491 25 46
5. Gemiſcht-Doppel: 41 9 541 1 402

Geſamtergebnis: 15 35 266 7117 207

3000-Meker-Galopp durch See
und über Hinderniſſe.

Sehr große Beteiligung am Kreuzer Turnier.

tan hak „Jn Kreuz hat man an zwei Tagen
mehr zu reiten als an acht Tagen in Aachen,
wo bekanntlich die geſamte internationale
Reiterwelt alljährlich verſammelt iſt.“

Wir wiederholen, daß die beſten Reit-
und Springpferde in Kreuz an den Start
gehen und daß mit erſtklaſſigem Sport zu
rechnen iſt.

Entgegentreten wollen wir dem weit ver-
breiteten Gerücht, daß keine Eintrittskarten
mehr erhältlich ſeien. Wohl iſt überraſchen-
der Weiſe die Nachfrage reger als im Vor-
jahr, aber es ſind immer noch Plätze in
genügender Zahl vorhanden. Alle wirk-
lichen Pferdefreunde werden Gelegenheit
finden, den Kreuzer Vorführungen bei-zuwohnen, wenn ſie ſich ſofort um Karten
bemühen.

Zum Schluß ſei noch kurz erwähnt, daß
neben dem Vertreter des Preußiſchen Land-
wirtſchaftsminiſters der Oberpräſident der
Provinz Sachſen, die Regierungspräſidenten,
der Präſident des Landesfinanzamts und
alle einflußreichen Behörden aus der Stadt
Halle und der Umgebung ihr Erſcheinen zu
dem größten pferdeſportlichen Ereignis
Mitteldeutſchlands zugeſagt haben; niemand
will fehlen, um dem unermüdlichen Organi-
ſator der Kreuzer Turniere dem Land-
ſtallmeiſter Schwechten den Dank und die
Anerkennung für ſein Werk zu zollen.

Und dieſes Werk hat einen Ruf, weit
über die Grenzen unſerer Stadt und unſerer
Provinz hinaus! Möge Kreuz, von ſeinem
traditionellen Sonnenwetter nicht im Stich
gelaſſen, wieder der große Erfolg wie in den
zurückliegenden Jahren werden.

alles Erwarten alles ſo gut geworden, ihr
ganzes Leben war geſichert, und ſie würde
die Liebe ihres Mannes

Sie ſtand plötzlich ſtill.
Da drüben, am Rand der Wieſe, grad dort

vor der vorſtehenden ſchwarzen großen
Tanne ging Jrmengard Vaſalla.

Marta atmete einmal tief auf.
Jhre Stirn wurde zu einem leeren Raum.
Jn der nächſten Sekunde krachte der

Schuß.

Das Gewehr lag im Mvos. Marta taſtete
ſich mit den Händen durch die dichtſtehenden
Stämme und kam zum Sammelplatz. Einer
der Herren kam ihr entgegen.

„Um Gotteswillen, gnädige Frau, wie
ſehen Sie aus? Jhnen iſt nicht wohl? Was
iſt geſchehen? Soll ich Jhren Gatten rufen?

Sie nickte. Dann kam Hans von Mer-
wing.

„Was iſt dir geſchehen
Sie hielt ſeinen Arm feſt.
„Jch will nach Haus.“
„Warum? Jetzt auf einmal? Was iſt

denn los
Sie gibt keine Antwort. Er ſieht ſie

und bittet einen Diener, ſeinen Wagen
holen.

Marta lehnt ſitzend an einem Baum und
ſchaut mit leerem Blick gradaus. Auf die
Fröhlichkeit ſinkt es plötzlich wie eine Wolke.

Dann iſt Adolf mit dem Lipizaner da.
„Steig ein!“ ſagt Hans, nachdem er ſie bis

an den Wagen geführt. Sie läßt ſeinen Arm
nicht aus.

„Du mußt mitkommen!“
„Fahren Sie mit!“ ſagt einer der Herrn

leiſe. „Es könnte etwas paſſieren, ſie ſieht
beängſtigend aus.“

Hans ſtieg ein und der Lipizaner jagte
dem Waldhof zu.

Hinter ihnen verklang das Toben der

an
zu

Jagd und die lauten vereinzelten Rufe der
Treiber.

Deutſchlands Ländermannſchaften
Athletikkämpfe mit Frankreich, England und Schweiz

Nachdem die Durchführung der nächſten großen
Leichtathletikkämpfe gegen England, Frankreich und
die Schweiz geſichert iſt, gibt die Deutſche Sport
behörde ihre Mannſchaftsaufſtellungen jetzt bekann.
Den Beginn macht der Frauenländerkampf
gegen England am 23. Auguſt in Hannover, am
29. Auguſt wird in Bern gegen die Schweiz ge
kämpft, für den 30. Auguſt ſteht das Ländertreffen
Deutſchland- England der Männer in Köln zur Ent
ſcheidung an, das völlig abweichend von den ſon
ſtigen Programmen ſich nur aus Staffelkämpfen
und techniſchen Uebungen zuſammenſetzt und ſchließ-
lich iſt am 6. September in Paris Frankreich der
Gegner. Jm einzelnen lauten die Mannſchaften:

Gegen Frankreich: 100 Meter: Körnig, Jonath;
200 Meter: Körnig, Jonath; 400 Meter: Büchner,,
Metzner; 800 Meter: Peltzer, Danz; 1500 Meter:
Krauſe, Wichmann; 5000 Meter: Petri, Schaumburg;
110 Meter-Hürden: Welſcher, Beſchetznick: Weit
ſprung: Köchermann, Mölle; Hochſprung: Köpke,
Bornhöfft; Stabhochſprung: Reeg, Müller; Kugel:
Sievert, Schneider; Diskus: Hoffmeiſter, Sievert;
Speer: Mäſer, Weimann; 4 mal 100 Meter: Kör-
nig, Jonath, Borchmeyer, Hendrix; 4 mal 400 Meter:
Peltzer, Büchner, Metzner, Bergmann.

Gegen die Schweiz: 100 Meter: Geerling,
Eldracher; 200 Meter: Geerling, Mährlein; 400
Meter: Münzinger, Nehb; 800 Meter: Abel, Step;
500 Meter: Rath, Fink; 5000 Meter: Helber, Kapp;

110 Meter-Hürden: Barth, Sack; Weitſprung: Dürr,
Kiefer; Hochſprung: Fliſter, Haag; Stabhochſprung:
Reeg, Huber; Kugel: Sievert, Schneider; Diskus:
Sievert, Buchgeiſter; Speer: Barth, Dinkler: 4 mal
100 Meter: Geerling, Mährlein, Münzinger,
Eldracher; 4 mal 400 Meter: Münzinger, Nehb,
Märtens, Pöſchl.

Gegen England (Männer): 4 mal 100 Meter
Körnig, Hendrix, Borchmeyer, Jonath; 4 mal 400
Meter: Büchner, Noeller, per Metzner; 4 mal
800 Meter: Danz, Lefeber, Kaufmann, Dahlmann;
4 mal 1500 Meter: Wichmann, Schilgen, Schaum-
burg, Krauſe; 4 mal 110-Hürden: Welſcher, Poll
mann, Wegner, Beſchetznik; Olymp. Staffel: Peltzer,
Jonath, Körnig, Metzner; Meter Mannſch.:
Petri, Kohn, Holthuis, Syring: Weitſprung: Mölle,
Köchermann; Hochſprung: Köpke, Bornhöfft: Stab
hochſprung: Müller, Ritter; Kugel: Hirſchfeld,
Lingnau; Diskus: Hoffmeiſter, Hirſchfeld.

Schleizer Dreiecksrennen.
Rüttchen (NSU.) in Rekordzeit.

Das vom Gau Thüringen des A. D. A. C. als
vierter und letzter Lauf zur Deutſchen Motorrad
Meiſterſchaft veranſtaltete Schleizer Dreiecksrennen
hatte mehr als 100 000 Zuſchauer auf die Beine
gebracht, die in dichten Reihen die 7,7 Kilometer
lange Rennſtrecke umſäumten. Wie ſchon beim
Training ereigneten ſich auch im Rennen ſelbſt zahl
reiche Stürze, die für die Beteiligten nicht immer
glimpflich abliefen. Dazu mag auch der während
der Veranſtaltung einſetzende Regen beigetragen
haben, der die Straßen naß und glitſchig machte.
Trotzdem gelang es dem in der ſchwerſten Klaſſe
geſtarteten Rüttchen- Erkelenz (NSU.), mit einer
Zeit von 2:09:54,8 die bisherige Beſtzeit von
2:14 12 um mehr als vier Minuten zu verbeſſern.
Der mit großer Spannung erwartete Kampf zwiſchen
dem Engländer Bullus (NSU.) und dem Münchener
Bauhofer (DKW.) in der 500er Klaſſe nahm ein vor
zeitiges Ende. Bauhofer ſchied ſchon in der dritten
Runde durch Sturz aus, während Bullus in der
14. Runde zu Fall kam. Jm übrigen gab es in
faſt allen Klaſſen intereſſante Kämpfe zwiſchen den
ausſichtsreichſten Meiſterſchaftskandidaten. Den Titel
in der ſchwerſten Klaſſe Holte ſich Roeſe Düſſel
dorf (BMW.), der als Dritter hinter Rüttchen und

Brütſch eingekommen war, mit 11 Punkten gegen
Rüttchen mit 10 Punkten. Als Meiſter in der 500er
Klaſſe ſtand der Breslauer Huth, der wegen einer
Verletzung in Schleiz doch ſtartete, bereits nach
dem 3. Lauf feſt, in der 350er Klaſſe fiel der Titel
an den jungen Godesberger Ernſt Loof (Jmperia)
mit 12 Punkten vor ſeinem Landsmann Schminke
(Jmperia) und Schneider-Düſſeldorf mit je 8 Punk-
ten, über die Vergebung des Titels in der 250er
Klaſſe muß die O. N. S. entſcheiden, da hier Geiß-
Pforzheim (DKW.) und Kahrmann-Fulda (Herku-
lesJap) mit je 14 Punkten gleichauf ſind.

Lacquehay ſiegt in Köln.
Mehr als 9000 Zuſchauer wohnten den am Vor

tag wegen Regen abgebrochenen Abendradrennen
auf der Bahn in Köln-Riehl bei. Am beſten in den
einzelnen Läufen ſchnitt der Franzoſe Lacquehay ab,
der ſchließlich auch im Geſamtklaſſement den 1. Platz
vor Krewer u. Möller beſetzte, während ſich Meiſter
Sawall mit dem vierten Platz begnügen mußte. Er
gebniſſe: 1. Lacquehay 8 P., 2. Krewer 9. P., 3.
Möller 11 P., 4. Sawall 13 P., 5. Thollembeek 19 P.

Jn der Halle fragte Hans: „Maria! Wo
haſt du das Gewehr?“

Sie blieb ſtehen, ſah geiſtesabweſend auf
die Wand und ſagte dann mit einer fremden
Stimme:

„Gewehr? Jch weiß nicht.“
Dann ſtrebte ſie mit unſicherem Schritt

dem Eßzimmer zu, ging durch dieſes durch in
ihr Schlafzimmer.

Da ſtand ſie eine Weile ſtill, dann tat ſie
alles wie ſonſt.

Sie kleidete ſich um, fand plötzlich, daß ſie
müd ſei, ſetzte ſich auf den Bettrand, ſchlug
die Hände um die Knie und fing an zu
denken.

Er hat das bloß wegen ihr gewollt die
Scheidung. Jetzt iſt ſie weg. Jetzt liegt ſie
dort. Wahrſcheinlich haben ſie ſie ſchon ge
funden.

Sie ſprang auf und riß die Tür auf.
„Du darfſt nicht mehr fortgehen, Hans!

Du mußt dableiben!“
„Jch bin ja da.“
Da kam ſie näher.
„Du brauchſt mich nicht ſo anſchauen

aber, jeder Mann bleibt bei ſeiner Fran,
wenn ihr etwas fehlt.“

Sie ſetzte ſich an den Tiſch, der gedeckt
war.

Urſula brachte eine Lampe,
dämmerte, und dann das Eſſen.

Marta nahm ſich von den Speiſen auf den
Teller und ſah wieder grad aus.

Plötzlich wollte ſie wiſſen, was er ſagen
würde, wenn er es wüßte.

„Hans!“
Er ſah auf.
„Was würdeſt du tun, wenn jetzt jemand

zur Tür hereinkäme und ſagen würde:
Jrmengard Vaſalla iſt tot

Er ſah ſie an, daß ihr das Blut gerann
und ſagte ohne Beſinnung: aufhören
zu

Fortſetzung folgt
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Kohlenſtauberxploſion in einer
Brikettfabrit.

der Brikettfabrik II der
Ko ken Wereignete onnabend eine ſchwerer die e Sſowie zwei Schwer- und mehrere Leichtver
letzte forderte. Der Gebändeſchaden iſt
mzebeer d Der Ort der Exploſion
weiſt ein es Durcheinander von Maner
ſeinen und Glasſcherben auf.

Kurs nach 480 Uhr früh brach im Ofen-

er aus. Die Flammen griffen auf die
rten Oefen über und führten in

wenigen Minuten zu gewaltigen Detona-
tionen. Sechs Schlote explodierten, die
gleich mit der Wellblechbedachung des Ge
häudes vollſtändig auseinandergeriſſen und
in die Luft geſchleudert wurden. Die im
gahre 1878 errichtete Fabrik hatte noch
kein derartiges Unglück zu ver-
zeichnen. Sie hat daher im Laufe der Jahre
in der Belegſchaft als ſicher gegolten. Eine
Wiederaufnahme des Betriebes iſt vor zwei
Monaten kaum möglich.

e des Werkes, und zwar am 9. Ofen ein

Mit dem Laſſo eingefangen.
Wildweſt in Berlin.

Als in der vergangenen Nacht in Berlin
ein Autobus auf der Fahrt nach Zehlendorf
in Friedenau angekommen war, bemerkten
Fahrgäſte an der Straßenecke einen Mann,
der einen langen Strick wie ein Laſſo über dem
Arm trug. Plötzlich erhob der Mann den
Arm und warf den Strick nach dem Schaffner.
Die Schlinge ſtreifte jedoch nur den
Kopf des Schaffners und konnte alſo
von dem Werfer nicht zugezogen werden. Der
Schaffner gab ſofort das Haltezeichen und
verfolgte den flüchtenden Angreifer, konnte
ihn aber nicht mehr einholen. Zwei andere
Männer, die in der Nähe geſtanden hatten,
waren ebenfalls plötzlich verſchwunden. Es
ſcheint, daß ſie den Erfolg des Wurfes
beobachten wollten. Den Strick haben die
Täter zurückgelaſſen. Er iſt 22 Meter lang
und von der Art, wie er etwa in Markthallen
benutzt wird.

Nach Lage der Dinge iſt nicht anzu-
nehmen, daß ein Raubüberfall ge-
plant war. Vielmehr handelt es ſich
wahrſcheinlich u meinen Dummen-
jungenſtreich, der aber ſehr gefährlich
hätte auslaufen können, wenn der Schaffner
von dem in voller Fahrt befindlichen Wagen
heruntergeriſſen worden wäre. Die Polizei
hat die Fahndung nach dem Laſſowerfer und
ſeinen Kumpanen eingeleitet.

Der Kolumbus-Anker.

e e

Auf der Kolonialausſtellung in Paris iſt ein
intereſſantes Stück zu ſehen der Anker der
„Santa Maria“, auf der Chriſtoph Kolumbus
1492 Amerika entdeckte. Vier Millionen
Reichsmark hat ein Muſeum in Neuyork für
den Anker geboten, aber die Regierung in
Haiti, der der Anker jetzt gehört, hat das An

gebot abgelehnt.

Die Opfer der chineſiſchen
LUeberſchwemmungs-

kataſtrophe.
Zwei Hotels eingeſtürzt. 1,5 Millionen

Obdachloſe.

Aus dem chineſiſchen Ueberſchwemmungs-
gebiet ſind neue Schreckensnachrichten ein-
gegangen. Von den Fluten des Jangtſe ſind
infolge eines Deichbruches die Flüchtlings-
baracken in Wuchang (bei Hankau) fort
geriſſen worden. Hierbei ſind etwa 1000

enſchen umgekommen. In Hankauſelbſt ſtürzten am Sonnabend und Sonntag
zwei weitere Hotels ein, wobei gleichfalls
viele Menſchen umſomen.
„Der chineſiſche Geſundheitsminiſter er
lärte, daß die Bewohner in dem Gebiete

von Hankau, die dem Hochwaſſer noch nicht
zum Opfer gefallen ſind,
an Typhus, Cholera, Malaria und Ruhr wie

die Fliegen dahinſterben,
und daß die Lage von Stunde zu
Stunde furchtbarer werde. Augen
zeugen berichten, daß die Meldungen, nach
denen Hunderttauſende in den Fluten des
Jangtſe ertrunken ſeien, durchaus nicht
übertrieben ſind, und eine Regierungs-
erklärung beſagt, daß ein Drittel der Be-
wohner von Wuhan, dem dichtbevölkertſten
Teil von ganz China, entweder tot, hoff-
nungslos erkrankt oder dem ſicheren Hunger-
tode preisgegeben ſind.

Eine internationale Hilfserpedition iden Jangtſe hinauf nach gen

98 000 Tote?
Belagerungszuſtand im chineſiſchen Hoch

waſſergebiet,

Nach einer Meldung aus Shanghai kann
eine genaue Zahl der Opfer der letzten Hoch
waſſerkataſtrophe nicht r ehe werden.
Ausländiſche amtliche Stellen beziffern dieſe
auf 98 000 Tote. Die chineſiſchen amtlichen

Italieniſcher Schulſchiffbeſuch in Kiel.

Die ſchmucken italieniſchen Segelſcw n guſe t im Hafen von Kiel, dahinter deutſche
nien

Stellen geben die Zahl der Todesopfer mit
56 000 und

die der Obdachloſen mit 1,5 Millionen

Die Regier t in den von dem Hochwaſſer am Wettt enen Gebieken en

Belagerungszuſtand verhängt. Hankau

an

verſuchten die Kommuniſten Bebensmittel
eſchäfte zu plündern, konnten aber von der
e und der Feuerwehr daran gehindert

werden.

c J S

ffe.
Die italieniſchen Seekadetten-Schulſchiffe „Amerigo Bespucei“ und „Chriſtoforo Colombo“
ſind, wie wir Sonnabend berichteten, unter dem Befehl des italieniſchen Admirals
Cavagnari in Kiel eingetroffen, um der deutſchen Marine einen offiziellen Beſuch abzu
ſtatten. Aus Anlaß der überaus herzlichen Aufnahme, die die italieniſchen Schulſchiffe
„Vespucci“ und „Colombo“ ſowohl durch die Behörden als durch die Kieler Bevölkerung
gefunden haben, ordnete der italieniſche Amiral Cavagnari an, den Aufenthalt in Kiel
um einen Tag zu verlängern. Die Ausreiſe der Schulſchiffe wird daher erſt heute erfolgen.

Todesſturz beim Motorradrennen.
Gegen den Baum gefahren. Schwere Stürze beim Schleizer Dreieckrennen.

Anläßlich des Rieſengebirgsrennens bei
Oberſchreiberhan am Sonntag ereig-
neten ſich zwei ſchwere Unfälle, von denen
der eine ein Todesopfer forderte. Beim
Training am Sonnabend auf der 5 Kilometer
langen ſehr kurvenreichen Rennſtrecke fuhr
der Motorradrennfahrer Linus Stelzer aus
Ullersdorf-Liebenthal (Schleſien) gegen einen
Baum und zog ſich ſehr ſchwere Verletzungen
zu, denen er am Sonntag erlag.

Jm Rennen ſelbſt ſtartete als letzter in
der ſchweren Sportwagenklaſſe der bekannte
Mercedes-Benzfahrer Manfred von
Brauchitſch auf dem 7-Liter-Mercedes-
Benzkompreſſor. Am Ausgang der ſogenann-
ten Königſteinkurve, einer Haarnadelkurve,
ſchnitt von Brauchitſch die Kurve zu ſcharf,
ſo daß er im letzten Augenblick den Wagen
nach außen reißen mußte. Der Wagen ſchlug
nach der Außenſeite und kam mit dem rechten
Vorderrad auf einen Sandberg, der ihn hoch-
warf und ſchließlich ſeitlich zum Umſchlagen
brachte.
Der Wagen landete mit den Rädern nach

oben im Straßengraben.
Von Brauchitſch vermochte noch unter dem
Chaſſis hervorzukriechen, brach dann aber
zuſammen. Er blutete ſtark aus dem Mund.

Er hatte innere Verletzungen und Bruſt
quetſchungen erlitten, indem ihm das Steuer-
rad Bruſt und Leib eindrückte. Sein Zuſtand
ſoll nicht ausgeſprochen beſorgnis-
erregend ſein.

Regen verurſacht ſchwere Stürze.
Das Schleizer Dreiecksrennen ſchloß am

Sonnabend mit einer Reihe von ſchweren
Unfällen ab. 120000 Zuſchauer hatten
ſich auf der traditionellen Rennſtrecke in
Thüringen eingefunden. Die erſten Runden
ergaben ſchnelle Zeiten, doch als ſpäter
Regen die Rennſtrecke ſchlüpfrig machte, gab
es eine Reihe von ſchweren Stürzen.

Der Plauener Rennfahrer Köſtler mußte
nach einem Sturz mit einer ſchweren
Lungenquetſchung ins Krankenhaus
eingeliefert werden, desgleichen der Motor-
radrennfahrer Hans Korb aus Plauen, der
eine ſchwere Bruſtquetſich ung davon-
trug. Der Chemnitzer Schott fuhr gegen
einen Baum und wurde mit doppelten Bein-
brüchen ins Krankenhaus gebracht, ebenſo
eine Zuſchauerin, die angefahren wurde und
die gleiche Verletzung erlitt.

Jnsgeſamt gab es zehn mehr oder minder
ſchwere Stürze.

Ein neuer Gottesläſterungsprozeß.
Gottloſen-Revue mit

Am 11. September wird ſich vor dem
Schöffengericht Charlottenburg der Schrift-
ſetzer Martin Teuber wegen Gottes-
läſterung zu verantworten haben. Es
handelt ſich in dieſem Gottesläſterungs-
prozeß darum, daß am 6. Februar d. J. im
großen Saal des Viktoriagartens in der
Wilhelmsaue die Fichte-Wanderſparte einen
Gottloſenabend veranſtaltete, bei dem anti
kirchliche Gedichte rezitiert und eine Gott-
o erue in fünf Aufzügen aufgeführt
wurde.

Jm erſten Aufzug dieſer Revue beſchloß
ein Großinduſtrieller namens Ausbeuter mit
ſeinem Prokuriſten, den Herrgott perſönlich
erſcheinen zu laſſen, damit die Arbeiterſchaft
der Kirche wieder zugeführt werden könne.

Als Hausknecht verkleidet erſcheint der
liebe Gott

in einem lächerlichen Aufzug mit Flachsbart,
Sonnenſchirm und Reiſetaſche ausgeſtattet.
Jm zweiten Aufzug beſucht der Herrgott
einen Konfirmandenunterricht, bei dem der
Pfarrer im vollen Ornat ein leicht bekleide-
tes junges Mädchen auf dem Schoße hält.
Pfarrer und Herrgott betrinken ſich aus der
Schnapsflaſche. Der Herrgott trinkt direkt
aus der Flaſche. Dann verläßt der liebe
Gott mit „aufgerafftem Talar und aufgeſpanntem Sonnenſchirm die Bühne.

Jm dritten Akt erblickt man den Reichs
tag bei einer Sitzung, der der liebe Gott
vorſitzt, mit den Füßen auf dem Tiſch. Die
Parteien werden einen Pfarrer, einen

„Rot-Front“-Rufen.
Offizier und einen Oſtjuden, der als Ver-
treter der SPD. dargeſtellt wird, vertreten,
und es wird beſchloſſen, gegen die ruſſiſche
Sowjetrepublik zu Felde zu ziehen. Jm
vierten Akt nimmt der liebe Gott eine natio-
nalſozialiſtiſche S. A.-Parade ab. Der fünfte
Aufzug ſpielt in einer Fabrik, in dem ein
klaſſenbewußter Arbeiter

den lieben Gott entlarvt, ihm ſeinen
Flachsbart herunterreißt und verprügelt.

Dem Pfarrer wird das Kreuz aus der Hand
geriſſen und er wird mit Füßen getreten.
Die Gottloſenrevue ſchließt mit „Rot-
Front“- Rufen und mit einem Spott-
lied nach der Melodie „Ein' feſte Burg iſt
unſer Gott“.

Jn dieſer Gottloſenrevue hat die Staats-
anwaltſchaft eine Gottesläſterung erblickt
und Anklage erhoben. Jm Prozeß wird die
Staatsanwaltſchaft durch Staatsanwaltſchafts-
rat Dr. Stenig vertreten. Der Angeklagte
wird durch Rechtsanwalt Dr. Apfel ver-
teidigt.

So alſo ſieht der Bolſchewismus aus,
der uns nach Meinung unſerer radikalen
Linken allein einer beſſeren Zukunft zuführen
ſoll! Dieſer Prozeß wird hoffentlich Anlaß
werden, gegen den ſkandalöſen Gottloſen-
rummel mit größter Schärfe vozugehen.

Hiſtoriſche Goldgräberſtadt eingeäſchert.
Durch einen rieſigen Waldbrand wurde

die hiſtoriſche Goldgräberſtadt Quertz-
burg im Staate Jdaho (U. S. A) voll

kommen eingeäſchert. Da ſich

mußte auch der benachbarte Ort Placerville
geräumt werden. Die großen Waldbrände
der letzten Wochen haben einen Rieſ n
verurſacht. So ſind ſeit dem 10. Auguſt in
den Staaten Jdaho, Montang und ng
tion nicht weniger als 156 Millionen Acres
Waldbeſtand vernichtet worden.

Mitſuchen
nach den Jüterboger Eiſenbahn

attentätern!
Der Polizeipräſthent von Berlin wendetſich am d erneut mit einer länge

ren Erklärung an die Oeffentlichkeit, in der
das Publikum aufgefordert wird,

an der Ermittlung der Eiſenbahnatten
täter von Jüterbog r t

Darin wird u. a. feſtgeſtelltVerbrechen durch rein krimtnaliſtiſche Tätig-
keit zurzeit noch nicht aufklären laſſe. 8
ſeien aber derart viele Anhaltspunkte vor
handen, daß eine ſa a itwirkung
des Publikums zum olg führen dürfte.
Die Erklärung enthält eine nochmalige aus
führliche Zuſammenſtellung der bisherigen
polizeilichen Ermittlungen über den Plan
der Tat, die Auswahl des Ortes und des

techniſche Apparatur des
prengkörpers uſw.4 7 Sqlat wird erneut darauf hinge

wieſen, daß auch diejenigen Perſonen aus
dem Publikum, deren Angaben zur Er
mittiung des Materialienkäufershren, Auſpruch auf einen entſprechenden

nteil der Geſamtbelohnung von 100 000
Reichsmark haben.

Feier des 100. Geburtstages Wilh. Raabes.
Die Feier des 100. Geburtstages Wilhelm

Raabes wird am Sonntag, dem 6. Septem
ber, mit einer Vorſtands- und Mitglieder-
verſammlung der Wilhelm-Raabe-Ge ellſchafti m Söreot in Wolfenbüttel einge-
leitet werden. Die Niederdeutſche Bühne ver
anſtaltet am Sonntagabend im Leſſing
Theater in Wolfenbüttel eine Feſtvorſtellung.
Am Montag, dem 7. September, findet vor
mittags in Braunſchweig eine Feier im Alt-
ſtadtrathaus ſtatt, nachmittags die Begrün-
dung der Stiftung Raabe-Haus und abends
eine Feſtaufführung im Landestheate n Der
Dienstag wird ausgefüllt durch eine Feier
am Grabe Raabes, die Denkmalsweihe und
ein gemeinſames Eſſen. Am Mittwoch, dem
9. September, wird in Eſchershauſen das
Raabedenkmal vor der neuen eSchule“, am nächſten Tage in Stadtoldendorf

Gedenktafel am Raabehaus eingeweiht
werden.
Ein Fall von Menſchenfrefſerei.

Jhr Opfer ein Deutſcher.
Nach einer Meldung des ſoeben aus Neu

Guinea zurückgekehrten ſchwediſchen Konſuls
Lindahl beſteht auch heute noch der
Kannibalismus auf Neu-Guinea. Vor
einigen Monaten iſt nach dem Bericht des
Konſuls ſo un wahrſcheinlich es auch klin-
gen mag ein Deutſcher namens Baum
von wilden Papuas erſchlagen und auf-
gefreſſen worden.

Baum beſaß eine große Goldmutung im
Jnnern Neu-Guineas. Er war mit 18 Be
gleitern in den Bergen hinter Wao unter
wegs. Als er eines Morgens gerade in
ſeinem Zelt am Teekeſſel ſaß, erſchienen
einige Eingeborene und boten ihm Früchte
an. Unterdeſſen näherten ſich auch andere
Papuas und ſchlugen ihm von hinten mit
ihren Keulen den Schädel ein.Baum war ſofort tot. Zwölf ſeiner Be-
gleiter wurden ebenfalls niedergemacht; ſechs
entkamen und ſchilderten in Rabaul, wie
man die Toten an Ort und Stelle noch zer-
ſtückelt und dann zu den Kochgefäßen ge-
ſchleppt habe.

Die Behörden haben ſofort eine Straf-
expedition ausgeſandt und auch ſechs
der Verbrecher eingefangen.
aber auf Neu-Guinea die Todesſtrafe trotz
des Proteſtes des auſtraliſchen Kommiſſars
abgeſchafft worden iſt, und da der Geſchäfts-
gang bei den dortigen Gerichten ſehr ſchlep-
pend iſt, wird es nach Anſicht des Konſuls
ſehr lange dauern, bis die Mörder ihre
Strafe bekommen. Die Menſchenfreſſerei
kommt, wie der Konſul erklärt, tatſächlich auf
Neu-Guinea noch öfter vor, als man glaubt.
Vor nicht allzu langer Zeit hätten einige
Eingeborene einen kranken Melaneſier aus
dem Krankenhaus von Rabaul geraubt und
ihn dann verzehrt. Das europäiſche Prozeß-
verfahren ſei in Neu-Guinea zu früh einge-
führt worden.

Königinmutter Emma von Holland
auf Schloß Burgſteinfurt.

Am Sonnabendnachmittag fand in alther-
gebrachter Weiſe die feierliche Heim-
führung der Fürſtin zu Bentheim
und Steinfurt auf Schloß Burg-ſteinfurt (Bayern) ſtatt, die vor fünf
Wochen dem Fürſten Victor Adolf zu Bent-
heim und Steinfurt vermählt worden war.
Der feierliche Akt hatte auch die nahe Ver-
wandtſchaft des Fürſtenhauſes auf Schloß
Burgſteinfurt, beſonders aus den Nieder-
landen, vereinigt. U. a. waren die Köni-
ginmutter Emma und Prinzeſſin
Juliane erſchienen.

Die Straßen der Stadt prangten im
Farbenſchmuck der fürſtlichen und ſtädtiſchen
Fahnen. An der Peripherie der ehemaligen
gräflichen Herrſchaft wurde das von Münſter
kommende Fürſtenpaar von den Vertretern
der Gemeinden des Amtes Steinfurt und
der bäuerlichen Organiſationen empfangen.
Auf dem Schloß erfolgte der offizielle
Empfang, bei dem des guten Einvernehmens
des Fürſtenhauſes und der Bürgerſchaft herz
liche Erwähnung gezollt wurde.



Statt Karten.
Für die Bewelse aufrichtiger Anteilnahme beim Heim-
gange meines lieben Mannes, des Gutsbesitzers

Karl Vogel
spreche ich hierdurch allen meinen herzlichsten Dank aus

Im Namen der Hinterbliebenen

Clara Vogel
geb. Reinhardt

Nieder-Clobicau, den 22. August 1931.

T

2weiß
7

wäscht

Moltkestrabe7Todesfälle
Beſſeres

Wohn und
Schlafzimmer I
im Zentrum zu
vermieten. Zu er
fragen in der Exp.
d. Bl.

Halle

Hermann Liebig, 74 Jahre,
Beerdigung 25. Aug., 14.30 Uhr,
Nordfriedhof

Selma Meinhardt, 80 Jahre
Friedrich Hartung, 82 Jahre

Leipzig 2 bis 3 MorgenLouis Hankel, 59 Jahre cker
welche v. VerkäuferMartha Kaltſchmidt in Pacht behalten

Frl. Gertrud Däbritz werden können, zukaufen geſucht. Off.
Adolf Herold, 67 Jahre unter R 44861 an d.

J d. Ztg.
17

Trauerdrucksachen

erhalten Sie sofort im
Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt)

Gewinnauszug
5. Klaſſe 37. PreußiſchSüd deutſche

(263. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II
12. Ziehungstag 22. Auguſt 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 W. 63325
4 Gewinne zu 5000 M. 85507 296178

22 Gewinne zu 3000 M. 55801 79656 1226565
152959 223625 227228 265053 2689768 312817
326584 398698

48 Gewinne zu 2000 M. 4607 156525 41462 47761
76608 89027 134666 160264 167114 172168
178285 185135 193836 2180834 234870 2497962656088 256563 287350 301599 306697 313908
362814 375050

104 Gewinne zu 1000 M. 566 732 5218 10570
13541 14216 14966 16619 20108 27087 2912629692 32386 35921 37387 42123 43469 45526
49652 73072 84903 95526 108283 112856 124473
125943 131350 137848 142852 154265 173349
173499 173932 184192 184613 207514 214373219326 224867 228125 230839 240654 245757
257005 283587 285040 290038 300142 301597
306858 310336 316700

200 Gewinne zu 500 M. 1609 2723 4742 1088314714 15512 20754 22061 36518 37587 38169
41025 45897 46492 56558 57350 58816 59031
59707 76924 o m 93694 105891 108033
109302 114980 121854 130293

354295
376746 376937385897 390875 393189

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 231603
10 Gewinne zu 5000 M. 2137 117389

245622 2691964 Gewinne zu 3000 W. 82341 97177
66 Gewinne zu 2000 M. 895 5495 11060 16680

19817 25008 30008 30668 34664 42007 56436
66230 73552 74587 77893 104525 111742 127431
141992 146633 150452 183486 189901 253641
296841 299312 304330 330714 342262 350328
361318 366047 397630

98 Gewinne zu 1000 M. 1892 4686 10409 23341
27926 28797 29967 32171 60333 67857 70472
71559 72116 75937 80284 80538 91457 117157
126470 135279 136164 137788 138594
144270 161239 188635 194359 199724201517 203078 212929 215303 216419
268741 289853 296051 308019 311191
315910 316265 320123 325231 346853 360097
379347

[30 Gewinne zu 500 M. 7194 11617 12793 16870
24828 34400 35069 40505 44334 50847 52569

54984 57770 77963 81546 92612 93215123237 12 1 137411 9

385625

139736

373760
3822681 387028 397598

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300000,
2 zu je 200000, 6 zu je 75000, 6 zu je 50000,
20 zu je 25000, 110 zu je 10000, 290 zu je 5000,
572 zu je 3000, 1684 zu je 2000, 8888 zu je 1000,
5510 zu je 500, 16722 zu je 400 Mark.

Kirchl. Rachrichten.

Dom. Getauft;
Jngeborg, Tochter
des Kalkulators R.
Morgner. Leipzig.

Stadt. Getauft:
Jngeburg, Tochter
d. Monteurs Nunge.
Beerdigt: D. Tochter
des Arbeit. Mangold
Altenburg. Getauft
Rudolf, Sohn des
Konditors Walther;

ans und Renate,
inder des Brauers

Schröter; Horſt, S.
des Arbeiters Kiſt
macher; Beate, T.
des Kaufm. Ehrhardt
Beerdigt: D. Rentner
Hilmar Sparing.
Neumarkt. Getraut
Der Fleiſcher Otto
Hahn und Fr. Dora
geb. Roſt.

Guke Geige
mit Zubehör billig
zu verkaufen. Zu
erfragen in der

Dienstag,
nachmittag

Schläachtefeſt

Zimmer und

W. Adrian, Burg

Biecdermeier
Barockmöhbel

Große Aus wahl, sehr preiswert

Müller. Welmar, Museumsplatz 2a

Einzelmöbel

ſtraße 22. Tel. 2898

Suche in Merſeburg

Haus
zu kaufen bei 1500
Mark Anzahlung.
Offert. unter C 1812
an die Exp. d. Bl.

Gebrauchtes

Herrenrad
zu verkaufen,

Teichſtraße 35

Milzau
3-Zimmerwohng.
ſofort zu vermieten.

Exped. d. Blattes. Milzau Nr. 38.

vichere
Aelteres,

Kur-Stadt.

in tadl.

viteft am Harz,
herrſchaft. Kundenkreis u. 6ſitzer-Limouſine

Verfaſſung krankheitshalber zum
Spottpreis von 1500 RM. ſofort verkäuflich.

Intereſſenten wenden ſich ſchriftlich unter
R 44875 an die Exp. dieſer Zeitung. 8

ſtenz
utovermietgeſchäft in

mit feſter

Kaiser Natron
besonders milde m Gesohmack

nd sehr beköommfieh. Mit sofort
Sodbrennen, Magenssure. Machen Sie bftto
o non Vorsueh und verlangen So aus

Natron.

Reoropto
Arnold Holsto Mwe

Möohsto Ro/

ſelo feld

Was nütztk das Geld Dir in der Truhe?
Köſtritzer Schwarzbier kauf'. Das bringt Dir Nervenruhe.

Solides u. kinderlieb.
Hausmädchen

nicht über 20 Jahre,
mit gut. Zeugniſſen,
zum 15. Sept. geſ.

Fr. Hilde Wencke,
Weimar,

Lottenſtraße 593.

müde
Hausmädchen
für Fremdenheim

geſucht. Perſönliche
Vorſtellg. od. Zeug
niſſe m. Bild einſend.

Gräfin Dohna,
Weimar,

Am Horn 39.

IIIIIIIIIII«I
Gärtner

24 J., erfahren in
Topfpflanzen, Frei-
andkulturen, Obſt u

Gemüſe und ſämtl
anderen Gärtnerei-
arbeiten, ſucht zum
t5. 9. 31

Stellung in
Privathaushalt
Karl Deutſchmann

Gärtner,
Schloß Caputh
bei Potsdam,

poſtlag. Caputh.

Junger
Vväckergeſelle

mit Konditorkenntn
ſucht Stellung. Habe
ſchon in verſchieden
Bäckereien gearbeitet.
Auf hohen Lohn ſehe
ich weniger. Gefl
Zuſchriften erbet. an
Karl Vogler, Eisleben

Lutherſtraße 5.

Stud. med. vet. ſucht
Veſchäftigung

während der Ferien
(1. 9.--15. 10.). Ein
Jahr landw. Praxis,
paſſ. Reiter und Jä-
ger. Schlicht um
ſchlicht. Gefl. Ange-
bote an

Pieper,
Deſſau (Auhalt),

Hardenbergſtraße 2.

Junger
Väckergeſelle

mit Konditorkennt-
niſſen, 18 Jahre alt,
ſucht ſofort oder
1. September Stellg.
Werte Angebote an

Walter Frohn,
Teuchern

Bahnſtraße 17.

Suche Stellung z
1. Sept. od. ſpät. al

Mamſell oder
Köchin

Land oder Stadt.
Bin 34 Jahre alt,
gute Zeugniſſe vorh.

Meinecke,

Hoym in Anhalt.

Junges Mädchen
vom Lande, 20 Jahre
welches ſchon in beſſ.
Häuſern tätig war,
ſucht Stellung als

Alleinmädchen
Erfahren im Kochen
und allen Hausarb.
Gute Zeugniſſe vorh.
Offerten an

Berta Klein,
p. Adr. Karl Klein,

Grubenbeamter,
Denen b. Zeig

beſter Lage mittlerer

beſter Lage mittlerer
Stadt wegen Krank-

el. Licht,
Waſſerl.,Kell.,Scheune,
Stallg,, Gemüſegart.
u. 1200 qm Bauplatz,
paſſ. f. Geflügelzucht,
penſ. Beamt., Kriegs
beſchäd. u. Sommer-
friſchl. in Waldgegd.
ſpottb. unt. der Taxe
günſtig u. beziehbar
verkfl. Joſef Kahn,

Gleicherwieſen,
Telephon 30.

Wäſcherei
Feinplättereiu. in

Stadt wegen Krank
heit zu verkaufen. S
Offert. unt. R 44858
an die Exp. d. Ztg.

Junger ſtrebſamer
Bäckermeiſter

24 Jahre alt, mit
Meiſterbrief, ſucht
Stellung in meiſter-
loſem Betrieb zum
1. oder 15. Septbr
Selbiger hat 3 Jahre
einen meiſterloſ. Be-
trieb geleitet. Auch in
Konditorei nicht un
erfahren. Werte Off.
erbeten an

Karl Goldmann,
Bäckermeiſter,
Zappendorf

bei Halle a. S.

Dietendorf.
Eckhaus.

Scheune Ställe
2 Acker Land, billig
zu verkaufen.

Hauptſtr. 12.
Junger Bäcker

und Konditor. guter
Ofenarbeiter, ſucht
für ſofort od. ſpäter
Stellung. Ia Zeugn.
Werte Zuſchrift. an

Edgar Schaab,
Gießübel. (Thür.),

erbeten.

20jähriges Mädchen
ſucht Stellung als

Haus oder
Kindermädchen

Serv., Plätt- und
Nähkenntniſſe ſowie
Zeugn. vorh. Angeb.
m. Gehalx an

Martha Koppe,
Bad Frankenhauſen,

Kloſterftr. 11.
Privatpflegerin

groß und kräftig, m.
guten Zeugn., ſucht
Stellung zum 1. 9.
1931 od. ſpäter. Be
tätige mich gern im
Haushalt mit. x

Schweſter Anna,
Ritterg. Alt-Sührkow

b. Teterow.

Entlasten Si

kostet nicht

tigen und

Tageblatt
Wort kostet

zuviel Arbeit?
überlassen Sie das Waschen
und Plätten anderen. Einmal
alle 14 Tage eine tüchtige
Waschfrau, die Ihnen gleich-
zeitig die Plätterei besorgt,

Menge Adressen von tüch-

Waschfrauen erhalten Sie,
wenn Sie eine Kleinanzeige
in dem Merseburger

e sich doch und

die Welt. Eine

gewissenhaften

aufgeben. Das
nur 6 Pfennig.

Wüſcherei
u. Feinplätierei in

heit zu verkaufen.
Offert. unt. R 44858
an die Erp. d. Zig.
Suche igehenden

Gaſthof
oder Café mit Kon-
ditorei zu kaufen od.
zu pachten. ber-
nahme kann jed zeit
erfolgen. Vermittler
verbet. Angeb. unter
R 44865 an die Exp.
dieſer Zeitung. wert abzugeben.

Verh. Melker
für bald oder ſpäter
geſucht. National-
geſinnt Bedingung.
Angeb. unt. R 44859
an die Exp. d. Ztg

Sechsſitzig., neuer
Jagdwagen

Feder-Rollwagen,
Hühnerwagen f. 300
Hühner, 2 Sattſche

Zweiſcharpflüge,
Sackſche Drillmaſchine,
2 m, u. dergl. mehr
weg. Aufgabe preis-

Eckolſtedt Nr. 3
(ApoldaLand).

welches

KAMMERLICGHTSPIELE
Ab heute! Wieder zwei Erſtaufführungen
wie man ſie gern ſieht

Ein eigenartig feſſelnder Film, den man mit einem

Man schenkt sich Rosen
wenn man verliebt ist
r r

Jn den Hauptrollen: Ernſt Rückert,

Der zweite Großfilm der alle Zuſchauer in atemloſer

Der 13. Geschworene

Ende herrlich.

Spannung hält!

Das Geſetzt ſagt: „Jeder iſt unſchuldig, ſolange

und dramatiſche Enthüllung eines Kriminalfalles,

Oskar Marion, Grit Haid u. v. a. m.

ſeine Schuld nicht erwieſen iſt.“ Die ſenſationelle

Fleißiges, ehrliches
Mädchen

18 Jahre, mit guten
Zeugniſſen, ſucht
Stellung ſofort oder
1. September.

Teuchern,
Naumburgerſtr. 14.

Junges Mädchen
20 Jahre, das ſchon
in Penſionen tätig
war, mit gut. Zeug

niſſen, ſucht Stellung
(geſchw. auch nähen
kann) in Privathaus-
halt oder am Büfett
zum 20. Sept. evtl.
ſpäter.

Mathilde Dirks,
Weſteraccumerſiel,
Poſt Dornermerſiel.

Norden-Land,
Oſtfriesland.

18jähr. Mädch.
ordentlich,

fleißig und in allen
Haus arbeiten bewan
dert iſt,
ſucht 6tellung

in Privat oder Ge
ſchäftshaushalt.

Werte Angebote an
Aenne Köthe,

Deuben b. Zeitz

Einfache zuverl.
ötütze

die ſich jeder vork.
Arbeit unterzieht, gut
plätten, ausbeſſ. und
waſchen kann, zum
I. Sept. geſ. Kochen
nicht Beding. Oder
ein Mädchen, welches
Geſchäftsr. rein. u.
Haush. verrichtet. Ge
halt 35 M. Nur mit
Zeugn. melden bei

Frau Apotheker
Knüpfer, Jena,

Moltkeſtr. 1.

Günſtige
Verpachtung!
2 Morgen Wieſe

eingez., Waſſerleitg.,
Obſtnutzung, neuzeitl.
Hühnerſtall für 300
Hühner, mit 4Zim.
Wohnung u. Zubeh.,
komfort. K.-W.Waſſ.,
Zentralheizg,, Nähe
Jnduſtrieſtadt, an
penſ. Beamten oder
dergl. ſofort lang
jährig abzugeb. Off.
mit Rückantw. unter
T 3093 an die Exp.
d. Ztg.

Beamtentochter,
27 J., 167 gr., ſparſ.
u. wirtſchaftl. erzog.,
mit gut. Möbel und
Wäſcheausſt., möchte
gern netten Herrn
kennenlernen, am
liebſten Beamten,
wecks ſpäterer

Heirat
Offerten u. R 44818
n die Erp. d. Zta.

Abſatzferkel,
futterfeſt, verkauft

Creypau Nr. 8.

Blöſien.
Läuferſchwein,

1* Zentner ſchwer,
zum Weiterfüttern,

pREISVWERTE 7

e

S AFd von 4830. Mk. an
Möbel Harnisch

Oelgrube DRundfunkprogramm der

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr. halte
Dienstag, 25. Auguſt. Sani6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. ſtimr

Anſchl.: Frühkonzert. Mac10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Regi10,05 Uhr: Wetter. Konſ11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,05 Charakterſtücke (Schallplatten). beau

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. geno13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe. heuteAnſchl.: Militärmuſik (Schallplatten)
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk. min;14,15 Uhr: Muſikaliſche Neuerſcheinungen. Graf
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Regi16,00 Uhr: Jn den Bergen. Spdn1755 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. h18,05 Uhr: Frauenfunk. ſchaft18,50 Uhr: Wir geben Auskunft ſchaft19,00 Uhr: Elternſprechſtunde. rung19,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
20,30 Uhr: Vorleſung aus Chriſtoph Martin D

Wielands „Abderiten“ und21,00 Uhr: Wirtſchaftsberatung. wirt
22,00 Uhr: Nachrichten. wirk:Danach Tanzmuſik. eKönigswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter m

Dienstag, 25. Auguſt. heißt
5,45 Uhr: Zeit und Wetter. rung6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. fürAnſchl.: Frühkonzert. Garc6,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft. Schn

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten. ſchlo
12,00 Uhr: Wetter. nahn12,30 Uhr: Schallplatten. LandAnſchließend Wetter f. d. Landwirtſchaft zu ſt
12,55 Uhr: Neuener Zeitzeichen. g1330 Uhr: Neueſte Nachrichten. S
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Rundfunk in Japan.
15 430 r und Börſe.
15,45 Uhr: Kinderſtunde.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Literariſche Porträts politiſcher

Köpfe (IV)
17,30 Uhr: Die moderne Franzöſin im Leben

und in der Literatur (II)
18,00 Uhr: Goethe in heiteren Stunden.
18,30 Uhr: Die großen politiſchen Parteien

in der Karikatur (IV)
18,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.
19,30 Uhr: Weltpolitiſche Stunde.
20,00 Uhr: Aus der Funkausſtellung Berlin

Tanzabend.
22,00 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.

Anſchl.: Wetter-, Tages- und Sportnachr.
Danach: Zigeunermuſik aus Budapeſt.

Brunnen
Zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor-

ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht,
ischias.

Blutarmut, Nervosität, HMattigkeit,
schlechter Blutbeschaffenheit

Bestes Kurgetränk bei
Zucker- und Nierenleiden

Arterienverkalkung
Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur

den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der
oben abgebildeten Original-Etikette.

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch
Apotheken Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen

Brunnenversand d. Heilquelle Bad Lauchstädt
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